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0+ Einleitung
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la dar gegenwärtigen Etappe magerer geaellgehaitliehen Bat- 
Wicklung, welche durch die weitere Gestaltung der entwickel­
ten aoBlalistisehen Gesellschaft und dareh die Schaffung 
grundlegender VerauaeetsungaR für den clljBähllchen Übergang 
gan KeMganisaas gekeaaseie&aet ist , gewinnt die Herausbildung 
der eo&^ulietiachen LebeaBweise immer mehr an Bedeutung. Bas 
kcBBat in den Dokumenten des IX. Barteitages der SED besonders 
saa Ausdruck. Is Progresse der: GED wird die saBialistlsshe Le* ' 
baasweica ela "Art end Weise des
individuellen Verhaltens* charakterisiert, welche für g&e ent­
wickelte gcsialiatiecha Gesellschaft typisch lat* hie soziali­
stische Lebensweise prägt sieh in allen Bereichen i^Mrstär- 
ker aus: ln der Arbeit und im Arbeltakollaktiv, in der Frei- 
aelt, in den LebcaagewokRheiten der Heasekea unserer Gesell- 
aebäft so auch bei der Jugend.
Die Entwicklung der segtatiattaeben Lebensweise ist ein histe- 
riaeher Brcaag tiefgreifender politischer, 8ko&oalacher, so­
zialer ̂ md ge istig-kultureller Veränderungen. Die entscheiden­
den Veränderungen vellsiahea sldh in der Arbeit - dem Kernstück 
der aozlaliatisChen Lebensweise. Aber auch in der Freizeit ent­
wickeln eich ggsebaaad charakteristische Merkmale sozialisti­
scher Lebensweise: Aneignung und Anwendung der s^rxistiseh-le- 
ninlstiseheR Weltanschauung und der sezielietisehee Ideologe 
dar Arbeiterklasse and Ihrer Partei* heb* and vielseitige ge­
sellschaftliche Aktivität, engagiert^ ^eilaahsse an der Ver­
wirklichung der acsialist Ischen Ssnehratie, ständiges Streben 
nach Vervollk^amnutg; der politieehaa und facMlchen Bildung, 
Entwicklung-vielseitiger geistig-kultureller lateresaea. und 
kulturell-kanstlertacher Aktivitäten, gesunde Lebensweise, 
Körperkultur und Sport und insgesamt sozialistische Beziehun­
gen in den Kollektiven, in den Fgmilien und in anderen Berei­
chen des gesellschaftliehen Lebens und individuellen Verhal­
tens.



Die Jugendpolitik der Partei der Arbeiterklasse und des sozic- 
listiachan Btaatea richtet eich nach dem Vlll* and IX* Parteitag 
kontinuierlich und verstärkt agf die allseitige Entfaltung der 
sozialistischen Lebensweise der Jugend, besonders auch ln ihrer 
und durch ihre kulturelle Prelaeitgastaltuag. Ohne die Aasig* 
guag der soaialietisehen Kultur in ihrer ganzen Vielfalt kann 
sieh €uch die Lebensweise nicht
wickeln. Sie Kulturkosferenz dev FSJ 1375 in Weiner and das 
X* Parlament gar FDJ 197$ in Berlin haben die Aufgaben und Zie­
le für, die Entwicklung der eezialistischen I^benaweiee der Ju­
gend in der Freizeit feetgelegt und den engen .^1* '

verdeutlicht* In den von X* Farl&meai b*Heh1o#eeaee Statut 
heißt es, daß jedes Mitglied der 29J die Pflicht bat* "sein* 
Freizeit glaavell za gestalten* sieh kulturell und künstlerisch 
au betätigen, seine geistigen und kSrperliehea Fähigkeiten aas- 
sublldea und eeiaa Gesundheit durch Kdrpevkaltav* Jport, Touri­
stik und Wehrertüchtigung za stärken."
In seines Referat über Aufgaben und .Erfahrungen bei dar Var- 
wirkliehuag der Jugendpolitik der SED nach'dem IX* Parteitag 
M t  Genesse Wolf gang Hergar das Wesen und die grundsätzlichen 
Methoden der kesMamistiaebea Erziehung dar Jugend charakteri­
siert und betont* daß es hei der Entwicklung kegsagistiaeher 
Bewußtheit, gesellschaftlicher Aktivität* schöpferischer Ar­
beit und sozialistischer Lebensweise insgesamt keine Trennung 
zwischen Schule, Arbeit und Freizeit geben kann* Sozialisti­
sche PerebnlichkeiteR cntwlc&ela sich beim Lernen* in der Ar­
beit und in der Freizeit* and deshalb müssen die grundlegenden 
Wertorientieruagen in diesen Bereichen UMreiastissacn und für 
die Jugendlichen als ideologische Grundlagen Ihrer Entwicklung, 
ihres Verhalten* galten* Blae wichtige Aufgabe im Prozeß der 
Hemuabildung der sozialistischen Lebensweise und der Rasgm- 
alstisehoa Erziehung der Jugend ist ihre Befähigung za einer 
sinnvollen, den Wesen und den Zielen unserer genellschaftli­
ehen Entwicklung entsprechenden Frelzeitgestcltusg* Freizeit- 
fregen Clnd Bolitleeha Präses und dies uase mehr, als der 
Klassengegner gerade diesen Bereich besondere intensiv w^d mit 
besonders gefährlichen Methoden zu beeinflussen versucht*
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Für die Jugendforschung ergibt sieh daraus die Aufgabe, wis­
senschaftliche Erkenntnisse für die Planung und Leitung der 
peraÖRltchkaitablldeaden Elemente und Prozesse in der Frei­
zeit bereitzustellen* Bei der Konzeption Aar vorliegenden Un­
tersuchung bildeten die Grundsatzd^umente des IX. Parteita­
ges dar 3gB and des X. Parlaments, der PSJ, die Orientierungen 
des Zentralen Forsohuagaplanea der marKiatigeb-leBialgtiechga 
Qesallachaftswlasenaehaften bis 1980, sowie die entsprechenden 
jugaR&pelitiackah Dokumente (Jugendgesetz, Dokumente der Kul­
turkonferenz der FBJ in Weimar, u.a.) die Auegaagabaaia.
Das Hauptziel dar Untersuchung besteht in dar Ermittlung we­
sentlicher Inhalte und PedlngHugen der Eerausb ildung der so— 
alaliatiachan Lebensweise Jugendlicher in der Freizeit and in 
'der Bewbiagaag ihre* Einflusses auf die Sozialistisohe Per- 
aöBlichkeitaentwieklung Jugendlicher.
.In diesem Forschungsbericht konzentrieren wir an* auf die Her­
ausbildung der sozialistischen Lebensweise von Schülern dar 9* 
und 10. Blessen A^r POS ln der Freizeit* Der Vergleich zu ande­
ren Gruppen der Jugend (junge Arbeiter, Lehrlinge, Studenten) 
ist möglich, wird aber nachfolgenden Berichten Vorbehalten blei­
ben* Für die Analyse der Herausbildung der sozialistischen Le­
bensweise in der Freizeitgestaltung von Schälern ist die Arbei­
terjugend die entscheidende soziale.und politische Qrieatie— 
ruagagr&8e. Deshalb wird den folgenden Studien zun Vergleich 
Schuljugend - Arbeiterjugend besondere Bedeutung angemessen.
Mit diesem Foreehungabericht über dis Preiseltgeataltung von 
Schülern der 9* und 10. Klassen entsprachen wi? den Forderun­
gen des IX. Parteitage* und des X. Parlaments der FDJ sowie 
den Orientierungen des Beschlusses des Politbüros der SED zur 
Vorbereitung des VIII* Pädagogischen Kongresses der DBR an 
die ge**ilBehAftk*l*8*n*eheftiaehe und somit auch an die Ju­
gendforschung der DDR auf spezielle Welse*



Gleichzeitig wird in diesem Forsohungcberieht eine Aufgabe des 
Zentralen Forschungsplanes der Bmrxtstisch-leninistlachen 3$- 
gallaohaftawiasenachaften der DDR 1576 - 1980 mittelbar reali­
siert. gleae^UB^erau^hung^q^dnet sich mit in den Abschnitt 38. 
*6rundproblemevdsr soi^aiistischeR Lebensweise und dar demo- 
grafischen Entwicklung" des Zentralen ParsehungsplaaeM ein. In 
der weiteren Auswertung dieser Untersuchung im Zeitraum 1978/79 
werden die Aufgabenstellungen und Ergebnisse des VIII. Pädago­
gischen Kcngressce eine wesentliche Helle spielen.

VD - Z U  - 6/78Blatt 8/ %. Ausfv

1. Angaben zur Untersuchungapopulatlon, zu den Orten und ain- 
hesegeaan gehulen, zur URtersuchuagezelt, zur Methodik und
auderen Ohamkterietita der Studie

In die Untersuchung wurden 912 Schäler der 9. und 10. Klassen 
der FOB einbezogen.
4 Prozent waren 14 Jahre, 57 Prozent 15 Jahre, 33 Prozent 
16 Jahre und 6 Prozent 17 Jahre alt.
51 Prozent waren männliche and 49 Prozent weibliche Schäler.
Das Geachlechtarverhältolg ist also ausgeglichen and 183t di­
rekte Vergleiche zwischen den Geschlechtergruppen za.
67 Prozent der Schäler waren zum Zeitpunkt der Untersuchung in 
der 9* Klasse and 33 Prozent ia der 10. Klasse der POS.
93 Present der Schäler waren Mitglied der FDJ, 7 Present waren 
naeh ihren eigenen Angaben (noch) nicht Mitglied der FDJ.
54 Präsent der Schäler sind FDJ-Hitglleder ohne and 39 Present 
FRJ-Mitglieder mit Funktion* Ble weiblichen Schäler sind bei 
den FW-FUnktionäreR starker als die männlichen vertreten. Bas 
lat bei der laterpretstlen von Besonderheiten, durch die sich 
diese Gruppierung der Schäler in einigen Fällen saazeiehaet, au 
beachten*
M e  Untersuchung wurde ia den Städten Eisenach, Ludwigsfelde 
und Karl-Marz-Studt durchgefährt. Der Anteil der POS-Schäler 
aus diesen Orten an der Gescmtpopulctioa betrugt aus Eisenach 
28 Present, aus Ludwigsfelde 26 Prozent, aus Karl-Marx-Stadt 
46 Prozent.
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Ia Eioonach wurden 4 M ,  in Ludwigsfelda 2 POS, in Karl-Narx- 
atadt 5 POS in die Untersuchuug eiabezogeR. Sie Eisenacher 
Sühülerpopnlation ist die verhältaiaaäeig Jüngste, 80 Prozent 
aind bla einschließlich 15 Jahre alt, demzufolge sind auch die 
meisten dieser Schüler in der 9. Klasse. In Ludwigsfelde und 
Karl-Marx-Stadt ist die Verteilung' nach Altersgruppen- und 
Klassenzugehörigkeit annähernd ausgeglichen (siehe Anhang, 
Anlage 2).
Die von uns untersuchte Population ist repräsentativ für PCB- 
Schüler dar 9. und 13* glaaaaa der Orte Eisenach, Ludwigsfelde 
und Karl^Mark*3tadt. Bia ermittelten wesentlichen Inhalte, 2a- 
sgBWhhänge und Tendenzen können jedoch mit den erforderlichen 
BiBsshräakURgea für POS-Bchülar der 9. und 10. Klassen in 
BtKdten dar PER verallgemeinert werden. Das ergibt sieh aus 
'Vergleichen der Ergebnisse dieser Untersuchung mit denen ande­
rer größerer (z.T. repräsentativer) Studien wie Kultur 1973* 
Parlamentsstudie 1975, Interv&llctudic Schüler und anderen.
Die Auswahl der UntersuchuR^sorta erfolgte nicht willkürlich 
und nicht anfällig, sondern sollte ven vornherein unterschied­
liche objektive Bedingungen der Freizeitgestaltung im %ueam- 
meahang mit der Herausbildung von Elementen sozialistischer 
Lebensweise gewährleisten. Eisenach ist eine mittlere Stadt 
mit großen kulturellen Traditionen und einer relativ günstigen 
kulturellen Infrastruktur, einem - auch für Jugendliche - re­
lativ ausgeprägten Freizeitangebot und wenigeren größerem Neu­
baugebieten. Ludwigsfelde dagegen ist ein* kleinere Stadt alt 
geringem Angebot am Freiseitainrichtungan und weiteren Mög­
lichkeiten der Freizeitgestaltung und mit ausgeprägten Neu­
baugebieten.
Um großstadttypische Bedingungen der Freizeitgestaltung im Un­
terschied bzw. Vergleich zu den erstgenannten Orten zu analy­
sieren, würge Karl-k&rx-Stadt einbesogen.
Bis Untersuchungen ln Eisenach, Ludwigafelde und garl-Marx- 
Stadt fanden im April 1977 statt.



gauDtmethods der Untersuchung war dl*
ia Gruppensituation mittels eines geschlossenen standardisier­
ten Fragebogens (siehe Anhang, Anlage 3).
Der Inhalt des Fragebogens bezog sieh auf die Zielstellung der 
Untersuchung. Die Befragung war anonym.
Außerdem führten dl* Schäler eia Woehennrotokoll (siehe Anhang, 
Anlage 4)* ia welchem der gesamte Tagesablauf lückenlos aber 
7 Tage aufge&eichaet wurde.
In Eisenach wurde darüber hinaus eine komplex* Analyse des Prei- 
aeitangebotee vorgenommen und es wurden Inhalte und Tendenzen 
der staatlichen Jugendpolitik im Territorium ermittelt*
Uber die Komplexanslyse Eisenach liegt ein gesonderter Bericht 
vor.
Bin weiterer gege^^teg ̂ ejriehj& liegt nur Durchführung des 
FDJ-Studienlahrec bei diesen SehRlem vor.
Zur gleichen Zeit, ia denselben Orten und mit vergleichbarer 
Methodik wurde die gesamte Untersuchung bei jungen Arbeitern 
ia der materiellen Produktion darohgsführt* Biese Ergehhlaae 
sind in einem gesonderten Pcrsohungsbericht (ZFP-Rrajekt) dar­
gestellt.
Die Analyse Von Gemeinsamkeiten und Unterschieden in der Prei- 
seitgeetaltaag von Schälern und jungen Arbeitern wird speziel­
len Auswertungen Vorbehalten.

VB - Z U  - 6/78Blatt 10/ &. Ausf.
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2. FreiBoitlntereaaeK und Freizeittätigkeiten von Schälern

Die Analyse der Freiseitinteressen und* -aktivl täten der POJ- 
SebHler ist eia Sehwerpuakt des Gegenstandes und Zieles die­
ser Untersuchung: der Ermittlung von Inhalten and Tendenzen 
der Batwiaklaag sozialistischer Lebensweise Jugendlicher in 
der Freizeit* Zugleich liefert diese Analyse wesentliche Erkennt­
nisse Uber einen speziellen Bereich ihrer PgrsBnlichkeitaeat- 
wickluag.
Ule Erforschung und Darstellung von Interessen und Aktivitäten 
beachtet die vielfältigen direkten und indirekten Zusammenhän­
ge zwischen beiden Bereichen und erfolgt im Rahmen de* thecre- 
tiaeh-mathadologißehan Prinzips, daß der Konsaptien und Aue- 
Mgrtgag dieser Untersuchung zugrunde liegt: Es geht um die %a- 

zwischen
- Bedürfnissen, Intereeeen, Motiven, Einstellungen
- Tätigkeiten, Realverhalten
- objektive! Bedingungen
hinsichtlich einiger wesentlicher Elemente der Entwicklung eo- 
sialistiaeher Lebensweise Jugendlicher in der Freizeit*
Die Analyse von PreizeitiRtereasaa vermittelt hierbei Informa­
tionen Uber Vorausee tsungen für tatsächliches Verhalten, und zû - 
mindest indirekt auch Uber dha Wirken einiger objektiver Bedin­
gungen, die die Entstehung und Verwirklichung von Iatereeaaaln- 
halten und -richtungen fördern oder hems*n kbanea*
Die Analyse von FroiselttätiRkeitea. auch bezogen auf die Sut- 
zung bestiKKater Veranstaltungen und Einrichtungen, gibt Auf­
schlüsse Uber die Intensität and Wirksamkeit bestimmter later- 
essen and Uber die Bedeutung bestimmter Veranstaltungen und 
Einrichtungen hinsichtlich ihrer Verwirklichung.
Die Analyse der objektiven (materiellen, ideellen - institutio­
nellen, organisatorischen usw.) Bedingungen der Freizeitgestal­
tung Jugendlicher ist unbedingt erforderlich, darf jedoch wie­
derum nicht zu kursschlüssigea Interpretationen der Interessen 
und des Verhaltens führen*



So ist dis Analyse von Frci&eitinteresaen allein noch nicht 
auereic^nd, am das Rcalverhalten vollständig zu erklären und 
umgekehrt. ^  muß auch berücksichtigt werden, daß es zwischen 
Tnteresean (ihren Inhalten, Strukturen, Intensität) und Real­
verhalten stets objektive gewissermaßen unvermeidbare Unt#3̂ 3chie- 
de gibt; niemand ist beispielsweise in der La^, alle seine In­
teressen (soweit vorhanden und. ausgeprägt) z.B. im geistig-kul­
turellen, kultura 11-khnetlerischcn Bereich ständig und voll­
kommen zu verwirklichen. Weiterhin können bestimmte Interessen- 
inhalte in diesem Bereich individuell auf sehr spezifische Wel­
se realleiert werden - so, daß dies von den Instrumentarien un­
serer 9nt ersuchungen ̂ r  sieht erfaßt wird oder werden kann*
Auch deshalb muß die Analyse von Interessen und Tätigkeiten 
stete in dem genannten Zusammenhang erfolgen, um brauchbare 
Aussagen darOber machen zu kbuneu,
- welch# materiellen uad ideellen (objektiven und subjektiven)
Bedingungen an der Erzeugung und Verwirklichung von Prelzelt-
interessen Jugendlicher ln welchem Maße beteiligt sindj,en
- wie Inhalte und Ausprägung) von Interessen und - Raalverhaltea 
im Ruaa^enhaBg mit Persbnlichkeitsentwieklung und Lebensweise 
gesellschaftstheoretisch und -politisch beurteilt werden können^
- welcher Grad von übereinatiaamng zwischen (objektive) gesell­
schaftlichen Notwendigkeiten und Möglichkeiten^. Vcrausaetzungen 
und Zielen einerseits und (subjektiven) individuellen Interessen 
und Tätigkeiten Jugendlicher in der Freizeit andererseits er­
kennbar ist*
Das erfolgt im letzten Teil dieses Foraehungsberiehtes.

2.1. Zu einigen allgemeinen Freizeitinteressen
Vielfältige und intensiv ausgeprägt* politische, soziale, gei­
stig-kulturelle Interessen sind ein weeensmerkaal der Heraus­
bildung der sozialistischen Lebensweise und zugleich ein Aus­
druck sozialistischer Fersbaliehkeitsantwlgklung Jugendlicher.
Biese Interessen werden im einem beträchtlichen Maße und zuneh­
mend in der Freizeit realisiert, und sie bestimmen wesentlich 
die Inhalte and Formen der Freizeitgestaltung selbst*

VD - 2IJ - 6/78Blatt 13/ Aaaf.



Mit de* fügenden Darstellung einiger allgemeiner Preizeltinter- 
egaea von Pas-Rehülem der $* and 18+ Klassen soll ein erster 
Einblick ia diesen bedeutenden Bereich sozialistischer PeraSn- 
lichkeitsentwieklung in seiner gegenwärtigen Ausprägung gege- 
ben werden* Damit wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erho­
ben. Wir konzentrieren uns zunächst auf wichtige ausgewählte 
Bereiche und sind um eine komplex* Betrachtung benäht.
Barn felgt eine differenziertere Analyse bestimmter Interessen- 
kollere und die Untersuchung bestimmter Einstellungen Jugend­
licher zur gesellschaftlichen wie individuellen Bedeutsamkeit 
der Freizeit. Bas Realverhalten sowie die Beziehungen zwischen 
FreiBeltinteressan and anderen Biagtellnnggbereichen wird eben­
falls ln diese Analyse einbezogen.

Tab. 1 i Freiaeitlntereaaea allgemein (ß ges, in %, RS nach x)
Interesse

Tätigkeit sehr stark stark saittel schwach/kein
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Mit Freunden/Bekana-
tea Zusammensein 5$ 32 9
Erholen, ausruhen 47 33 16 4
Sporttreiben 41 38 22 . 5
Aneignung politisch­weltanschaulicher Kenntnisse 5 23 48 23
Mitarbeit in der FDJ ' & 26 53 15
Musizieren, singen! modellieren, basteln, Handarbeiten, feto- - grafleren, malen u.R. 15 22 36 25
Gesellschaftliche
Tätigkeit 4 21 44 31

Soslale Kontakte, der Wunsch nach Erholung und Entspannung so­
wie die Interessiertheit am aktiven Sport stellen wesentliche 
Elemente ln der Interessenetruktur dieser Schüler dar. Sie sind 
für die überwiegende Mehrheit aller Befragten charakteristisch* 
Beachtet werden mag weiter, dag mehr als eia Drittel der 15- bis 
16jährigen Schüler der Aneignung politisch-weltanschaulicher
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Kenatnicee In ge^ Fx^iaeit sehr auf gase hlaaaan gegaaüberateht. 
Weitere 40 Frcaant gabaa ein nittlerec latapegge dcR#r aa, das 
gapeR eine vielfältige und interessante p3litiaah-iaeclegiocae 
Arbeit, iaabagaadare Ra den PM-Oruppen^ nech gefordert werden 
k^aata*
Unbefriedigend Rat dgagaggaR&ap dag vsygRaRghggaiaa noch gerin­
ge late^e^ an dar nitarbelt Ra scaialiaticchen J^geadvarbsad 

m3deren Formen geselleohaftlicher Tätigkeit. Dia Rr̂ gab- 
aiasa hieran lassen yarsHtan, da# HM-Arbeit and aadare geeell- 
sehaftiRe&e, gecellscimftspoliticche Tatg^keRtaa fhr einen grb- 
8w*aa Teil dar äa&Hlar a&cb su wenig AaRieagagakraft babaa und 
da# #Ra deshalb RR*r#gr aaah geringere Interessen hinsichtlich 
ihrer ̂ !pei%slt̂ gat̂ ltao^ cei^ta.
37 Freaent dar acMler sind stark ̂  kulturell-künstlericchen 
labaltea nag Fcsaaa der ̂ pcisgitgagtgltBag iataresaiert; dazu 
ablehnend M c r t  g&ch agggfghr eia Viertel dieser Jugendlichen. 
Bis Ancp&äggng dieser aUgwaciaga Frelceltintereceen ist bei 
den jMBgsn und ^g&ehs& a+T* recht unterschiedlich*

Tab. Vergleich Freiaeitint^eec^. gänaliehar und weiblicherschaler dar §* und 10* Klaasaa dar M  (# ggc, ia %)
Interesse cabr stark/atark 

^Sttghe&t m w '
Sit Freunden/BekanntengBseaagBaaia a# $9
Sparttreiben ao 64

aucĤ ihec 77 #3
ABSigâ EBH polit iechev.

45 29
Hnsieierea# hingen# se** delliepen# basteln# ^Mndarbeiten^ fetegra- ficren# n^ien u+&* #9 44
Mitarbeit in der 26 37
Gecellecheftliehe Tätig­keit 24 27
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Bei Jungen und Mdchen etwa gleiä&aaaaßaa baw. gar geringfügig 
verschieden ausgeprägt ist das Interesse für gesellschaftliche 
Tätigkeit und für Erholen, Ausruhen* ln allen anderen Berei­
chen gibt es z.T* erhebliehe Unterschiede, die eich au einem 
Großteil euch im Real verhalten naehweisaa lassen (vgl* s.B* 
die Abschnitte 2*2. bis 2*5* and 4*).
nährend Mädchen in ihrer Freizeit häufiger als Jungen am Su- 
aaspgasein mit Freunden und Bekannten sowie an kulturell- 
künstlerischer Betätigung and an der FDJ-Arbait interessiert 
sind* aRchten sieh diese weit häufiger als die Mädchen aktiv 
sportlieh betätigeu und sich pelitiseh-^ltacschnuliche Kennt­
nisse aaeigaea*
Ala das VerbaBdgaeeia bzw.
den Anspräguagagrad der einzelnen^ Freizeitinteressen erweist 
sieh hier die sozial* Meris^ft (hier besagen auf die Tätigkeit 
des Ystero) der gchülcr. Eindeutige Beeiebaageg zwischen Rrei- 
geitiatereseaa und sozialer Herkunft sind nicht nachweisbar* So 
lassen lediglich jene Schüler, deren Väter leitende Funktionen 
in Staat, Wirtschaft und/oder erganis&tlcasn bekleiden, ein 
stärkeres Interesse an der Mitarbeit in der FDJ und am Erwerb 
polltisek-weltaRsehsulieb&r Kenntnisse in der Freizeit erken­
nen als-sadera*
ge# weiteren haben or^rtungage.^ß FDJ-FuaktisRära eia stärkere# 
Interesse an der Mitarbeit im Jageadverhand und am Erwerb poli­
tisch-weltanschaulicher Kenntnisse in der Freizeit eis Mitglie­
der ohne Funktion und jene Jugendliche,, die nicht der FDJ an- 
gehbren*
Bin wichtiger, die Freizeitiutcrosacu der Schüler offenbar we­
sentlich bwetailussender Faktor ist ihre ideologische Position. 
Diese Feststellung wird im folgenden belegt.



VS - Z U  - 6/78Blatt 16/ Aasf.

7ab. 3: Einfluß dar ideologischen Position auf die AagpF&gHag von Praiaeltlntareaaen (8 ges, in %)
Behr sts^ss/st^kes Interesse an

kalt** Htt- gesell- Aneig- Spart sag. Erho-Miaatl* erb. sehaft- m m g  aktiv Saat, lenSatä* in liebe pall-tigung der yätlg- tisch-FB3- kalt welt-ideologische aaaeh.Position Kennt­nisse
Ideologischas&r gefestigte Jugendliche
Ideologisch 
gefestigt*Jugendliche
Ideologisch we­niger gefestig­te Jugendliche

47 46 39 56 76 93 81

15 33 "  35 3@ 74 91 80

33 19 19 26 65 98 82

Mit Ausnahme des Interesses ab socialen Kontakten and für Er­
holen gilt: Je gefestigter die ideologische Position der Schä­
ler, desto stärker dag Interesse an den einselnen Fersen dar 
Freizeitgestaltung. Anders gesagt: Ideologisch sehr gefestigte 
Schäler lassen häufiger als weniger gefestigte Jugendliche ein 
Interesse an den genannten Freinaitaktivitäten erkennen.
Fär gl* Interessiertheit an sozialen Kontakten und an Erholen 
eiaaragt* sowie gar Ideologischen Einstellung andererseits 
ist keine Beziehung ersichtlich*
Nach dieser übarblicksartigen BarstellHSg einiger Freizeitia- 
tsressen der gehRler soll näher auf die einzelnen Interesses 
ia ihrer wechselseitigen Verbindung mit verschiedenen Einstel­
lungen scwiedea gealverhalten eingegaagen werden*
Kallurell-känsBeriscbes Interesse
Diese Kategorie vereinigt in unserer Untersuchung das Interes­
se für solche FreigeittKtigkeitea wie: zMsizieren, singen. Mo­
dellieren, basteln, Handarbeiten, fotografieren, aalen u.a.
Ausgehend davon, daß Interessen in der Regal das Realvorhalten 
wesentlich mitbest imaaen, sollte sich da* Interesse fär kultur
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rell-künstlerisohe Betätigung auch in gewisser Weise im tat­
sächlichen Verhalten gar Schüler nicderschla^en. Dieser Zusam­
menhang ist naehwelsbar, wenngleich auch rHLcht durchgängig für 
alle Fermen der kultnrell-küagtleriaehen Betätigung. In der 
folgenden Tabelle veranschaulichen wir den Suesuamenhang zwi­
schen Interesse und Real verhalten für einige auagewählte Berei­
che*

Tab. Ai Hniturell-känsticriechc Betätigung in Abhängigkeit vom kulturell-kHnstlarisehen Interesse (a ges, in %)

Tätigkeit sehr eft/oft
Mitwirkung Bdsisicren Mitwirkung ia Zeichnen,in Stag#* nicht in A8 Zeichen-.aal-, Salsa*Ausprägung gruppe,3hor godeliier- Sedeilie-des ' innerhalb ' Zirkel ren nichtInteresse* von Ad in As '   *   '—   -

sehr starkInteressiert 17 36 t$ 41
Kulturell- künstlerisch sehr schwach,nichtinteressiert - 1 - §

Es zeigt sieh, daü kulturell-künstlerisch, sehr stark interes­
sierte Schüler deutlich häufiger den angegebenen Betätigungen 
nachgehen als j^s, hei denen diesco Interesse mu? schwach 
oder gar nicht ausgeprägt lat* Auffallend ist weiter, da8 sehr 
stark entwickelte* kulturell-kiinaflerischea Interesse offenbar 
ln tta*K*t*m Hh3. sa8*r6tH *ntm**sh*ndap Zlrh.l hnw. Arbnite- 
aeiaeinachaften realisiert wird*
Wenngleich da* Interesse als ein für da* Real verhalten sehr 
wesentlicher Faktor angesehen werden anS* eo zeigt sich jedoch 
such im kulturell-künstlerischen Bereich, daß es keinesfalls 
allein ausschlaggebend iat, denn durchaus nicht all* Schüler, 
die sieh eit bzw. sehr oft in genannter Weise betätigen, las­
sen euch ein sehr starkes lateres** dafür erkennen. Bies trifft 
etwa nur auf 50 Frozent der Bchüler zu, die häufig die eben ge­
nannten Tätigkeiten aasKben.



Interesse an der FDJ-Arbeit
An j eder Oberschule besteht eine FDJ-Qrundorganisation,und es 
lat daher allen Schülern prinzipiell möglich, ihr Interesse 
an der Nitarbeit im Jugendverband zu realisieren. Die Beziehun­
gen zwischen der Interessiertheit an der FDJ-Arbeit und ver­
schiedenen Formen der tatsächlichen Mitarbeit im Jugendverband 
stellen sieh folgendermaßen dar!

Tab. 5: Mitarbeit im Jugendverband in Abhängigkeit von der In­teressiertheit an der FDJ-Arbeit (S ges, in %)
Ausprägung des Mitarbeit in Teilnahme am Teilnahme an FDJ- Interesses an der FDJ-Lei- FDJ-Studien- Mitgliederver- der FDJ-Arbeit tung jahr Sammlungen
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78 96 96

33 73 67

Diese Ergebnisse weisen aus!
Schüler, die staikes Interesse an der FDJ-Arbeit bekunden, neh­
men auch deutlich häufiger an verschiedenen Fermen des Varbands­
lebens teil als jene Schüler# die an der FDJ-Arbeit eher desin­
teressiert sind.
Einen Zusammenhang gibt es erwartungsgemäß auch zwischen der In­
teressiertheit an der FDJ-Arbeit und dem Aneignen von Kenntnis­
sen des Marxismus-Ieninismus in der Freizeit! Van den Schülern 
mit sehr stark ausgeprägtem Ihteresst an der Verbandsarbeit ge­
ben 90 Prozent an, sich in ihrer Freizeit (von Januar 1977 bis 
zum Untdrsuchungszeitpupkt) Kenntnisse über die marxistisch- 
leninistische Weltanschauung angeeignet zu haben* Von jenen, 
die nicht an der Mitarbeit in der FDJ interessiert sind, geben 
nur 39 Prozent an, einen Teil ihrer Freizeit im genannten Zeit­
raum auf diese Weise verbracht zu haben.
Bin ähnlicher Zusammenhang ist zwischen dem Interesse an der 
FDJ-Arbeit und dar Bereitschaft, aktiv mitzuhelfen, das FBJ- 
Leben zu verbessern, nachweisbar* So äußern ca. drei Viertel

sehr stark interessiert
sehr schwach, nicht inter­essiert



der an der PDJ-Arbelt sehr stark interessierten Schüler ihre 
uneingeschränkte Bereitschaft, aktiv bei dar Verbesserung den 
kulturellen Freizeitlebena im Jugendverband mitzuwirken. Dies 
trifft nur auf 7 Prosent der Schüler au, die kein Interesse an 
der FBJ-Arbeit haben.
ES stellt sich die Frage nach den Ursachen einer derart posi­
tiv cdar negativ ausgeprägten Haltung. Al* ein wesentlicher 
Faktor ist wiederum die ideologische Position der Schüler her- 
vorauheben! Jugendliche* die angeben, uneingeschränkt von der 
marxistisch-leninistischen Weltanschauung überzeugt und stelze 
Staatsbürger zu sein* lassen deutlich häufiger als andere such 
eia Interesse aa dar Mitarbeit ia der FBJ erkennen*
Andererseits zeigt sich auch in besag auf die tatsächliche 
Teilnahme aa den verschiedenen Formen des FDJ-lebens, daß mit 
Sicherheit das Interesse nicht der allein ausschlaggebende 
Paktor für das Realvarhalten der Schüler ist.
Interesse an der. Aneignung politisch-weltanschaulicher Kennt­
nisse
Bis ständige Vervollkommnung der politischen und weltanschau­
lichen Bildung ist ein grundanliegea sozialistischer PeraBu- 
lichkeitgentwieklUHg. Die Frage nach der Interessiertheit an 
der Aneignung von Kenntnissen des Marxismus-Leninismus ist da­
her von großer Bedeutung* Im felgenden kommt es uns besonders 
darauf aa, zu zeigen, welchen Niederschlag die politisch-welt­
anschauliche Interessiertheit im Rsalvsrhaltea der Schüler fin­
det. Allgemein gilt:
M s  Interesse am Erwerb politisch-weltanschaulicher Kenntnisse 
findet ia hohem Maße seine Entsprechung im Realverhalten* Als 
Beleg dafür wird der Zusammenhang zwischen dam Interesse an 
der politischen Weiterbildung und der Aneignung pclitisch- 
weltanschaulicher Kenntnisse im Zeitraum von Januar 1977 bis 
zum Untersuchungszeitpunkt dargestellt:

VD - ZIJ - 6/78Blatt 19/ 4. Ansf.
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Tab. 6t Einfluß der politisch-weltanschaulichen Interessiert­heit auf den Erwarb entsprechender Kenntnisse in der Freizeit (S ges, in %)
Ausprägung dee po- litiscn-weltan- 
gehauliehen Inter­esses

Aneignung polltiach-weltanschauli eher Kenntnisse
Ja nein, keine nein,kein la- Zeit dafür teresse dafür

Sehr starkes Inter­
esse 92 6 2
starkes Interesse 78 12 10
mittleres Interesse 62 19 19
schwache* Interesse 45 19 36
sehr schwaches, kein Interesse % 9 53

Je stärker das Interesse ihr politiseh-weltaagchauliche Fragen 
ausgeprägt ist, desto sehr besähen sich die Schüler auch in der 
Freizeit ns die Varvollkeasnung ihrer politischen Bildung. Dies 
geschieht auf vielfältige Weise. Als wesentliche Formen dar po­
litisch-weltanschaulichen Weiterbildung der Sehgier ia der Frei­
zeit s%ad die Teilnahme am FDJ-Studienjahr (93 % aller Befrag­
ten) sowie die Nutzung von Zeitungen, Bhchern und Fernsehen her- 
vorauhebea* Hoch das Interesse allein ist offenbar nicht der 
einzige Grund für die Vervollkommnung der politischen Bildung 
ia der Freizeit. Hs zeigt sieh* daß nur knapp die Hälfte der 
Schüler (4? %), die sieh im eben genannten Zeitraum ia ihrer 
Freizeit tatsächlich politisch-weltanschauliche Kenntnisse eos- 
geeignet haben auch ein sehr starkes.bzw. starkes Interesse 
dafür erkennen läßt. Weitere 13 Present haben sich in ihrer 
Freizeit zwar politisch weitergebildet, sind daran aber nur 
schwach bzw. gar nicht interessiert.
Ala weitere Brände für den Erwerb politisch-weltanschaulicher 
Kenntnisse werden neben dem Interesse von den Schülern genannt:
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Diee trifft zu (in %)
vollkeg&ea mit gewissenBias&bräBkungan

Weil ich das für meine spatere berufliche Tä­tigkeit brauche 32 39
Weil ich daß für meine gesellschaftliche Tä­tigkeit brauche 26 32
Weil das von mir erwar­tet wird* obwohl ich gern etwas anderes tunwgrde 12 21

Interesse am aktiven Sport in der Freizeit
Körperkultur und Sp&rt haben ei^n festen Platz in der Frei­
zeitgestaltung vieler Schüler (vgl* Abschnitt 2+5.). Daher ist 
es nur natürlich* wenn eia großer Teil der Schüler dar aktiven 
sportlichen Betätigung such gleichzeitig starkes Interesse ent- 
gegeabrlngt.
Welche Beziehungen zwischen dem SportInteresse der Schüler und 
ihrer aktiven sportlichen Betätigung bestehen, zeigt die nach­
folgende Tabelle.

Tab. ?* Beziehung zwischen Sport Interesse und aktiver sportli­cher Betätigung dargestellt für den organisierten Sport in einer Sportgruppe (S gea, in %)
Ich treibe in meiner Freizeit Sport

Ausprägung desSport ihtereases mehrmals einmal ein bis zwei- aalte- wöohent- wBchent- mal im Monat lieh lieh
Sehr starkes Interesse 41 25

19
11
12

5
6 
5 
5

29
58
79
76

starkes Interesse 
mittleres Interesse 
schwaches Interesse

15
5
5



Es gilt, j# stärker das Sportinteresse ausgeprägt lat, desto 
häufiger wird tatsächlich Sport getrieben* Andererseits fällt 
jedoch auf, daß 29 Dozent dar Schüler, die seht starke sport­
liche Interessiertheit angeben, kaum oder gar nicht sportlich 
aktiv sind* So kann auch nicht aagenesaaen werden, daß eia eher 
in nicht organisierter Fern Sport treiben, de der Prozentsatz 
jener zwar stark sportlich interessierten aber nicht tätigen 
Schüler bei anderen Formen des Sporttraibaas a.T. noch höher 
ist. Eine ahgliche Begründung für diesen Sachverhalt wäre Un­
zufriedenheit mit den vorhandenen Freizeitsportanlagen oder gar 
deren Fehlen. Offensichtlich spielt dieser Umstand auch tat­
sächlich eine Rolle, da 34 Prozent dar befragten Schüler ange­
ben, mit den Wohngebiet vorhandenen Möglichkeiten sieht zu­
frieden zu sein* Weitere 10 Prozent seinen, bei ihnen gäbe ee 
keine Freiseitsportanlagen-
Unaere'UHtersuchuag angab, daß die einzelnen Freiaaltinteres- 
eaa erwartungsgemäß nicht isoliert voneinander existieren* Meist 
stehen mehrere Interessen in enger Beziehung zueinander und wer­
den such in ihrer wechselseitigen Verbindung verhaltenswirkaam. 
War beispt€aweise stark an der Mitarbeit in der FDJ interessiert 
lat, zeigt häufig auch starkes Interesse für andere Formen der 
gesellschaftlichen Tätigkeit und für die Aneignung politisch- 
weltanschaulicher Kenntnisse. Uns Vorhandensein eines solchen 
oder anderen lateregseHkemplexeg schließt natürlich nicht ans, 
daß bei entsprechenden Probanden in mehr oder weniger star­
ker AKspraguagvinteressen existieren wie etwa kulturcll-küastle- 
risehs oder Spcrtinterassen usw. BectiHate relativ häufig auf­
tretende Verknüpfungen einzelner Interessen sind nicht zu über­
sehen. &c wird auch häufig eia starkes Interesse aleichzaitlp 
für die folgenden Tätigkeiten geäußert*
- Sporttreiben,
- ZuaassEaeaaeia mit Freunden/Bekannten,
- Erholen, Ausruhen.
Viele Schüler fügen diesem Komplex auch noch das Interesse an 
kulturell-künstlerischer Betätigung hinzu, oder anstelle des 
kulturell-künstlerischen das Interesse für die politische Wei­
terbildung.
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PUr eine sehr kleine Gruppe von Schülern (ca. 3 Prozent der Qe- 
BgRtpopulation) ist das Interesse für alle berücksichtigten Prei- 
Kaittätlgkeiten etwa gleichermaßen ausgeprägt*
Im folgenden soll kurz auf Aspekte der Verhaltens- und z.T. auch 
einstellungsdeterminiereaden Wirkungen des erstgenannten Inter- 
eaaenkagplexes eingegangen werden* ^ir untersuchten, inwieweit 
sieh Schüler, die ein ssehr starkes bzw. starkes Interesse für 
die A .  andere Fergen der gssellschaftli-

Rad für die politiscM Mterbildung äußern, in 
beeng auf ausgewählta Einstellungen und Verhaltensweisen von je­
nen Jugendlichen unterscheiden, die diesen Formen der Prwineit-* 
Betätigung weniger aufgeschlossen gegenäberetehen.'
Auffallend ist der gravierende Unterschied beider gruppen in der 
Sehalleiatuag. Während sieh von den, stark an gesellschaftlicher 
Tätigkeit und an politischer Weiterbildung interessierten Scha­
lem 4? Present hinsichtlich ihrer Schulischen Leistungen zum 
ersten Drittel des giagaenhollektiva rechnen, sind eg bei den 
verbleibenden nur 27 Present.
Deutliche Unterschiede treten auch in bezug aufdie ideologische 
Position zutage.
Tab.. 3: Ideologische Position in Abhängigkeit vom Interesse an gesellschaftlicher Aktivität 'und politischer Weiter­bildung (3 ges, in %)

T&ifft vollkommen zu bzw. ist vollkommen mei­ne Meinung
Ich bin von Ich bin steig* Der Sos. Die $o-der marx*- ein Bürger um- wird sich wjetun.len.Welten- seres aos. in der ist un-Auspräguag achaaung Staates* au ganzen ser be-dee Überzeugt sein Welt durch- sterInteresses setzen Freund

Sehr starkes bzw. starkes Interesse an geaellaehaftl.Aktivität und po­litischer Weiter­bildung 55 88 36 83
Mittleres bla schwaches/kein In­teresse am gesell­schaftlicher Akti­vität and politi­
scher Weiterbildg* 34 64 64 66
+) Rasellsehaftliehe Aktivität schließt hier und im folgenden 

die Mitarbeit im dar^DJ ein.
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Bis Tabelle macht deutlich: Aa politischer Weiterbildung und 
gesellschaftlicher Aktivität stark .interessierte Schüler ge­
hören au den ideelagis%hü$ef*stigtda Jugendlichen.
Hit ebensolcher Deutlichkeit unterscheiden sieh beide Gruppen 
auch in ihrer Einstellung zur Freizeit* So lehnt beispielswei­
se knapp die Hälfte (46 .%) der an gesellschaftlicher Aktivität 
und politischer Weiterbildung iBtereasiertea Schüler dt* Mei­
nung völlig ab, nach der das eigentliche Laben erst ln der Frei­
zeit beginne* Von den übrigen Schälern läßt nur eia Viertel eia* 
deutliche Ablehnung dieser Auffassung erkennen.
Ähnliche Differenzen wie im Einetellungsbereieh zeigen sich zwi­
schen beiden Gruppen nach im Real verhalten.

/
Tab. 9: Abhängigkeit auaKOW&hltsr Verhaltensweisen in Freizeit­gruppen von der Interessiertheit an gesellschaftlicherAktivität und politischer Weiterbildung (S gas, in %)

'jpert treiben ins Kino sich über politische Ausprägung des (sehr oft) gehen Fragen informieren und Interesses Yaft) darüber diskutieren(oft)
'Starkes bzw. sehr starkes Interesse an gesellschaft­licher Aktivität und-politischerWeiterbildung 39 50 34
mittleres bis schwaches/kein Interesse an ge­sellschaftlicher Aktivität und po­litischer Weiter­bildung 23 32 15

Bin ähnliches Bild ergibt sieh für die Teilnahme an bzw. den 
Zeitaufwand pro Monat für die Mitarbeit in Zirkeln, Arbeits- 
bsw. Interessengemeinschaften. Van den Schülern, die starkes 
Interesse für gesellschaftlich* Aktivität und politisch* Wei­
terbildung zeigen, wirten 83 Prozent in Arbeitsgemeinschaften 
mit. Bei den übrigen Schülern sind es mit 63 Prozent deutlich 
weniger.



Insgesamt berechtigen unseres Erachtens diese Ergebnisse zu 
folgender Feststellung: Schüler, welche gleichzeitig stark an 
der Mitarbeit in dar FDJ, an anderen Fernen der gesellschaft­
lichen Tätigkeit und aa Erwarb pelitiaeh-waltansekaulicher 
Kenntnisse in der Freizeit interessiert sind, lassen im Ver­
gleich zu jenen, die an den genannten FreiBcitbetätiguugnn ge­
ringeres Interesse haben, häufiger eine sehr gefestigte ideo­
logische Position erkennen, gehören zu den leistungsstarken 
Schülern und äußern auch eine vielseitigere Freizeitgestaltung*

Unter den verschiedenen Preizeittätigkeiten kommt der gesell— 
achaftliohen Aktivität zweifellos eine besonders Bedeutung zu* 
Höhe gesellschaftliche Aktivität des einzelnen und der Kollek­
tive ist ein ahnndHer^sl der Entwicklung der sozialistischen 
Lebensweise* Die geseliechaftliehe Aktivität der Schüler kann 
sieh in den unterschiedlichsten Bereichen und Fermen äußern - 
entscheidend ist jedoch immer, daß sie die aktive und schhafe- 
riaehe Mitarbeit der Jugendlichen bei der Verwaltung und Rege­
lung ihrer eigenen Angelegenheiten, bei der Vervollkommnung der 
sozialistischen Demokratie in und außerhalb der Schule, bei der 
Verbesserung der Lernergebnisse, bei der Organisation einer in­
teressanten Freizeitgestaltung und anderer gesellschaftlicher 
Aufgaben erfordert*
Im folgernden wollen wir die gesellschaftliche Aktivität der 
Schüler unter dem Aspekt ihrer Mitarbeit ln den Roaellschaft- 
licheu OrKanlsaticnea betrachten* Natürlich ist des nur eine 
Seite möglicher gesellschaftlicher Tätigkeiten. Andere Fersen 
der gesellschaftlichen Aktivität worden in den Abschnitten 
2.3*, 2.4*, 6.und 7* behandelt*
Grundsätzlich gehen wir davon aus, daß gesellschaftliche Akti­
vität im Sozialismus nersdulichkeitsfcrmende lirkun^cn hat* 
relativ unabhängig davon, in welchen Bereichen und gesellschaft­
lichen Organisationen sie konkret verwirklicht wird.
Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über den Organlsie— 
ruagggrad der Schüler in verschiedenen gesellschaftlichen örga- 
nisationan.

YB - 5IJ - 6/78Blatt 25/  ̂. Auaf*
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Tab. IQ: Mitgliedschaft in gasallaehaitiicäen OrganisntIonen (3 ges, in 5%, R3 nach Mitgliedschaft)

Qeaellschaftliche Mitgliedschaft
Organisation ohne Funktion mit Funktion ges
FDJ 54 39 93
m p 64 5 69
DTSB 22 8 33
m g 24 2 26
833 13 2 13

Am höchsten ist des? Oi^anislermigsgrad der SehHler in der gi&J 
(93 %3* 4% Prozent der FDJ-Mitglieger Rhen Funktionen in Ju- 
gendverband aas, gehBren also saa Verbaadaaktlv. Weibliche Ju­
gendliche Rhen deutlich häufiger FBJ-Funktieuen aus als n ä m ­
liche Jugendliche. Sater den Nichtnltgliedem der yaj gibt es 
mehr männliche als weibliche Jugendliche.
€9 Prozent'der Schäler sind Mitglied .der D3P, 30 Prozent Mit­
glieder das 2TSB, 26 Prozent Mitglieder des DM:, aber nur 15 
Present (!) Mitglieder der 331.
Männliche Jugendliche sind häufiger Mitglied des DTSB, des D8K 
und der 3ST, weibliche Jugendliche sind dagegen häufiger Mit­
glied der. DßF* Die folgende kleine übersieht macht das deutlich.

Mitgliedschaft (ln %) <
Organisation m w
BTSB 39 19
Dm: 32 21
6ST ' - 21 9
Dg? 63 76

BestiGamte Formen der gesellschaftlichen Aktivität sind also 
deutlich geschlechtaapezifisch differenziert. Das erscheint 
nicht unproblematisch. Berhckeichtigt man, da# in DTS8, in der 
33T und im DRK im allgemeinen eine stärkere und regelmäßigere 
ginbeslehuas ia die aktive Arbeit erfolgt als in der DSF, so 
sind hier die Jungen deutlich häufiger gesellschaftlich aktiv 
als die Mädchen.
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Wenden wir uns jetzt von der Crganieiertheit den tatsächlich 
auageKbten gesellschaftlichen Tätigkeiten zu. Die folgende Ta­
belle gibt an, wieviel Seit von Schülern für gesellschaftliche 
Tätigkeit aufgewendet wird.

Tab. 11: Durchschnittlicher Zeitaufwand pro Monat für verschie­dene Porsten gesellschaftlicher Tätigkeit (3 gea, in %, HR nach Durchschnittszeit)
%ei- bis bis bis bis bis bis mehr als Durehsohaltta- ae 1 3 3 4 3 6 6 std seit ia atdTätigkeit Zeit std std.std std std ata

Sport treiben 
in einerDTSh*-§rappe 63 4 5 4 3 3 3 15 4,4
Mitarbeit in Zirkeln, Ar­beite- and Interessenge­meinschaften 37 11 14 6 10 5 4 13 3*6
Mitarbeit in einer Leitung der 39# 33 23 18 12 3 2 2 2,4
Teilnahme an Versammlungen, 
Übungen usw. der OST 61 16 10 3 4 2 1 3 2,4
nitarbeit ia Klubrat bzw. ?M-Aktiv eine* Jugend­klubs 83 7 4 3 1 0 0 2 2,4
Teilnahme amFDJ^Studlen-jahr 7 37- 36 11 6 8* 1 , 1 1,9
Teilnahme an den Mitglie- derversamm-. . langen der P W 15 36 32 10 5 1 1 0 1,9

Bia Vergleich dieser Tabelle mit Tabelle 10 zeigt, daß die tat­
sächlich realisiert* gesellschaftlich* Tätigkeit und der '̂ s^- 
nisieruaasarad in den entsprechenden gesellschaftliche Organi­
sationen snteilmäßig verschieden sind. Sc sind 93 Prozent der 
Schäler Mitglieder der PDJ, aber nur @9 Prozent nehmen auch re­
gelmäßig an den Mitgliedervarsacmlungen teil.
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Dagegen sind 30 Prozent der Schüler Im DTSB organisiert, 37 Pro­
zent treiben aber im Rahmen des DTSB organisiert Sport. Sur 15 
Prozent dar Schüler sind Mitglieder der OST, aber 39 Prozent be­
teiligen sich an verschiedenen Veranstaltungen der CST.
Am höchsten ist die Beteiligung der Schüler an den FDJ-Aktivi ta­
ten. Am FDJ-Studienj&hr nehmen fast alle in der FDJ organisier­
ten Schüler teil (93 %), an den Mitgliederveranmmlungen betei­
ligen sich durchschnittlich 85 Prozent der aehüler und 67 Pro­
zent der Schüler geben an, in einer Leitung der FDJ mitguerbai- 
ten. In der Position "Mitarbeit in einer FBJ-teitung* haben sieh 
jed&eh nicht nur FDJ-Fuaktioaäre eingetragen* sondern auch ein 
großer Teil der Mitglieder ohne Funktion* Sicher sind das dieje­
nigen Schüler, die auf diese oder jene Waise durch bestimmt* Auf­
träge ia die Leitungsarbeit einbezogen werden. Betrachtet aaa 
nur die PDJ-Funktionäre, so zeigt sich, daß diese im Monat durch­
schnittlich 2,7 Stunden für ieituagscrbeit aufweuden (PB# o. Pu.4 
2 Std.).
Sin Schüler, der regelmäßig an PDd-6tudienjahr und an den Mit- 
glie&ervsrgammluagea teilnimmt, muß dafür im Mogat etwa 4 Stun­
den seiner Freizeit oufwenden. Ist er darüber hinaus noch PDJ- 
Punktionär, erhbht sich der Zeitaufwand für FDJ-Arbeit auf fast 
7 Stunden.
Durchschnittlich die meiste Seit wird für das organisierte 
Sccrttreiben verwendet (4,4 Std.). Allerdings trifft däa nur 
für 3? Prozent der Schüler zu. 63 ProE&gt der Schäler beteili­
gen eich an Zirkeln. Arbeite- und Interessenwemeinscheften: der 
durchschnittliche Zeitaufwand betrügt dafür 3,6 Stunden im Monat.
Geachlechtgspezifische Differenzierungen zeigen sieh nur beim 
organisierten Sporttreiben. Von den männlichen Schülern trei­
ben 45 Present Sport in einer BTSB-&ruppe, von den weiblichen 
Schülern dagegen nur 2t Prozent* Außerdem wenden die männlichen 
Jugendlichen wesentlich mehr Zeit für das Training auf.
Differenzierungen zwischen den Klasseastufoa 9 und 10 zeigen 
sich hinsichtlich der Teilnahme aa FDJ-Studienjehr. In der 9+ 
Klasse nehmen %  Prozent der Schüler am FBJ-Studienjahr teil* 
in der 16. Klasse nur noch 85 Prozent.



F3J- Funkt ioMIre beteiligen sieh häufiger an den Sltgliederver- 
eaHa&ungeK der F M  als die Mitglieder ohne Funktion (FDJ-Fu.:
92 %3 FDJ 3. Fu+s 82 %). Außerdem beteiligen sich die FDJ-Funk- 
tionäre Kuch hSuflggr an Zirkeln und .Arbeitsgemeinschaften 
(?3J-Fu.t 70 %; FDJ o. Fa.: 59 %: F3J-NBH 45 %).
In lAidwinefelde und. ̂ ^arl-Marx-^tadt ist die Beteiligung an Zir­
keln und Arbeitsgemeinschaften höher als in Eiaenach (iu./K-M-Std. 
§5 Bis* : 54 %).
Der ßaaamaaBhang zwischen dem Aasprdguagsgrad der ideologischen

*aa dar Äußerung gesellschaftlicher Aktivi­
tät int in der Gruppe dar Schäler noch nicht an eindeutig und 
stark wie in anderen Gruppen der Jagend (&ap#+ hei den jungen 
Arbeitern)* Am deutlichsten tat dieser Zusammenhang bei den SahK- 
iera nach ia besag auf die Teilnahme aa den Mitgliederversammlun­
gen der FBJ und am PDJ-Studienjahr, d.h. gefestig­
ten ideologischen Grunddber^eugungen nehmen''an dienen Aktivitä­
ten teil. Tendansiell zeigt sieh ein entsprechender Zusammen­
hang auch hinsichtlich dar Beteiliguag an Zirkeln und Arbeits­
gemeinschaften. Alle anderen gesellschaftlichen Tätigkeiten 
werden stärker durch acaialdemcgraphiaehe Merkmale differen­
ziert.
Bai der Teilnahme an den PDJ-AhtivitRtea und hinsichtlich der 
Beteiligung aa Zirkeln und Arbeitsgemeinschaften differenziert 
auch die schulische Leistung. Die folgende übersieht macht das 
deutlieht

/
- Beteiligung (ia %)
leiatangsmäßig leistungsmäßig gehr gute und schwachegute Schäler Schäler

Mitarbeit in einer
PM-Daitung 82 47
Teilnahme an denMitgliederversammlun­
gen der FBJ 93 67
Teilnahme an Zirkeln and Arbeitsgemeinschaf­ten 75 46
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Bas hängt u.a. mit der Ausprägung dar ideologischen 5rundKb*r- 
ssggpngeR gapSHoaB^ dann leiätNBgsmg&ig sta-räa Schüler gehö­
ren deutlich häufiger gar Gruppe dar Jugendlichen Bit gehr ge­
festigten ideologischen Grundpositionen.
Demgegenüber gibt es nur schwache oder gar keine Eaaanssahäags 
swisehsa dar achullaistuna und dar Mitarbeit in der GS$, in Ja** . 
gendklMb und dem organisierten Spcrttreihan im BggB*

2.3, Politlaoha Bad
Bin weiteres wesentliches Merkmal der sozialistischen Bebens^

ge politische, fachliche und allgemeine - 
* ystar ö-MB dse lernen in der Schale

r* tiAHBAng wird aber euch ela he—
weiterbildaaden Aktivitäten ge­

widmet. Bies*' umfassen nicht war die Hausaufgaben, eaadera nach 
die versehiedeaea Börsen dar Weiterbildung in der F M  und in 
den anderen Gesellschaft1iehen OrGsniaati<men, in Elrkela and

durch Literaturatudiusa und

Schüler ist ihre
für die PeraEnlichkaltsentMcklung dar

,, &.h* die Aneignung
von geaataissea Eber die mcrxistisch-lanini ̂tische Weltaaech&u- 
aag in der Freizeit.
Bas FM-^tudienJahr ist die Hnuctform für die politische #ei- 
terMldgag der Schüler in der Freizeit* Aber die AaelgaBag po­
litisch-weltanschaulicher Kenntnisse erfolgt auch noch auf ande* 
re Weise* durch das Lesen entsprechender Literatur, durch Land­
funk- und ̂ rnsehsendungen, durch den Besuch vue politischen 
Veranstaltungen im Jugendklub, durch die Vortragstätigkeit dar 
Urania und ander* Farmen. ER* Art und Weise sowie der Umfang 
der Nutmutg des gesellschaftlichen Angebots zu politisch-welt­
anschaulicher Weiterbildung ist eia Gradmesser für die Ausprä­
gung der sozialistischen Lebensweise Jugendlicher in der Frei­
zeit*
US die Aneignung von Kenntnissen über die marxistisch-lenini­
stische Weltanschauung nicht an* auf das FDJ-Studienj&hr za
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beziehen, seilten die Schüler angeben, ob sieh überhaupt 
in ihrer Freizeit politisch-weltanschauliche Kenntnisse ange­
eignet haben* Die Antwortverteilungen zeigt Tabelle 12*

Tab* 12* Politische Weiterbildung der Schüler in dar Frei­zeit im Zeitraum von Januar 1977 bis April f$77 Isges und UntersuchMagegruppen, in %)
Politische Weiterbildung 

Gruppen ja nein, keine Zeit nein, kein Interesse
g ges 65 15 20

a 61 16 23w 79 15 15
F9J*gM 57 12 3!%BJ o*Fu* 60 10 22BBJ-yn* 73 13 1%

Zwei Drittel der Schüler geben aa, daß sie sich im laufe eines 
Vierteljahres in ihrer Freizeit Kenntnisse über die Marxistisch- 
leninistiacha Weltanschauung ungeeignet haben* beibliche Jugend* 
liehe stlBsaan dieser Frage häufiger zu als Männliche Jugendli­
che* Deutliche Unterschiede gibt es zwischen N ichtmitgliedem 
uiad FBJ-Mitglicdcm ohne Funktion einerseits und FDJ-Funktio- 
nüren andererseits.
Obwohl diese Frage sehr allgemein gehalten ist und keine Inga- . 
bea über den Gmfang der angeaigneten Kenntnisec zuläßt, gibt es 
doch intereasante Beziehungen zu anderen Freizeitbereichen so­
wie zur Persdnlichkeitsentwicklung dbM? Schüler. XunRchst ist 
u.Z. durchs^ positiv zu werten* daß mir 20 Dozent der Schüler

an der Aneignung pclltisch-weltcnschsulieher
Kenntnisse haben* Das vorhandene große Interesse bietet einen 
günstigen Anknüpfungspunkt für die VeKaittlung der Marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung mit unterschiedlichen Fomwn und 
Methoden*
Deutliche ZussMMenhdnge gibt es zwischen der Schnlleiatunx und 
der politischen Weiterbildung in der Praiseiti



VD - ZIJ - 6/73Blatt 32/ Auaf

Einordnung %a da# Klassen- Politische Weiterbildung iakollektiv ia besag auf die der Freizeit ia angegebenenschulischen Leistungen Zeitraum (in %)
Brstao Drittel 81
Zweites Drittel 63
Letztes Drittel 42

leistungsstarke Schüler beschäftigen sieh ia ihrer Breizeit 
viel häufiger mit politisch-weltanschaulichen und anderen Pro­
blemen, die über die RezeptLoi des Mldungsaagebota der ge&ule

Bach starker sind die Zusammenhänge, wenn man die Ausprägung 
Boiitieeh-ideoloalaeher Grundüberzeu^un^n hei den Schülern 
smd die freiwillige Aneignung politisch-weltanschaulicher Kennt­
nisse in Beziehung setzt. Ideologisch gefestigte Jugendliche 
haben eich deutlich häufiger als alle anderen Jugendlichen ln 
ihrer Freizeit Kenntnisse Über die marxiatiach-leniaiatiaehe 
WeltaacahaKugg engeeignet. Hier bestehen enge Wechselbeziehun­
gen: Blaerseita fordert das bereits erreichte haha Niveau der 
drun^berzeugungen des Bedüifnic nach weiteren Kenntnissen, 
andererseits wirken sich die angeeigneten. Kenntnisse natürlich ' 
auch positiv auf die weitere Entwicklung der GxTatdüber&euguRgea 
ans.
Alle Schüler, die sich in ihrer Freizeit politische Kenntnisse 
angeeignet heben (6$ %), seilten aagpben, welche HSglichkeiten 
sie dazu genutzt haben* Bia* Sbersieht dazu gibt die folgend* 
Tabelle! (Tab* 13 s. Blatt 33)
Die wichtigsten Informationsquellen zur politischen Weiterbil­
dung der Schüler in der Freizeit sind die Massenmedien Presse, 
Rundfunk und FemZühen,. 80 Prozent aller Schüler, die sieh in 
ihrer Freizeit politische Kenntnisse saeigasn, benutzen dazu 
die genannten Quellen* Mit deutlichem Abstand folgen Gespräche 
mit den Eltera (48 %) and das Lesen von Büchern und Broschüren 
(31 %), Alle anderen Informationsquellen sind demgegenüber nur 
von untergeordneter Bedeutung* überhaupt nicht zufriedenstellen 
kann das Klasaikeystudtua durch die Schüler (9 %) und die Nut­
zung politischer WeiterbilduagsHMglichkelteR in den Jugend­
klubs (15 %)*
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Tab* 13t Hutzung verschiedener Informstionsquellen gur politi­schen Weiterbildung (ä gee, in %, nach x)
Nutzung

InforBationsquellon sehr oft oft golegentl. ni<
Presse, Rundfunk, Fernsehen 38 42 18 2
Gespräch mit den Eltern 17 31 49 12
Bücher oder Broschüren 
(ohne Klassiker) 6 25 53 1$
Gespräche mit den L e h r e r n  x) 3 11 48 38
Gespräche mit FDJ-Funkt ionRren *3 14 41 42
Sie Werk# von Bagels, Lenin 3 6 50 41
Veranst&itu&g/Vertrüge im Jugendklub 2 13 37 48
Veranstaltuagen der Urania, des Kulturbundes 1 5 23 71
x)außerhalb des Unterrichts

Schüler der 10. Klasse benutzen zur politisch-weltanschaulichen 
Weiterbildung deutlich-häufiger Fresse, Rundfunk und Pemsehan
als die lohhler der 9. Kinase (10* Kl* Poa. 1t 46 %; 9* Kl. Poe. 
1t 34%).
Schüler aus Bisenaeh benutzen cur politischen Weiterbildung häu­
figer Veranstaltungen iKL,Jugeadklnb als die Schüler aus Ludwi^s- 
feld^ und Ksrl-Marx-Stadt* Das erklärt sich z.T. dadurch, daß 
die Arbeit der Jugendklubs in Eigenach gut organisiert und ent­
wickelt ist - wie wir in der Koaplexanalyse der territorialen J8e- 
diugungen fest stellen keimten.

  f ;

ßchüler, deren Väter Angestellte öder leitende Punktionäre sind, 
inferssieren sich politisch deutlich häufiger durch bespräche Bit 
ihren Eltern als die Kindei) von Arbeitern.
par die Gestaltung der politisch-ideologischen Erziehungsarbeit 
ist es wichtig zu wissen, aRa welchen Motiven sich Jugendliche 
marxistisch-leninistische Kenntnisse aneignen. Alle Schüler, die 
sich in ihrer Freizeit politische Kenntnisse angeeignet haben 
(63 % der Schäler), sollten deshalb aageben, warum sie des ge­
tan haben.



Tab* 14t Motive von Schülern gar Aneignung von SeKatalasen über die marxistisch-leninistische s-eltaaschanung 
(3 gas, in %, BR hach x)

Motive voll- mit Bin- Überhauptkommen achr&nkungcn kaum nicht
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Weil ich das für meine spätere berufliche Tätigkei?hraaeSe 32 40 22 6
Weil ich das für meine 
gRpe^gaggt^eBo
Tätigkeit brauche 26 32 28 14
Weil ich mich dafür he- . 
Bsaan* 3#&*ESM6t93S 12 47 ^3 11
Weil das van mir erwartet wird* obwohl ich gern etwas anderes tun würde 12 21 39

Natürlich sind das bei weiten nicht alle Motive, die für die 
Aneignung politisch-weltaaachaulioher gaaatRiaae in Frage Ram­
men* Bedeutsamer als .die absoluten Werte sind deshalb die Re­
lationen zwischen den vorgegebenen vier Motiven* Eindeutig an 
der Spitze atehea die "praxisorientierten" Motive: Politische 
Kenntnisse werden e&ah angeeignet, am spater im Beruf und im 
gesellschaftlichen Reben bestehen zu kennen.
Nicht gafriedenstallen kann sicher die noch schwache Ausprägung 
des auf B^eun^Ls gerichteten Motivs (Interesse)* Das hangt 
zweifelsohne mit der van Schüler, besonders intensiv erlebten 
achulaäRigea Vermittlung politlsch-weltanschnalieher Kenntnis­
se gaasmaan* Politisches Wiesen wird vom Schüler auf gleiche 
Weise und ans denselben Gründen gelernt wie alles im Unterricht 
gebetene Fachwissen, nämlich im Hinblick auf dis spätere Tätig­
keit* Dabei wird die Spezifik politisch-weltanachaulicher Kennt­
nisse* Insbesondere ihre übsrgrelfeade ideologische Funktion* 
bei der Wissensvermittlung im Gaterrieht aieher nicht immer ge­
nügend berücksichtigt* Erkenntnisse der Ectivationsforacbuag 
belegen aber, daß die Wisssnsaasigaaag immer dann besonders ef­
fektiv ist, wenn eie ans echtem Erkenntnisstreben erfolgt.



Bia "praxisorientierten* Hotive werden van den äeMtiera dar 
13. Klassen deutlich häufiger angegeben als vaa den ^e&Slera 
dar 9+ Klassen. Offensichtlich spielt dabei die gehhere **38§ha 
aus Beruf" dar 13-Klceaeascbüler eia# Kall*. FDJ-Funktionäre 
etinmen deutlich häufiger vorbehaltlos dem Botiv "Weil ich 
das ihr nein* gesellschaftliche 28ttgk*it brauche* zu als 
FDJ-äitglieder ohne Funktion (FM-Fu.: 43 %{ FBI o.Pu. $ 14 %). 
Sehr positiv ist u+B* zu werten, dag 67 % der Schaler da* Mo­
tiv "Weil dl* Aneignung politisch-weltanschaulicher geantnisae 
von mir erwartet wird* ^rüchweisen.. , Darin spiegelt sieh das 
sehen eingangs erwähnte weitverbreitete Bedürfnis nach politi­
scher Weiterbildung ia der Freizeit wider.
Da die Relationen von politischer and anderer Weiterbildung in 
der Freizeit zu ersittein# sollten die Schüler ia dieses ghsaaa- 
seahaag noch eine weitere Frage beantworten.

%ah. 15: ##iterbildnag in der Freizeit tutf verschiedenen. Ge­bieten und in vsrsehiedsBea Farmen (3 gee, ia %, BR nach Beteiligung)
1 nein, auf diesem Gebiet nicht
2 E T  durch Shtdhag tan oder
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3 ia. durch Mitarbeit ia einer Arbeitaawmeinat4 3a. durch Besuch von. terau^tci^aEend^n^5 in. durch Veranstaltungen im Jugendklub
Antwortpositionen

Gebiete 1 2 3 4 5 2bis
auf politischem oder gesell.-wiss. Gebiet -  39 95 3 1 2 61
auf act.wiaa.-techn. 
Gebiet 48 45 5 1 1 $2
auf kult.-künstl. Gebiet 55 33 8 2 2 45
in Fremdsprachen 63 33 5 1 1 37

Die Ergebnisse zur Weiterbildung auf politischem und gesell*' 
schuftgwiaseaachaftllehem Gebiet entsprechen denen der schon 
weiter v o m  behandelten Frage.



In bezug auf die anderen drei Gebiete ergeben sieh die folgen­
dem Differenzierungen:
Jungem bildern eich itäufiger auf natuiwiaaenachaftlich-tectmi- 
schem Gebiet weiter^ SädciMn auf kulturell-künstleriaehaR Ge­
biet und in Fremdsprachen: (Angaben im %)
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Jungen Mädchen
Nat.wiea.-teehn. Gebiet 67 37
mnt.-MMetl. Gebiet 35 37
RpemAgpragbaa. 28 44

mj-l^cti^äre bilden sieh gegenüber FM^itgliedem oh^e 
^äS^jLpn und häufiger saf politiaeh-geaell-
achaftseioaeneehRftlicheia Gebiet, auf kulturell-künstleriechem 
gebiet Rad im Fremdsprachen weitert Dem iet z*T* dadurch bedingt 
daß wesentlich nähr n&dehan FBJ-Funktionen ausüben als Jungem: 
(Angaben im %)

?BG*Ba. F M  a.Bu*
Polit*-jgeaell* Gebiet 71 55 4$
KRlt*-Kaaatl* Gebiet 33 43 45
Fremdsprachen 44 31 25

Schüler, deren Täter Funktionäre sind eder'sur Intelligenz ge­
hören, bilden sieh insgesamt häufiger auf politisoh-gegell- 
schaftawlsaenachaftliebem, naturwiagemsehaftlich-techniacham 
und kulturell-künstlerischem Gebiet weiter als Schüler, deren 
Täter Arbeiter .sind.* ans macht auf die mach wie vor gebotene 
besondere Förderung von Arbeiterkindern im organisierten Aus- 
und ^eiterbilduBggprozeS in besag auf die Weiterbildung in 
dar Freizeit aufmerksam*
Interessant ist eine Analyse, wie sieh die Gesamtaktivitäten 
von Tabelle 15 auf einzelne Schüler verteilen* Dabei zeigt 
sieh das felgende Bild:
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15 % der Schüler bilden sieh in ihrer Freizeit überhaupt nteht 
weiter*

25 % bilden sieh auf einem Gablet weiter, verwiegend auf "natur-
wiseengehaftlich-technlschem" oder "pelitiach-geaellschafta- 
wleeeRae&hftliehaM* Gebiet*

26 % bilden sieh auf zwei Gebieten weiter} auch hier dominiert
die Kombination "naturwissenschaftlich-technisch" und *pe- 
litiach-geaallachaftswigsenschRftlich".

20 % bilden eich auf drei Gebieten weiter, die Mehrzahl, auf "na- 
turwißsenschaftlich-teehRisehea", "politisch-gasellaehafts- 
wissenachnftlichca* und "kulturell-künstlcriechem^ Gebiet*

14 % bilden sieh auf allen vier. Gebieten weiter*
Ta felgenden werden die beiden Extreme!.
"Keine Weiterbildung in der Freizeit" (absolut <* 127 ScMiler) 
und "Weiterbildung auf allen Gebieten* (absolut * 122 Schüler) 
gegenübergeatellt.
Zu den ScMlem. die sich nicht weiterbilden. gebären häufiger:
- Jungen
- PDJ-Mitglieder ohne Funktion
- Schaler, die nicht Mitglied der DBF sind
- Kinder, deren Väter Arbeiter sind.
2a den geggern, die sieh elleeiM& weAt^bilden* gebären häu­
figer: "
- Mädchen
- FBg-FKRktienäre i
- BSF-Mitgliadar
- Kinder von Angestellten oder Funktionären.
Deutliche Zusammenhänge gibt es zwischen den AuSEtag der Weiter­
bildung in der Freizeit und dem schulischen Leistunxen. Schüler, 
die sieh in der Freizeit auf allen Gebieten weiterbilden, geba­
ren deutlich häufiger au dem leistungsstarken Schülern:
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Einordnung ins Klaesenkollektiv hinsichtlich der Schulleistnag
t. drittel 2. Drittel ß.Drittel

        -         -    -    ——
Keine WB 13 57 30
Allseitige 40 54 6

Biese Beziehung gilt auch umgekehrt: Schüler, die hinsichtlich 
ihrer Leistung Htaa 1. Drittel des Klassenkollektivs gehören, 
bilden sieh deutlich häufiger in ihrer Freizeit heiter. Beson­
ders stark ist dieser Zusammenhang ln beaug auf die politisch- 
ReseilachaftawiaseRsehaftliche Weiterbildung: (Angaben in %)

politisch-gesellschaftswissenschaftliche Schullei- Weiterbildung atuBg
1. Drittel
2. Drittel 
3* Drittel

Die Weiterbildung auf politisch-geaellaehaftswiasenschaftlichen 
gebiet wird nicht nur durch die Schulleistung, sondern auch durch 
63* politinch-ideclogißChen Bi^t der Schüler bedingt.
Bas ist auf den anderen Gebieten der Weiterbildung jedoch kaum 
der Pall. Andererseits wirkt sieh die Weiterbildung zweifellos 
auch positiv auf die Festigung der 8rgadüberBsagangsa aus. 
Schüler, die sich allseitig weiterbilden, stimmen den ideolo­
gischen Gruadüberzeuguagen deutlich häufiger uneingeschränkt 
su; eie nehmen auch häufiger aa FBJ-Studlanjahr und an den Mit­
gliederversammlungen der FRJ teil und arbeiten häufiger in ver­
schiedenen Zirkeln und Arbeitsgemeinschaften mit.
gchüler, die sieh in ihrer Freizeit nicht weiterbilden, stimmen 
nicht nur weniger hRsfix den politischen Grundüberzeugungen au, 
sie sind darüber hinaus auch häufiger der Ansicht, das eigentli­
che Leben begänne erst in der Freizeit, die Freizeit sei in er­
ster Linie zum Auarahen da und in seiner Freizeit kbnne jeder 
machen was er will.

74
59
^0
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Schüler, die sieh nicht weiterbilden, beteiligen eich auch we­
niger häufig ^  Zirkeln und Interessengemeinschaften. Ihre ge­
samte Freizeitgestaltung ist undifferenzierter alp die der 
anderen Grupp* von Schülern. Dafür sitzen aie häufiger in Gast­
stätten (20 % von ihnen mehr ala zweimal in der Wache) und 
geben mehr Geld für Alkohol und Tabakwaren aus*
Insgesamt zeigt die Analyse, dag weiterbildUhgL in der Freizeit 
eine wesentliche Determinante sinnvollen Freizeitverhaltens ist. 
"Weiterbildung" ist ein sicherer Indikator für eine allgemein 
kulturvolle und differenzierte Freizeitgestaltung entsprechend 
den Normen der sozialistischen Lebensweise.

2.4. Kulturell-künstlerische Interessen msd Aktivitäten
Im Susammeahang mit gesellschaftliche ijAktlvität und politischer 
bzw. fachlicher Weiterbildung wurden kulturell-künstlerische 
Interessen und Aktivitäten als eia weiterer wesentlicher Bereich 
der Herausbildung. sozialistischer Lebensweise in der Freizeltge- 
ataltung von BOS-SehRlem untersucht.
Die Analyse dieses Bereiches erfolgte hinsichtlich der Inter­
essen an Film. Literatur, Muaik, den Besuches kultureller Ver­
anstaltungen und Einrichtungen sowie der außerhalb von bzw. in 
Arbeite-, Intcregsengeaelaaehaften, Zirkeln ausgeübten kultu­
rell-künstlerischen Tätigkeiten in der Freizeit,
Außerdem wurden bestimmte Zusammenhänge zwischen diesen Kom­
plexen untersucht sowie Vergleiche zwischen Ergebnissen dieser 
Studie und entsprechenden der Studie "Kultur 73" aagestellt.
Pilminteresaen
In dieser Untersuchung wie auch in mehreren anderen in Zeitraum 
1973 bis 1977 sind die Interessen Jugendlicher an bestimmtem 
Pilmgnttungen am deutlichsten ausgeprägt.
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Tab. 16: Fllminteressen (6 ges, in %, RR nach x)
Interesse

sehr sehr schwach,Gattung stark stark mittel schwach gar ni<
Abenteuerfilme 65 26 * 7 1 1

î Alf i IM,# 57 27 13 2 1
Utopische Filme 54 23 14 6 3
Filmkomadiea 40 33 20 5 2
Historische Filme 33 31 27 6 3
Gegenwartsfilme 26 36 25 7 2
Musikfilme 16 26 35 ta 5
Dokumentarfilme 6 21 33 25 13

Blase Pilainterasaca sind bei den POS-Sohülera in folgender
Hinsicht differenziert:
- Die Junsen interessieren sieh wesentlich mehr als die Mädchen 
für Abenteuerfilme (sehr stark m 72 % : w 56 %)

Kriminalfilme < * * m 66 % : w 50 %)
utopische Filme ( * * m 6$ % : w 45 %)
historische " ( * * m 40 % : w 26 %}.

Bei Dokumentarfilmen ist das Interesse der Jungen noch etwas 
gräßer als das der Mädchen; dagegen sind die Mädchen an Musik­
filmen deutlich und sa Gegenwartsfilmen etwas stärker als die 
Jungen interessiert* Lediglich bei FilmkoaBdien gibt es keinen 
bemerkenswerten Unterschied.

- Zwischen den Schülern der 9. und 10. Klassen treten keine deut­
lichen Unterschiede auf*

- Ebenso gibt es keine Unterschiede swischen den Schülern, die 
in der PDJ Punktionen haben und den anderen FBJ-Hitgliedera.

- Differenzierungen der Filmiatereesen nach der Tätigkeit des 
Vaters treten in einigen Fällen, jedoch nicht durchgängig und 
nicht eindeutig auf* Schüler, deren Väter Funktionäre s&nd, 
interessieren ^s ß̂h ̂ beispielsweise stärker für Gegenwartsfil­
me, FilmkamBd^sn^und^BokumeatarfilBa als alle anderen. Weitere 
tendenzielle Unterschiede sind von einer Filmgattung zur ande­
ren so verschieden ausgeprägt, da# eine Interpretation weder 
mbglich noch sinnvoll ist.
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Die ia dieser Untersuchtmg erfaßten Pilmiatereaeen kbnnen Mit 
entsprechenden Rr^ebnlesen dar Studie ^Kultur 73" verglichen 
werden. (Dieser Vergleich ist hinsichtlich der Population and 
der Methodik direkt möglich und nur insofern alt Einachränkun- 
gen %n versehen, als die Aatwartmcdella in den Positionen 3* 4 
und 5 nicht identisch sind.) Wir stellen deshalb die in beiden 
Untersuchungen analysierten Interessen an Pilagattungen in ih­
rer Rangfolge gegenüber und berücksichtigen nur die Antwortpo­
sition 1, d.h. "sehr starkes* Interesse.

Tab. 17: Vergleich Filminteressen LFH 7? : Kultur 73(S gea? Rangpiatse, Rangfolge ia % nach Pos. 1)
Pilagattung &yg 7? ^Itur 73
Abenteuerfilme 1. (653 1. (72)
Kriminalfilme 2. (573 3* (51)
Utopische Filme 3* (54) 3. (62)
FilmkcaSdien/'-lustapieie 4. (43) 7. (23)
Historische Filme 5. (33) 4. (32)
QegeawartSfilaa 6. (36) 6. (25)
gaslkfilme 7. (16) 3. (33)
Dokumentarfilme 3. ( 8) nicht enthalten

hinsichtlich der Interessen an Filmgattungen und ihrer Inten­
sität ist eine weitgehende Konstant featsustellen, besonders 
deutlich bei Abenteuer-, Kriminal-, utopischen, historischen 
und Segenwartsfiliaea^ Die Unterschiede bei PiLNkcm&dien/-Iust- 
apielea und Musikfilmen sind sowohl durch die aktuelle Ange­
botes! tuation zur Zeit der Untersuchungen als auch durch Metho­
dische Unterschiede zwischen ihnen au erklären.
Die inhaltliche Ausrichtung der Piliaintereaaen von PCS-ßchü- 
lorn hat sieh ia Zeitraum 1973 bis 1977 ebaasowenig verändert 
wie das Interesse an Film überhaupt und der Kinobesuch insge­
samt. Im folgenden wird deutlich, daß auch die vor vier Jahren 
feststellbare inhaltliche Übereinstimmung swisehen bestimmtem 
Film- und Literaturiiitereaaen erneut auftrat.
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Litoraturinteressen
Hach den Pilmintereesen sl&d die an Literatur am umfangreichsten 
ausgeprägt. Soweit möglich, wurden ia beiden Komplexen gleiche 
oder ähnliche Inhalte untersucht. Hamit sollte auch emeut der 
b̂rage nach inhaltlichen Zusammenhängen zwischen beiden naohgegan-
gen werden.

Tab. 18: Literaturinteressen (S ges, in %, RR nach x)
Interesse

sehr sehr schwach-
Gattung stark stark mittel schwach gar !
Abent euerroiHahe, 
-erzähluHgaa 4? 34 14 3 2
Kriminal-, Spioaa- geromane 49 29 14 9 3
Utopische Literatur 36 31 19 9 * 5
Liebes- und Baeromane 33 30 23 9 5
Historische Romane 29 32 26 10 3
Gegenwart alitcratur 13 25 36 16 10
Lyrlit 3 11 40 30 16

Diese Literaturiaterasaen sind bei den POS-SehKlern ia folgender

* &is lnnH3B interessieren sieh wesentlich mehr als die Mädchen 
fttr Abenteuerliteratur (sehr_stark a 53 % : w 42 %)

Kriminal-* gpieaaga-, (* * a 56 % : w 43 %)
utopische Literatur (" * a 43 % t w 31 %)

und etwas mehr als die Mädchen für historische Romane.
Bei den Mädchen ist das Interesse an

Gegenwartsliteratur (gehrja&ark w 19 % : m 8 %)
Liebes- und Ehelit. (* * w 47 % t m 19 %)

deutlich grgRar und bei Lyrik etwas stärker als bei Jungen.
- Unterschiede zwischen den Schülern der 9. und 10. Klassen sind 
so gut wie gar nicht erkennbar.
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- Schüler, die in der FDJ Funktionen ausüben, unterscheiden sich 
von den anderen insofern, als ihre Interessen an Gegenwart*-, 
atopischer, Liebes- und Hheliteratar stärker sind.

- Differenzierungen nach der Tätigkeit des Vaters sind in eini­
gen Fällen, jedoch nicht als einheitliche oder durchgängige 
Tendenz vorhanden: So interessieren sieh beispielsweise Schü­
ler, deren Väter Funktionäre oder Angehörige der Intelligenz 
sind, stärker für Gegenwartsliteratur und Schüler, deren Väter 
Arbeiter ln der materiellen Produktion sind, stärker für lie­
bes- und Ebaregsaa als alle anderen*

Hier ist ebenfalls der .Vergleich mit. -Ergebnissen der Untersuchung 
"Kultur 73" aafsohlRÜreieh* (Bs gilt die gleiche Einschränkung 
wie bei den Pilatatereaaaa.)

Tab. 19: Vergleich iiteraturiatabosaea 7? : Kultur 73 (S gea, Rangplätze, Rangfolge in % nach Pos. 1)
Literaturgattung LPg 77 Kultur 73
Abenteuerromane, -erzähluagea 1. (47? 1. (57)
KriH&aal-, Spionagero&aae 2. (49)^^ 3. (41)
Utopische Literatur 3* (36) 2* (59)
liebes-, Eherwune 4. (33? 4. (35)
Historische Romane 5, (g§? 5* (22)
Gegenwartsliteratur 6. (13) 6* (16)
Lyrik 7. ( 3) 8. ( 2)
Theaterstücke nicht enthalten ?. ( 3)

- wieder ist, wie bei den Pilminteressen, eins weitgehende Kon­
stanz des Inhalte und der Ausprägung der literaturinteresssa 
festzustellen. Bis prozentualen Unterschiede können hier (noch) 
nicht als qualitative Veränderungen der Lntereeaeaatruktursn 
angesehen werden. Sie stellen quantitative Verschiebungen dar, 
die unter anderen durch das aktuelle Literaturangebot mit ver­
ursacht sein können.

x) Die ersten beiden Plätze sind nach der Ra:igfolge (x) aus allen 5 Aatwortpceitlonen so beibehalten werden, obwohl hier bei 1.2 % weniger als bei 2. ausgewiesen werden.



- Die weitgehende inhaltKohs Obereinstimtmung der Film- und Lite­
raturinteressen ist auffällig. Sie drückt sowohl eine relative 
Stabilität ihr inhaltlichen Ausrichtung and das Zusammenhangs 
beider Interessenhoaplaxe als auch den Umstand aas, daß die 
Literatur Interessen in bestinmten %&8e durch die Filmiateres- 
een beeinflußt, möglicherweise sogar bestimmt werden.

Darüber gibt es folgende Hinweise und weitergehende Überlegungen:
- ln beiden Untersuchungen sind die Filminteressen hinsichtlich 
ihres quantitativen Usfangpuad ihrer Intensität am stärksten 
ausgeprägt.

- In beiden Untersuchungen geigt sich eine weitgehende inhaltli­
che übareiaatimgung der Intereeseu an Film und Literatur. Die 
Interessen aa der Jeweiligen Pllmgattgag liegen ia ihrer pro­
zentualen bzw. quantitativen Ausprägung and ia ihrer Intensi­
tät ("sehr starkes Interesse*) deutlich höher als die aa der 
entsprechenden Literaturgettuag.

- In der Untersuchung "Kultur 73* wurden durch Harrelaticngana- 
lyaen Zusammenhänge zwischen Film- and Literaturiateregaen er­
mittelt, die sich insgesamt als eia* deutliche Beeinflussung 
bzw. eindeutige BestiB^ung der literaburintereasen durch die 
Filmdateres&ea daratallen.Biae gleich* Analyse wurde in dieser 
Untersuchung swaî  noch nicht vcrgenos^en, jedoch lassen dl* 
weitgehenden Kongruenzen der Ergebnisse und Tendenzen den Schluß 
za, daß auch hier erneut ein DetermiaatianegusaamenhAng in der 
Richtung von Film- zu Litersturinteressen vorliegt.

- Dieser Befmid mtß in künftigen UaterSuohungen und wird in der 
weiteren Auswertung dieser Untersuchung geprüft werden, z.B. 
hinsichtlich folgender Fragen:
. Gibt es spezifische Wirkungen von Filn- auf Literatur Inter­
essen durch das Medium Film und welcher Art sind eiet 

. Gibt es spezifische inhaltliche (ideelle) Faktoren, als Zu­
sammenhänge swisehen beatimmtmFii^ ̂ md LltoraturiRtereaaen 
bewirken z.B. durch Faktoranalysen ermittelt werden können, 
etwa "Zukunft, Vergangenheit - Gegenwart - Zukunft*

(utopische und historische Filme und Literatur) 
"Menschliche Beziehungen, Partner, Liebe" 
(Gegenwartsfilme und -Literatur, Liebes- und Ehercmane)

usw.?

VD - 3IJ - 6/?8
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-Kann man van Fllxxiatereaaen (und ln dar Felge auch vea Film­
besuch) als den dominierenden kulturellen Fraiaeitintereaaen 
sprachen - unter BarKekslehtigaag des Umstandes, da§ "PiIm* 
ela vl^Mlmensioaalea Medium (Bild, Wort, Ton nee*) lat und 
beispielsweise stete "literarieehea" und "Musikalisches* ein­
schließt * und welche KonsequenaeH wären daraus für die frei- 
BOltkMltMr-pciitlaohenStrategiea für die tagend abzuleiten?

Müslkiatereasea
Die Analyse der Masiklnteressen seil das bisher Besagte vervoU-
atäadlgen. 9er Vergleich mit der Studie "Kultur 73 * istFWiedergm. 
möglich*

Hnsikintepesaeg (8 gea, in nach aE)
Interesse

gattuag sehrstaut. stark mittel schwach sehr schwach* gar nicht
Beat 66 2! a 3 2
Schlager 20 31 33 9 7
eperatte/^asieal 6 12 31 24
Lieder der BSR-3inge- gpuppaa 2 5 37- 2? 25
Ubaagea 2 3 24 34 32
Oper/Sinfonie/
KC^mermualk 2 6 21 29 42

Es gibt folgende Dlfferaasieruasen.:
- Mit Ausnahme der Interessen an Beat zeigen die Machen an allen 
diesen guaikgattungan ein stärkeres Interesse als die Junren.
Das ist besonders deutlich bei Schlagern;

Mädchen
Jungen

Interesse sehr stark stark 
27 % 3? %
12 % 26 %

- Unterschiede zwischen dem Schülern der 9* und 13* Klassen tre­
ten nur geringfügig auf*



*- Big jeder mit Funktionen heben sich in der Intensi­
tät ihrer Xliaiklntarassen lediglich bei Liedern der DDR-Ringe- ^
gruppen positiv von den anderen Schülern ab.

- Regionale Unterschiede treten in swei Fällen auf* Die PG^—Schü­
ler ans Karl-Marx-Stadt interessieren sich (trete des Insgesamt
geringen Interesses) dennoch deutlich stärker als die aus Eise* 
nach und Lad^iggfelda für Oper/SiRfcaia/KaMmaransik. Die POS- 
Schüler ans Ludwigsfelde sind gegenüber den anderen ca Beat und 
Schlagern stärksten interessiert.

Der Vergleich Bit den entsprechenden Ergebnissen dar Untersuchung 
"Kultur 73* zeigt erneut, dag sieh die Inhalte musikalischer Brei* 
aeltinleresaen in ihrer quantitativen Ausprägung and Intensität 
insgesamt nicht wesentlich verändert haben.

lab*. 2t: Vergleich Muaikintereeaen LFS 77 t Kultur 73(S gea, Baagplät%e+ Rangfolge in % nach Pas. 1)
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Maeikgattung jpg 77 Kultur 73
Beat 1. (66) 1. (71)
Schlager 2. (20) 2. (36)
Operetts/Masieal 3. ( 6) 4. ( 6)
Lieder der DDR-Singe- ( 2)! ( 9)gruppen 4. 3.
ghanaen 5. ( 2) 6. ( 4)
Oper/Sinfonia/Kammermuaik 6. ( 2) 5* ( 5)

Rech unserer neuesten Untersuchung sind also die Interessen an 
Beat- und Schlagermusik nach wie vor hoch und relativ stabil, 
wahrend bei dam Interessen an den anderen Mugikgattaaggn keine 
quantitative Egnahse erkennbar wird. Sie .Struktur der Musikin- 
tereaaea der POS-Sehüler ist gegenüber der der Film- und Litern* 
tuxlnterea&en inhaltlich wesentlich ärmer und einseitiger.
Rach den jüngsten Ergebnissen,

87 % dar P&S-Sehüler interessieren sieh sehr stark baw.
stark für Beat und 

51 % sehr stark bzw. stark für Schlager,
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demgegenüber aber
52 % nur schwach, sehr schwach b%w. gar nicht für Lieder 

der DDR-Siagegruppen und 
71 % schwach, sehr schwach bzw. gar nicht für Oper/Sinfo- 

nie/Kammermusik,
wird deutlich, daß ia diesem Bereich ia den letzten vier Jah­
ren bei yOH-5chülem Keine Inhaltliche Erweiterung musikalischer 
Interessen erfolgt lat* Hier werden Hänge! in der ästhetischen 
bsw. musischen Erziehung und Bildung ia der Schule, im Eltern­
haus und auch in der kulturpolitischen Arbeit des Jugendverban- 
des sowie in dem entsprechenden Angebet für die Freizeitgestal­
tung sichtbar*
Ssr28aneh kultureller Veranstaltungen und Einrichtungen gibt 
Aufschlüsse über die Intensität kultureller Preizeitintereaeen 
Und über die Beschaffenheit objektiver Bedingungen ihrer Reali­
sierung. Die nntxung kultureller Veranctalt^mgcn tmd Einrichtun­
gen wurde nach verschiedenen Zeiträumen und verschiedenen Arten 
getrennt untersucht. Die felgenden Tabellen geben dazu Übersich­
ten* (Tabelle 22 a. Blatt 48)
Die Pgß-Schäler besuchten demnach im Zeitraum der latsten vier 
Soeben vor der Untersuchung (das war Märs/April 1977) häufig­
sten Uastctätten, (Immerhin mehr als die Hälfte von ihnen zweimal 
und Rftar und ein Fünftel fünfmal und Öfter; 12 Prozent Bfter 
als siebenmal - wae einem durchschnittlichen zweimaligen &sat- 
atättenbegaeh pre'Joch* entspräche.)., Kinevaraactaltunaan und

Demgegenüber besuchten bei­
spielsweise drei Viertel dieser Schäler Jugendklubs und Kultur­
häuser (beide außer zu Tanzveranstaltungen) gar nicht. Da dieser 
Besuch besonders für Eisenach and &arl-Marx-3tadt mit einer ziem­
lich großen Anzahl von Jugendklubs auffällig niedrig ist, kann 
eugeaammen werden, daß auch eia großer Teil des Besuche voa Tansr 
veraaataltaagan (Diskothek und Kapelle) mit den Besuch eines Ju­
gendklubs oder eines kalturhausea verbunden war. Für Eisenach 
mindestens trifft dag nachweisbar und in stärkerem Maße zu.
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Tab. 22 t Besuch kultureller Veranstaltungen/Einrichtungen ia den letzten vier #&cheu vor der Untersuchung (8 gas, ia %, 8^ nach z)
Häufigkeit

Veranstaltung/Einrichtung über­hauptnicht
ein­mal 2- bis4mal 5- bis 7mal Bfteials7mal

Raststätten 24 24 31 9 12
Kiaeveranataltungen 21 34 36 ^ 3
Tanzveranstaltungen in agsketheken 34 27 28 6 5
Sportveranstaltungen (als Zuschauer) 48 22 21 5 4
Bibliotheken 59 22 13 3 3
Tanzveranstaltungen mit Kapelle 64 24 10 1 1
Jugendklubs(außer zu Tanzveranstaltungen) 74 15 8 1 2
Kulturhäuser (ander zu Tanzveranstaltungen) 77 16 5 1 1

Einige be=.merkenswerteL Differenzierungen treten auf:
** Bie Ziehen besuchen häufiger als die Jungen Tanzveranstaltun­
gen in Diskotheken bsw* mit Kapelle. Die Junten gehen häufiger 
als Zuschauer au Sportveranstaltungen (gag nicht a 38 % t w 
55 %) und etwas häufiger ia Raststätten und Kinos als die Mäd­
chen.

- Unterschiede zwischen den Schülern'der 9. und 10. Klassen gibt 
es in Besuch von Tanzveranstaltungen in Diskotheken: 41 Prozent 
der Schüler der 9. Klassen haben gegenüber 24 Prozent der Schü­
ler der 10. Klassen im genannten Zeitraum Diskotheken Überhaupt 
niaht besucht. Bei den Dlskothakhesachorn der 10. Klassen waren 
die Mädchen starker als die Jungen vertreten.

- Regionale Unterschiede treten ia einigen Fällen sehr deutlich 
auf. Die POS-Sehülar aas ludwixsfelda gehbren mit Abstand zu 
den häufigsten Besuchern von Tanzveranstaltungen mit Kapelle 
(jEPjE nicht: Ludwigsfelde 55 %, Eisenach und Earl-Marx-Stadt 
68 %), sie besuchen auch öfter Diskotheken, Jugendklubs (Dis­
kothek!), Kulturhäuser (gajr nijg.ĥ : Ludwigsfelde 63 %, Eisenach 
76 %j,Karl-Marx-3tadt 83 %), weniger Gaststätten und Kinos



(in Ludwigsfelda gibt es verhältnismäßig wenig Gaststätten 
und kein Lichtspieltheater), und deutlich weniger Bibliothe­
ken.
Der Besuch der genannten Veranstaltungen und Einrichtungen 
ist bei den P&S-gchHlera aus Karl-Marx-3tadt und Eisenach ins­
gesamt ziemlich ähnlich? die ersterea besuchen am häufigsten 
Gaststätten.

Der Vergleich einiger Ergebnisse mit denen früherer Studien ist 
wegen der Verschiedenheit der untersuchten Zeiträume and der et­
was anders gestalteten Methodik nur bedingt möglich. Unter Be­
achtung dessen sind felgende allgemeinere Tendenzen erkennbare
* Der Kinobesuch ist bei PGS-SchRlern zahlenmäßig offenbar nicht 
gestiegen. Es gibt aber nach wie vor eine Gruppierung von et­
wa ̂ 20 bis 35 Prozent, die in der Freizeit sehr häufig Kinos 
besuchen.

- Rer Besuch von Tanzveranstaltungen in Diskotheken lat quanti­
tativ etwa gleich geblieben. Von einer tendenziellen oder ge­
nerellen Zunahme kann bei POA-SohÜlarn nicht gesprochen werden.

- Der Besuch von Tanzveranstaltungen mit Kapellen ist etwas zu­
rückgegangen. Das fliegt wahrscheinlich am Angebot (wie of t und 
wo solche Veranstaltungen stattfluden) und an den für F&S- 
Schüler doch ziemlich hohen gintrittapreisam beim Auftritt der 
meisten Gruppen und Formationen.

(Tab. 23 s* Blatt 59)
Im angegebenen Zeitraum wurden Kunstausstellungen, Gemäldegale­
rien, Museen und Behauspiele im Theater noch am häufigsten be­
sucht. Hier wie-bei der ziemlich deutlichen Angabe des Besuche 
von Gedenkstätten der Arbeiterbewegung (74 % nicht, 21 % einmal 
&a Quartal - klarstes Ergebnis der ganzen Übersicht) handelt es 
sich offenbar größtenteils um organisierte Besuche der Klasse 
bzw. PDJ-Gruppe oder auch über Sehüleranreehte. ^
Der Besuch von Beat- und Jazzkonzerten ist wetten des vermutlich 
geringen .Angebots ziemlich niedrig. Der Besuch der anderen genann­
ten Veranstaltungen ist ebenfalls gering, wobei eia bestimmter 
Teil der Besuche wahrscheinlich ebenfalls über Anrechte zustande 
kommt. Die relativ gleichförmigen prozentualen Angaben beim ein- 
a&ligBn Besuch dar vier verschiedenen Theateraufführungen im Un- 
tecsickungs Zeitraum bestätigen diese Annahme.

VD - EIJ - 6/78Blatt 49/ Auef.
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Tab. 23* Besuch kultureller Veranst altuugen/3im*iohtungan Januar bis April 1977 (S ges, in %, KR nach 5c)
Häufigkeit

Veranstaltungen/Einrichtungen über­hauptnicht
ein­mal 2- bis4mal 5- bis 7aal 8ftC3als7mal

KuBHteaaatellungeR, Gemäldegalerien und
Museum 64 35 9 1 1
Schauspiel ia Thea­ter 67 22 10 1 0
Gedenkstätten der Arbeiterbewegung 74 21 5 0 0
Beat- oder Ja&z- koaaert 75 18 5 1 1
Oper, Operette oder Musical im Theater 78 15 .5 1 1
Andere Aufführungen im Theater 84 13 3 0 0
Sinfonisches Konzert 85 14 1 0 0

Emeut treten einige charakteristische Blffaransleruaaen auf!
- Alle genannten Veranstaltungen und Biarichtungen wurden van 
den Mädchen zum Teil erheblich, aum Teil geringfügig * insge­
samt häufiger als von den Jungen besucht, Bas wird besonders 
deutlich bei Schauspiel im Theater (niehl? w 59 % s m ?4 %) 
und andere Aufführungen im Theater (nicht w 79 % : m 89 %)*

- Beatliehe Unterschiede zwischen Schülern der 9. und 10.Klas­
sen gibt es nur ia einem Feil: die Schüler der 9. Klassen be­
suchten wesentlich Bfter sinfonische Konzerte und das konzen­
triert sieh besondere auf die Stadt Eisenach.

- POS-Schüler, die in der FDJ Funktionen haben, besuchten insge­
samt alle genannten Veranstaltungen und Einrichtungen häufiger.

- Die regionalen Differenzierungen spisgeln die unterschiedlichen 
Möglichkeiten und das verschiedene artliehe Angebot wider. 
Sämtliche Theaterveranstaltungen wurden von den lOS-Schülem 
aus Ludwigsfelde am wenigsten von denen aus Eisenach und ' 
Karl-Marx-'Stadl (mit Ausnahme der sinfonischen Konzerte) et­
wa gleich häufig besucht. Dia POS-Sctitllor aus Karl-Marx-Stadt 
besuchten Gedenkstätten der Arbeiterbewegung am meisten.
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Bia Vergleieh dieser Ergebnisse mit denen der Untersuchung "Kul­
tur 73" ist wegen dar unterschiedlichen Zeiträume und dar ver­
schiedenen methodischen Ansätze nicht sinnvoll.
Die folgende Analyse von kulturellen Frelseittätigkeiten ergibt 
weitere Hinweise auf die Inhalte und die Intensität kultureller 
Freizeitinteresaen. Das ist hier zum Teil noch direkter, unver­
mittelter der Fall, weil für einen Teil dieser Tätigkeiten nicht 
primär die Existenz objektiver (institutioneller, organisatorische: 
Voraussetzungen, sondern eines ausgeprägten und stabilen Interes­
ses erforderlich ist.
Air untersuchten solche kulturelle PreiaeittätiKkeiten* die außer­
halb und solche, die ig einer Arbeitsgemeinschaft, eines Zirkel 
ausgeübt werden* Dabei handelt es sieh um eine Auswahl solcher 
Tätigkeiten, und die Unterscheidung außerhalb/in Arbeitsgemein­
schaft/Zirkel ist auch nicht ohne weiteres mit individueller oder 
gemeinschaftlicher kultureller Preiaeitbatätigang gleichzusetzen. 
Daß bestimmte Tätigkeiten außerhalb solcher Formen auageUbt wer­
den, muß nicht bedeuten, daß das nicht dennoch, aber in anderer 
Form gemeinsam mit anderen Jugendlichen geschieht.
Einige der hier untersuchten Tätigkeiten können ihrer Spezifik 
nach durchaus allein, ohne ständigen Kontakt - einige andere kön­
nen ihrer Spezifik nach nur geaeiasma mit anderen Jugendlichen 
ausgeübt werden, und zwar in organisierter Form wie in Arbeite"* 
Gemeinschaften bzw. Zirkeln* So ergibt diese Analyse mit den ge­
nannten Differenzierungen gewisse Aufschlüsse Über das Interesse 
dieser POB-Schäler an individuell ^d/oder gemeinschaftlich rea­
lisierbaren PreiaeitlRteressen und über das entsprechende Verhal­
ten in der Freizeit*
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Tab. 241 Kul turelle

Häufigkeit 
schr eit eit

^ einer Axbatta- -, RR nach x)

sie
Briefe schreiben 
Spazierengehen
taebnisebaa
Auf der. Babeeha ager lagerten arbeiten

schreiben

22 . 29 49 9
16 35 49 9

13 ia 23 41
8 23 33 %
5 13 50 27
7 14 41 %
6 9 29 %
6 6 20 63
6 6 19 ^
2 4 15 7^

der

und ins— 
in

'nichts tat'* Gffonsiohtlieh lat die Hehl dar häu-
- bereits in des schon behandelten 

Freizeltintereoseu und -tätigkeiten deutlich werden­
den —
terhaltuag sowie nach wcziolen nontetten verbanden.

und das Uoaziereuzeheu (beides besondere häufig bei ^doheu) mit 
zu d^n verbreitet arten, im weitesten Ginne auch kulturellen Frei-

^banfall# häufig wiHi
aas (wie Tiere und Fflanaan auf sieten und beobachten, 
Experimente, Sternkunde, teohnischeo Basteln) 
in. Garten M e r  . der .mteohe. gearbeitet. fotogmfl^t

wird 
und ae—
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Musikalische und literarische Tätigkeiten dagegen sind verhält- 
niasaäßig geringer.
- Die Mädchen beschäftigen sich wesentlich häufiger ela die Jun­
gen mit
Briefe schreiben (schwoft w 36 % : m 8 %/ nie w 2 % : m 17 %)
Spazierengehen (sehr oft w 25 % ; m 7 %/ nie w 4 % * m 14 %)
Kunathandwerk ( / nie w 44 % : m 67 %)
Musizieren ( / nie w 64 % : m 78 %)
gelehaaa usw. ( / nie w 31 % : m 46 %)
und etwas mehr mit dem Schreiben von Gedichten* Geschichten.
Bie Junaen realisieren häufiger naturwiaaenschaftltch-techni- 
eche Interessen (g&& M 30 1% : w 53 %) und angeln Öfter.

- Entspwehied* zwischen Schülern der 9. und 10. Klassen sind 
kaum oder gar nicht verhandln. /- POS-Schüler, die in der FBJ Punktionen haben, unterscheiden 
sich von den anderen dadurch* d&3 sie seltener ia garten bas. 
auf der Betsehe arbeiten, Briefe schreiben und Spazierengehen.

** Rational* Unterschiede äußern sieh so: Bis 103-gehHler aus 
Karl-aarg-ßta&t arbeiten am wenigsten*- die aus ludwigafelde am 
häufigsten in Garben bzw. Datsche; die letzteren angeln auch 
Öfter und gehen mehr als die anderen spazieren (bedingt durch 
die Umgebung).

Einige dieser Ergebnisse sind mit entsprechenden aus der Uaterggy 
<̂ hung Ss werden hier solche kulturelle
Preizeittätigheiten verglichen, die ihrer Spezifik nach allein, 
ohne notwendigen Kontakt mit anderen Jugendlichen und nicht not­
wendigerweise gar in Arbeitsgemeinschaften oder Zirkeln auageübt 
werden können.

!Beb. 25t Vergleich LFS 77 t Kultur 73 (S gea* ia %)
Freizeittätigkeit Ausübung 1FS 77 Kultur 73
Geschichten, Gedichte schreiben 21 !5
Kunsthandwerkliche Arbeiten 44 18
Zeichnen* malen, modellieren 62 25
Fotografieren 73 39
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Nach dieser übersieht ist eine deutlich* Zunahme bestimmter kul­
tureller, ihrer Spezifik und ihrer AaaHbungafarm n&eh verwiegend 
individueller .Freizeittätigkeiten au beobachten.
Ia welchem %&8a diese Tätigkeiten zwar außerhalb van Arbeitsge­
meinschaften und Zirkeln, aber dennoch möglicherweise mit ande­
ren Jugendlichen (dem Freund, dar Freundin usw.) ausgeübt werden, 
kann hier nicht beurteilt werden*
Sie Analyse dar ia informellen "Preiseitgruppan" typischen kul­
turellen Tätigkeiten gibt darüber noch keine näheren Aufschlages. 
Wir werden aas diesen Sachverhalten erst in Künftigen Untersu­
chungen diffareaslarter eggenden kennen.

Tab. 26* Kulturelle Freizaittatigkeitan in Arbeitsgemeinschaften 
Zirkeln (8 gea+ in %, 88 nach xST'

Häufigkeit dar AaaHbgag / Interesse daran
Tätigkeit sehr gelegeat- nie, möchte nie, kein

oft - oft lieh aber gern Interesse
Beat- oder Tanz­musikgruppe bzw. andere Sasik- 
gxappe 5
Film- und Foto­zirkel 2
Knusthandwerkli­cher Zirkel bzw.
Ad der Modellbauer 3
Singegruppe bzw.
^or 3
Zeichen-, Mal-,Medelliersirkel 3
litersturzirkel 2
Laientheater,Kabarett u.8* 2

, b ^ „  andren
misik^ruooen wlrd dieeen kulturellen ^ e i z e l ^  von der
Hehrheit dieser POS-SchSler kein Hräßeres Interesse entRe^n^e-

Formen jeweils mit. Bas ist auch hinsichtlich auf die außerunter­
richtliche Tätigkeit sehr wenig* ln einigen Fällen wird es noch 
deutlicher, wenn man die beiden Farmen der FreiKelttätigkeitea 
nach, vergleichbaren Inhalten gegenüberstellt:

7
2

4
4
3
1

6
5

4
4
3
4

44
85

23
18
28
88

38
62

66
71
71
73

18 75
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Außerhalb von AG/Zirkeln
- zeichnen, malen, modellieren 62 Praaent dieser POS-Schüler, 
in AC/Zirkeln sind es nur § Present (und ein Fünftel äußert 
Interesse daran bzw. möchte das gern tun)?

- fotografieren 72 Prozent dieser POS-Schüler,
in AG/Zirkeln sind es nur 9 Prozent (und Über eia Viertel 
äußert Interesse daran bzw. möchte das gern tun)?

- werden kunsthandweraiche Arbeiten angefertigt von 44 Prozent 
dieser P03-SchKler;
in AG/Zirkeln arbeiten nur 11 Prozent mit and 23 Prozent äußern 
Interesse daran.

Sie Verwirklichung von literarischen Interessen ist in beiden 
Fermen etwa gleich. Die musikalischen und anderen Interessen kön­
nen in ihrer Realisierung nach den geBaaafea Formen nicht vergli­
chen worden.
Folgende Differenzierungen sind vorhanden*
- In der Mitarbeit in AG/Zirkeln gibt es zwischen männlichen und 
weibliehen PöB-Schülera keine Unterschiede. Hinsichtlich des 
Interesses an den genannten Inhalten und Formen dar Zirkelar­
beit zeigen sich deutlichere Unterschiede.
Di* RK^hen haben wesentlich größeres Interesse für 
Siagegruppe/gher (nie, möchte aber gern w 28 % t m 8 %)
Beat- usw. Mheikgruppen (* " * * w 52 % * a 39 %)
Laientheater, Kabarett (* * * * w 24 % * a 12 %)
literaturzirkel (* * * " w 26 % * % 15 %)
und tendenziell auch für Zeichen-, Mal-, Modellier-, Film- und 
Fotozirkel.

- Erneut gibt es keine bemerkenswerten Unterschiede zwischen den 
Schülern der 9, und 10. Klassen*

- POS-SohRler, die in der fax satsüben, zeigen zwar 
keine häufigere Mitarbeit, aber ein stärkeres Interesse an Ar­
beitsgemeinschaften und Zirkeln.

Einige dieser können mit der Untersuchung "Kultur 73"
bedingt verglichen werden. Danach ist die Mitwirkung in einer 
Singegruppe bzw. einem Cher 1977 niedriger und in Beat- bzw. 
anderen Tanzauslkgruppen sowie in Laientheater, Kabarett usw. 
bei P03-Schülern jetzt etwas höher.
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Bia Analyse kultureller Freiaeitinteressaa und -tätigkeitea der 
untersuchten POS-Schäler können wir hinsichtlich einiger wesent­
licher Aspekte und lendeten aueaamenfasaan:
- Die Freizeitlntereasen sind ziemlich vielseitig und in den ver­
schiedenen Bereichen inhaltlich recht unterschiedlich ausge­
prägt. An der Spitze der allgemeinen Freiteitinteresäen ste­
hen selche, dis Bedürfnisse nach sozialen Kontakten, Erholung, 
Rntspemmng, Sport und nach bestimmten kulturellen bzw. künstle­
rischen Tätigkeiten zum Ausdruck bringen. In dieses Zusammen­
hang nahmen Pilmintereesen und Kinobesuch einen besonderen Rang 
in dar Freizeitgestaltung ein*
Demgegenüber sind die Interessen aa politischer Weiterbildung 
und gesellschaftlicher Tätigkeit in der Freizeit geringer und 
bedürfen ia Zusammenhang mit dbr Realisierung der anderen ge­
nannten einer weiteren Ausprägung in den Einstellungen und ?er* 
haltenawetsea der Pül-Schüler.
8a geht nicht daran, einen lateressaakemplex einem anderen ge- 
genüberzusteilen. Erforderlich ist vielmehr, zwischen den ver­
schiedenen Freizeitinteressen und -tätigkeiten ausgewogene 
Proportionen harzasteilen* in denen gesellschaftliche Notwen­
digkeiten und individuelle Bedürfnisse, Interessen zu einer 
möglichst weitgehenden #bareiHgtinmung in den gesellschaftlich 
determinierten and orientierten Einstellungen und Verhaltens­
weisen Jugendlicher zur Freizeit bzw. in ihr gebracht werden 
künnea. Bas ist ein wichtiger Aspekt der weiteren Herausbil- . 
dang der sozialistischen Lebensweise Jugendlicher ia der Frei­
zeit.

- Die Freizeittätigkeiten richten sieh vorwiegend auf den Besuch 
vor allem von Gaststätten, Kinos, Diskotheken and Sportveran­
staltungen. Deutlich geringer werden Jugendklubs, Kulturhäuser* 
Theater* Konzerte, Kunstausstellungen usw. besucht.
Hinsichtlich bestimmter kulturell-künatleriach&r Tätigkeiten 
können einige deutliche Tendenzen, nun auch schon für einen 
längeren Zeitraum festgestellt werden.

die ihrer Spezifik nach 
allein, zunächst ohne notwendigen Kontakt mit anderen Jugend­
lichen und deshalb ohne Arbeitsgemeinschaft bzw. Zirkel ausgeübt
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werden können, sind verhältnismäßig häufiger und haben im Ver­
gleich zu Untersuchungen vor vier Jahren zuaenoEEaen.Dle Reali­
sierung kulturell-kttnatleriaeher Interessen außerhalb von Ar­
beitsgemeinschaften und Kirkels wird ddr in ihnen deutlich vor- 
gesogen* Kulturell-Mustlerisohe $äti^eiten. die ihrer Spezi­
fik nach nur gemeinsam mit anderen Jugendlichen und sweckagai- 
gevweise in Arbeitsgemeinschaften und Zirkeln auageübt werden 
können, sind verhältnismäßig geringer entwickelt und es ist 
auch in den letzten vier Jahren bei den POS-SchUlem keine we­
sentliche Veränderung dieses Zustands zu erkennen* 
hat die Mitwirkung in Singegruppen, -klubs bzw* Chören abge- 
noasasn, dafür ist die in Bast-, TanHsusik- und anderen HSsik- 
gruppen etwas gestiegen*

Mit diesen allgemeinen Tendenzen werden Ergebnisse früherer Unter­
suchungen für den Zeitraum dar letzten vier Jahve in ihrer allge­
meinen Richtung bestätigt. Wir khanaa - besagen auf die PÖS-SchR- 
ler, aber auch auf andere gruppen Jugendlicher - au der Folgerung 
kommen, daß sich in der ̂ twickluna der im weitesten Sinne kultu-

vidualialerunK der J^eiaeltnestaltunn bemerkbar macht* Bssmtß 
dem in der Herauabildung der sozialistischen I*bensweise zem Aus­
druck kommenden #esens!aerkmal der &6BeiKschnftlichkeit, der Inten­
sivierung sozialer Beziehungen und der Entwicklung gemeinschaftli­
cher Inhalte und Formen der Freizeitgestaltung in der entwickelten 
sozialistischen Ueaellgehaft nicht entgegenatehen* Es kann sieh 
durchaus um eine Durchgänge-, eia* Batwicklungsstufe auf dem dsge 
zu einer höheren Qualität der UeseiBsehaftlichkelt ia der Frei- 
zeitgeetaltaag handeln* Biese Tendenzen und Wirkungen agssen je­
doch in künftigen Untersuchungen im ihrer quantitativen und qua­
litativen, sozialen und sozialpolitischen Wirksamkeit und Bedeu­
tung gerade für die Entwicklung der Jugend ia unserer Gesellschaft 
weiter untersucht Werdet, weil sieh daraus wesentliche Fragestel­
lungen und Folgerungen für die aestaltung der künftigen so&lall- 
atisehea Jugeadpelltik ergeben*
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2*5* Soortinteressea und sportliche Betätigung
Wie ia früheren Untersuchungen des Z U  ("Grimma 67", "Freizeit 
69* u.a.) bereits festgestellt, nimmt der Sport ia Intereasen- 
gefüg* der Jugendlieben einen vorderen Rang eia. 71 Prozent der 
Schüler haben ein sehr starkes and starkes Interesse am Sport- 
treiben, weitere 22 Prozent ein mittleres. Damit ateht der Sport 
nach Erhelan/Ausruhen and ZusaBgaenseia mit Freunden und Bekann­
ten an dritter Stelle der Freizeitinteraasen. Bas große Sport­
interesse der Jugend kommt auch in einer hohen Anzahl der Be­
suche von Sportveranstaltungen and in dar Häufigkeit der Rezep­
tion von Sportsendungen des Rundfunk* oder Fernsehens zug Aus­
druck. 51 Present der Schüler geben an, regelmäßig mindestens 
einmal im Monat eine Sportveranstaltung au besuchen, 29 Prozent 
tun das zwei- und mehrmals im Menet,
Im Real verhalten nimmt der Sport ebenfalls einen wichtigen Platz 
ein. 35 Prozent der befragten Schüler treiben in ihrer Freizeit 
wöchentlich mehrmals und insgesamt 79 Prozent mindestens einmal 
in 4.r *.<*. Spart. A*.h dir last W.eh..prstdt9ll .Mdtt.lt. 9*- 
fang von 5 %  Stunden ' zeugt davon, da# bei der Mehrheit der 
Schüler das Sporttreiben an einem wesentlichen Bestandteil der 
Freizeit geworden ist.
Die Beteiligung an den einzelnen Formen der sportlichen Betäti­
gung ist in Tabelle 27 (unter Berücksichtigung der Antwortposi- 
tionen 1 und 2, d.h. mehrmals und einmal in der Woche) darge­
stellt.

l)'l)ieSer Wert wurde unter Berücksichtigung derjenigen Schüler ermittelt, die in dieser Woche tatsächlich Rport trieben.
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Form des Sperttreiheas ge* männliche weib.
Organisiert in einer Sportgruppe (BS8, QST, Sportclub usw.) 42 5t 34
Mit Freunden k l ̂steenksvoradm (ln einer festen gruppe) 46 49 31
Mit Freunden und Klassenkameraden (nach Bedarf and Möglichkeiten) 43 37 31
Allein 37 38 34

Aua der Tabelle ist ersichtlich, daßdaa Sporttreiben mit Freun- 
den and Klaasenkaaeradea nach Bedarf and entsprechend den MMglieh- 
kelten sowie das organisierte Sporttreiben die verbreitetsten 
Fermen der sportlichen Betätigung bei Schälern sind* Bas organi­
sierte Sporttreiben ist ee auch, bei dem der engste Zusammenhang 
awisehea Sportinteresse and der aktiven sportlichen Betätigung 
su beobachten ist, gefolgt von dem Sporttroiben mit Freunden and 
Bekannten und der Individuellen sportlichen Betätigung*
Ebenso wird deutlich, daß die männltihen Jugendlichen ln allen 
Formen aktiver sind ale die weiblichen* SnB dieser Unterschied 
beim aporttrelben "allein* am geringsten ist, gpy eht dafür, daß 
nicht nur das weniger stark ausgeprägte sportliche Interesse als 
Ursache dafür aazuaeben ist, sondern auch die höheren Erwartun­
gen hsw. Forderungen der Eltern an die Mädchen, im Saushalt mit­
zuhelfen, wie das aus anderen Untersuchungen bereits bekannt ist.
Das Sporttreiben spielt sich auch häufig in den Freizeitgruppen 
ab* 44 Prozent der männlichen und 19 Prozent der weiblichen Ju­
gendlichen treiben sehr oft bzw, oft in den Freizeitgruppen 
Sport und man kann annehmen, daß ein großer Teil der sportlichen 
Betätigung alt Freunden und glaaseakaaeraden in diesem Rahmen 
realisiert wird.
Sin Vergleich der Resultate unserer Untersuchung mit Ergebnis­
sen früherer Erhebungen ist nur bezüglich der organisierten sport­
lichen Betätigung mBglleh* Im Rahmen der Untersuchung "Freizeit 
69* gaben 46 Prozent der Schüler aa, organisiert Sport zu treiben,
bei einer im März 19%6 durchgeführten Erhebung de* Instituts für



Marktforschung "pmfaag and Struktur des Verbrauch# der jugendli­
chen BevölkarÜng der DDR* wurden 49 Present organisiert Sport­
treibende ermittelt, und Rn Ergehn!# einer im Besirk Karl-Marx- 
Stadt im gars/April 1968 durchgeführten Untersuchung wurden 
53 Present organisiert sporttreibende Schüler auagewteseu. (Bei 
der letztgenannten Untersuchung wurden allerdings auch Kinder 
ah dem 12. Lebensjahr einbezogen* wodurch zweifellos der a'ert 
erheblich angehebea wird.) In unserer Untersuchung gaben insge­
samt 48 Prozent der Schüler an, organisiert Sport zu treiben 
(6 Prozent tun das 1- bis 2mal im Monat), so daß man im ganzen 
von einer relativ hebend annähernd 58%igen Beteiligung der Schä­
ler an der organisierten sportlichen Betätigung sprechen Rasa*
Bin* diesbezügliche Weiterentwicklung ist jedoch nicht erkena- 
bar.
Zwischen den verschiedenen Formen der sportlichen Betätigung be­
steht ein enger Zusammenhang. Insbesondere sind es dis organisiert 
sporttreibenden Hchüler, die sieh such auf andere Weise sportlich 
betätigen. Es gibt aber auch viele Schüler, die fast (oder ganz) 
ausschließlich in einer der genannten Femen Sport treiben.
Im folgenden unternehmen wir den Versuch, charakteristische (trup­
pen bezüglich ihres sportlichen Realverhaltene zu kennzeichnen 
and die Einordnung des Sporttreibens in das Geasmtfreiaeitvarhal- 
ten deutlich zu machen.
#ir bildeten felgende Gruppen:
die NlchtsDorttreibenden  ̂̂ : 9 Prozent; davon 38 Prozent männlich,

62 Prozent weiblich 
dl* wenig Sporttreibenden (gleichgültig in welcher Form):

10 Prozent; davon 30 Present männlich,
70 Prozent weiblich
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1) Die Gruppe der Uichtsporttreibendea ist zwar wegen der gerin­gen Anzahl der darin erfaßten Schüler weniger bedeutsam und die Ergebnisse sind dementsprechend vorsichtig za interpre­tieren. Ihre Abgrenzung von den wenig Sporttreibenden ist jedoch* wie die folgenden Ausführungen zeigen, nichtsdesto­weniger von großem theoretischen wie praktischen Interesse* Ebenso mußte wegen des Vergleichs mit anderen Teilpopulatio- nen (z.B. Arbeiter), ln denen die Gruppen anders besetzt sind, ein einheitlicher Algorithmus für die Gruppenbildung gewählt worden, woraus einige Unterbesetzungen resultieren.



die nur organisiert 8cort treibenden t
10 Prozent; davon 42 Present männlich, 38 Present weiblich 

die organisiert und ßiehterganiaiert Socrt treiben
31 Prozent; davon 64 Prozent sRnnlich, 3$ % weiblich 

d^tlHKBaggMSBä**
(sowohl in festen 8rappen als auch nach Bedarf und ^gliChkei- 
tea)*

16 Prozent; davon 51 Prozent männlich, 49 % weiblich
die

9 Prozent; davon 36 Prozent männlich, 64 Prozent weiblich*

Bei der Analyse des Prelzeitverhaltens der in diesen Grappas er­
faßten Schüler fällt als eine durehnän^efendenz aaf, daß die 
Nichteport treibenden auch aaf allen anderen Gebieten die wenig­
sten Interessen, zeigen und die geringsten Aktiv!täten entwickeln 
and daß andererseits die Schüler, die sich sowohl organisiert 
als euch niehtorganisiert sportlich betätigen, auch die am viel­
seitigsten interessiertes, gesellschaftlich and kulturell am 
stärksten engagierten Schüler sind.
M e  NiahtSBsrt treibenden sind die Schüler mit den schlechtestec 
schulischen Leistungen. Nie sind gesellschaftlich am wenigsten 
aktiv und haben das geringste Interesse an Weiterbildung sowie

*** ***t*-U-*l-tl*ri-h*r SHigt.it... A.oh ihr.
politieeh-weltanaohaalicheB Überzeugungen sind wenig gefestigt, 
so daß felgende Aussage gerechtfertigt erscheint* Diejenigen 
Schüler, die der eigenen sportlichen Betätigung uninteressiert 
bzw. ablehnend gegeBübersteheB, sind unter den Schülern als Aua* 
nähme sBzasehan. Sie sind tendenziell weniger aufgeschlossen and 
im Leben ihres KlasseBkollektiv* etwas ahseitastSheade Schüler. 
Sie bedürfen nicht nur auf sportlichem Gebiet, sondern insgesamt 
der Pbrderucg, wobei der Sport eine aktivierende Rolle spielen 
kann*
Dle s ^ n M  organislert als auch unorgsnisiertscorttreibendeR 
Schüler sind bezüglich ihrer schulischen Leistungen etwas bes­
ser als der Geeaatdurohschnitt der Schüler* Sie besitzen in 
Überdurchschnittlichem Maße gefestigte ideologische Positionen 
and gehöree zu den gesellschaftlich aktivsten Schülers.

YD - ZIJ - 6/78Blatt 61/ Ausf.

1) Wir verstehen darunter, daß in dieser Form mehrmals oder rnia* desteas einmal Sport getrieben wird, in den anderen Formen dagegen nur 1- bis 2mal im äoaat oder gar nicht.
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bilden sieh (gemeinsam alt den überwiegend allein Sporttrei­
benden) auf den verasMedenea gebieten aa häufigsten weiter, be­
suchen häufiger kulturelle Veranstaltungen und nehmen in etwa 
gleichem Kaße wie die Übrigen an kulturell-künstlerischen Arbeits­
gemeinschaften teil bzw. beschäftigen sich individuell auf diesen 
gebieten. ^  muß allerdings auch vermerkt werden, daß sie (eben­
es wie die Nicht Sport treibenden) die höchsten Ausgaben für alko­
holische Getränke unter den Schülern habend auch überdurchschnitt­
lich viel Geld für Tabakwaren ausgeben. Wir heben es hier offen­
bar.alt einem PersHRliohkeitetyp zu tun, der sehr aufgeschlossen, 
vielseitig interessiert und agil, dabei nicht ausschließlich auf 
das Erreichen hoher schulisch^' Leistungen, sondern auf die Ey* 
fülluag einer Vielzahl von Anforderungen juad Interessen orien­
tiert ist.
Zwischen diesen beiden gruppen ordnen eich alle anderen sin* Ba­
bel fällt auf, daß eich die wenix Sporttreibenden auf vielen Ge­
bieten vsn den niehtsporttreibenden sehr deutlich unterscheiden. 
Die wenig Sporttreibenden hebe# sich vor allem durch ihre besse­
ren aeballgehea Leistungen - in dieser Hinsicht bilden sie die 
beste der von uns bcschriobenon Gruppen - von den Nicht sport­
treibenden ab. Sie sind stark an kulturell-künatlerls^ahen Tätig­
keiten interessiert und Üben diese nach häufig aus, nehmen aber 
in dar gesellschaftlichen Arbeit nur eine mittlere ßtellaag ein, 
obwohl sie über relativ gut entwickelte ideologische Positionen 
verfügen* In dieser Gruppe finden wir offenbar viele leistungs­
orientierte, aber z.T. auch relativ einseitig ausgerichtete ßohü- 
ler. ine Bild wird dadurch ergänzt, daß sie in stärkerem Maße als 
die anderen aageben, an Subbotniks teilcnsshmen, "weil es von mir 
verlangt wird* oder "weil es für die Beurteilung meiner gesell­
schaftlichen Arbeit (z.B. im Zeugnis) wichtig ist*.
Die nur organisiert Sporttreibenden heben sieh, ebenso wie die we­
nig Sporttreibende^ vorn den Sieht sporttreibenden, a.T. aahr deut­
lich von den sowohl organisiert als such unorganisiert Bperttrei- 
bendsn ab, und zwar zu ihren Ungunoten. Sie sind weniger viel­
seitig interessiert, insbesondere auch aa der Aneignung marxi­
stisch-leninistischer Kenntnisse, sind in geringerem Haße ge­
sellschaftlich aktiv und auch weniger häufig auf knlturell- 
kÜBCtleriachem Gebiet tätig. Daß dies für die nur einmal in dep 
Woche ergaRiaiert Sporttreibenden in stärkerem Maße zutrifft als
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für 3Ra wSahentlich mehrmals Trainierenden, zeigt ebenso wie 
die häufigere Zustimmung zu der mit unserer Lebensauffassung 
wenig übereinstimmenden Aussage "Das eigentliche Leben geginnt 
erat in der Freizeit", daß dafür nicht nur zeitlich# Gründe be­
stimmend sind. Bia Teil der in dieser Gruppe erfaßten Schüler 
ist sehr einseitig auf das Sporftreiban orientiert* Auch in 
dieser Gruppe sind dis Ausgaben für alkoholische Getränke und 
für Tabakwaren überdurchschnittlich hoch*
Im Widerspruch za den Erwartungen and za. den diesbezüglichen 
Aussagen im Ergebnis der Untersuchung "Freizeit 69* gaßsra eich 
viele nur organisiert sporttreibende Schüler weniger zustimmend . 
gu den untersuchten ideolcgischen graadposltienen* Vor allem der 
Gegensatz zu den entsprechenden Ergebniesen bei den organisiert 
and aidhtorgaaigiert Sporttreibenden ist Raum an erklären and. 
verweist auf die Notwendigkeit weiterer Forschungen zu diesem 
Sachverhalt.
Die Überwiegend allein Sporttreibenden gleichen in vielem den 
wehig Sporttreibenden;. ec in dem starken Interesse und der hohen 
Beteiligung an kulturell-künstlerischen Arbeitsgemeinschaften 
und der durChsohnittliehen gesellschaftlichen Aktivität, die et­
was im Widersprach zu dem stark ausgeprägten Interesse an der 
Aneignung weltanschaulich-politischer genataiese, der hohen Zu­
stimmung bei allen für die Teilnahme an einem Subbotnik angefahr- 
ton Motiven und dom relativ höhen Entwicklungsstand politisch- 
ideologischer GruadRberseaguagea steht. Be Überrascht nicht, daß 
die Beziehungen im Klaasenkellektlv von dieser Gruppe deutlich 
schlechter als von den meisten anderen (außer den Blshtaporttrei- _ 
beaden) eiageschätzt werden und daß sie relativ wenig an geselli­
gen Veranstaltungen (Tanzveronstaltungen, Besuche von Kinos, 
Gaststätten* Klubhäusern usw.) teilaehmen. Die sehen erwähnte 
hohe Beteiligung an kulturell-künstlerischen Arbeitegemcinechaf- 
ten spricht aber gegen eine Etikettierung der Zugehörigen sa 
dieser Gruppe 81a Einzelgänger*
Die überwieaend mit Freunden and Bekannten SBorttreiben&ea neh­
men in fast allen Bereiten mittlere Positionen ein* Offenbar 
vereinigen sich in dieser unter ßehülem am weitesten verbreite­
ten Form der sportlichen Betätigung sowohl leistungsstarke als 
auch schwache Schüler, kulturell-künstlerisch interessierte und
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wealger interessierte, ideologisch gefestigte und weniger ge­
festigte as*+, so daß sieh kein spezifisches Bild dieser Grup­
pe ergibt.
gusaaaoBfasaend kann featgestellt werden, daß das Sporttreiben 
für ca. 60 Trassat der Schüler einen wesentlichen Bestandteil 
der Freizeit darstellt und daß nur wenige Schüler einer sportli­
chen Betätigung ia der Freizeit gänzlich ferastehen* Die häufig­
sten F&rmea, an denen sich vor allem die männlichen Jugendlichen 
beteiligen* sind das Sporttreiben ait Freunden und Klassenkamera­
den und der orgshislerte Sport.
Eins Gruppenbildung nach dar Beteiligung an den verschiedenen 
Fersen der sportlichen Betätigung erbringt erste Ergebnisse 
Über die Einordnung des Sporttreibend in * das SesamtfreiKeitver- 
halten und den %usgaaenhaag mit der Persbnlichkeitsentwicklung 
der Schüler. Dabei wird deutlich, dag die nichtsporttreibenden 
Schüler auch auf allen anderen Bereichen die geringsten Inter­
essen Beigen und überwiegend .inaktiv sind* während z.B. die 
organisiert und unorganisiert Sporttreibenden als wesentlich 
vielseitiger interessiert, gesellschaftlich und kulturell enga­
giert ercharaktcriaiert'werden können.



3* Freizaitpsrtatr und Freiaeitgrappen

Ben überwiegenden Beil ihrer Freizeit verbringen die Sa&Sisr 
Hiebt allein, sondern ln Geaellaehaft voa Fsadliessitgliedem, 
Freunden und Bekannten, Xiaaaeak&aer&dOR, Bbrtaarn aas E&itar- 
und SpMrtgruppen u*o+ Jugendlieben* "Geselligkeit eit Bggaaden 
und Bekannten" gebürt bei allen Gruppen Jugeadliaber za den 
atärksteB Prwizeitiateress*B.
Zs aahl*eieh*B gBta&saa&gagoa des ZZJ (u+a* "grlasa 67"+ 
"Freizeit 69", "Kultur 73") wurde naeh^wiesen, daß "Gesellig­
keit* ein grundlegende* aller Gruppen von
Jugendlieben int. Bas Bedürfnis nach Geselligkeit wird in vep- 
aohiedenen Fersan realisierte tut aeiatea bevorzugt werden 3#- 
deeh gemeinsame 8nal&erle&Hl*se+ Tana, Spazierg&nge, Sport und 
M̂andern# Gespräche <t
Bis folgende Tabelle gibt Auskunft darüber, welehe Peraosec 
von des Sahülers ale PreiaeitBaateer bevaraagt worden.

*Bab. Bat Freizeitpertcor, es aegNaiea Sahaltsgss***** !** <gL && ***& 2PY *
Tie oft saaaamea?

au

TB - % U  ^ 6/73
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Freund/Freundin 43 36 20 1 3
Wltiswe^k^vemden 14 36 44 5 1
gltara/essabwistsF 14 3% 43 4 2
Rieht genannte Bagsoaen 6 19 33 9 9
BBJ*3ruppe % 13 72 14 2

Mit deutliches Abstand es der Spitze stehen der Freund baw. 
die Freundin, es folgen die Klasooakameradsc and Familienan- 
RahSrlae*
Blase Reihenfolge entspricht veil und gena des Brgebaiesea 
anderer SStsrsaahuageB. Paa&t ist der Breie der häufigsten 
Breiseitpartner dar SahHler marlaeen.



Zar FBJ—Gruppe zShlS!* natürlich auch Ai* M̂ Ayt̂w^k ŝew^Aen $ aber 
w&hrend einzelne Schüler aas dar Klasse ziemlich häufig auch 
Preizeitpartaar sied, spielt dis FDJ-Oruppe dar Klaas* insge­
samt in dieemc Zusanc&enhang nur eine weniger bedeutende Bella* 
Bas maß nicht unbedingt negativ gewartet werden. Dia Aktivi­
täten der PBJ an den Oberschulen beziehen sieh aiaht nur auf^ 
die Organisation das Bre&geAtleheaa 'dar Schüler, sondern be­
inhalten Tütigheit&fersan, die von den Schülern gar
nicht als Freizei t t&tigkeitea auf gefaßt werden (z.D* FDJ-Stu- 
disnjahr), oder die von ihnen sogar als FeschHeldung ^^^er 
Fceiseit betrachtet würden* Dennoch Riegelt die geringe Be- 
dsutung der yDJ-Oruppa als Freisei t psrt aer für die Jugendli­
eben salbst# Als auch sSbe* in früheren Uatere^ch^cgeo fest— 
gestellt wurde, ein echtes Problem wider, aämlieh die un- 

!*h*nA* â tf Als gesamte
Breizeitgeetaltgag der Oahüler.
Deutliche Unterschiede hinsichtlich der bevorzugten Freiaett- 
partaer gibt es nur zwisehea a&aalichaa und weibliches Jugend­
lichen und auch nur in bezug auf . die seei erstgenannten Urt­
eer* Weibliche Jugendliche geben häufiger als männliche Ju­
gendliche Freuad/PrsuadiB als Frelzeitpartaer an (w, eebr cft$ 
45 %; m, sehr oft* 34 %)* Bei Kl#MM̂ n̂ SHdtmdas. ist es u^e- 
kehrt (w, sehr aftt ? %{ m, sehr oft# 1$ %)* läßt darauf 
schließen, daß die Mädchen ihre Freiscitpaart aer h&ufi^r außer­
halb des Kl&seenverb&sdes suchen, die Jungen dagegen .unter den. 
Kj # TU esc Tendenz wurde auch in der Intervall—
studie-Rohüler ̂ es X U  beobachtet und hängt u* s* damit snssĉ - 
aas, daß eich die i&dbhea in dieses Alter häufiger auf etwas 
ältere andersgeschlech tii che Partner orientieren als die Jun­
gen, die Gleichaltrige bevorzugen*
Zwischen den geäußerten Preise! tInteressen und das Reslverhsl- 
tea besteht in dieser Beziehung ein deutlicher gMMMmeahaag*
Vea den SehHlsrn, dl* ein "sehr starkes Interesse* sw Baaam- 
aeaaein mit Freuadsa aad Behsanten äußern (58 % aller ßahü- 
ler), verbringen über die Hälfte au^ "Behr oft" ihre Frel- 
seit mit dam Freund bsw. der Freundin*
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Von den SchHlera* 61* "gehr häufig* ihre Freizeit mit dem 
FTeuad/der PregRdis varhringga (49 % aller Schüler) g*&8g*a 
74 Frozent euah Freisei tĵ runnea an. Bei den anderen Partaera 
( Eltern/Gezohwistor, Klssseakameredea* FBJ-öruppe H.a.) tat 
dieser Kueammenhang sieht Be stark. Per Frea&d/die Freundin 
werden also häufig in Freizoitgruppen eiHgeeehlessen* Wir wer­
den darauf ae&b einŵ l. r EKB&ehst soll eia
weiterer %p#a^MW"hapg erläutert werden, der aas bedeutsam 
sekei&tt Schüler, die ihre Freizeit "eebr häufig" mit 
Ktnssewkwwtwd'*** verbringen (14 % eehät'̂ en
das KlawseBkollektiv deutliSh häufiger positiv eia als andere 
SahKler* 46 Braaent dieser SahRler gebeh an, da# in ihrem

"freaadsphaft 1̂- eh Vertrante #hnag*n* vor-
herraohea. Offeaaiahtlieh besteht hier eia wechselseitiger Za- 
asaaeahaBg: Waas im Klasseakollektiv "freaadsahaftliah wer* 
treate Beziehungen" vorharraoheB, wird die Freiseit sush häu­
figer mit dea Klassenkameraden verbracht. Andererseits wirkt 
sieh aatHrlish auch das EHsaameRsela mit den Klaaaenksaeradea 
in der Freiseit positiv auf das Kollektivklima ta der Klasse 
aas.
wenn sieh sin und dieselben' Jugendlishea wiederholt za gemeic- 
ssmea BSteraehagagea saaassaeaftndeB, spreahen wir vea "Frei- 
zeltgrappeR"* Biese kßnaea "formellen" eder "informellen" 
ghsrakter tragen. Formelle EreizeltgrappeB sind "von saßeR* 
orgaaiSsrte Gruppen, die in der Regel gr&aeree geseiisohaft- 
liohSB OrgaBigatieaea asgehgrwB (z.B. Epertgrappea des 8T&B+ 
BipRsl and ArbeitsgaaeiasshafteR des KaltarbKndes). Informelle 
FrelEeitgrappeB eiad spontan entstehende Gruppen, die sieht 
ia atergreifeade Sozialverb&Bde nad Grgaalsationes integriert 
eiad* keine feste Struktur, keine definierten Aufgaben und 
Kiele haben und sieh im sUg^eiaea jeder direkten pädagogi- 
eahen Beeinflussung eatsiehea.
lafsraslle Frei zeit gruppen sind eia* weitverbreitet* aad für 
die Jageadliohsc selbst w&shtigo Gesellungaform in der Frei­
zeit, Bis Existenz informeller Freiseiigruppes ist assh ia der 
sozialistiaeheB Gesellaahaft eine vBllig normale Erstheiaang, 
and Rishta bereahtigt usw dazu, diese Gruppen als ein dem 
Sozialismus fremdes Biegest zu betraahtea und sie mit Asoaiaii-
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tat und RriB&Balit&t gloichzuaetzea. Die Mehrzahl informeller 
Froiseltgruppes Jugendlicher Rat*pa$h*idet sich in ihren grttad- 
satzliah** WertOrientierungen und Verhaltensweisen Rieht von 
allen anderen Gruppen Bad Kollektives der aozialintiachen Ge­
sellschaft* 8a# ist durch zahlreiche Unterzuehungen der Jugeud- 
fersshRRg - sieht Har ia der DDR, sendera auch in der Sowjet- 
UBioa und d*R seaialistisahSB Bruderjändern - aaahgewlasea war- 
dee*
Systematisch* Untarauohungen Über das Vorkommen ißfereeller 
yrs&*eitgrappes+ über die Struktur solcher GruppeR* über die 
verherrsahendeR Inhalte der Gruppectätigkeit, die Häufigkeit 
der Treffs, die Bindung Jugendlicher es diese ^puppen u.a. 
Kerhssle hat da# Z U  seit 196? durohgeführt. Auch ia der ver- 
HegeadSB Freizeituntersuchung sarge diesem Problem große Bs- 
achtURg gssSh*Bkt. Unsere Ergebnisse er&grtea viele Feststel­
lungen aas Prahlern der Frei zei tgruppea, die wuf der Grundlage 
früherer SatsrguChgRgea getroffen werden und erlauben darüber 
hinaus, diese spezifische Form jugeadlioher Gemeinschaft im 
Kontext der gesamten Freizeitgestaltung %a betrachten.
Zunächst gar ZugmhäFlg&ait JaseBdliaher zu selchen Gruppen. Brn 
g&Bveretäadatsa* darüber, wonach wir fragen, bei den BahRlem 
auasus fließen, haben wir den eatspreahendaa Indikator Beg­
lichst eindeutig formuliert*

"Jugendliche hPanen ihre Freizeit gemeinsam alt Freunden verbringen, Ohae dag diese Zusammeahgsite von der FBJ oder sadarea Organisationen angeregt werden* Ia diesem Fall spricht man auch von 'Freizeitgruppen*. Gehören Bis selbst selchen Gruppen an?*
Die Begebnisse für die Gosamtnruone der Schüler sehen so aus*

43 % gehBreR einer Frelzeltgpappe an 
22 % gsharen mehreren Freiseitgruppen an 
33 % gehgren keiner Freizeitgruppe an.

In den Untergruppen (Geschlecht, Schulklasse, Orte, FBJ u.a*) 
gibt es keine bedeutsames Differenzierungen*
Eine kritische ZassaaeBseheu aller ZU-Rrgabnisse zu Freizeit— 
gruppen, die ia den vergangenen 16 Jahres erhoben wurden, l&Dt 
d M  SchiaB za, 4*a von 4** OtfaatzraBM <t*r JattaBdliahoB *t**
ein Drittel beständig lafcrmellsB Freizsltgruppea sngehGrt

VD * Z U  - 6/78Blatt gg / 4, Aasf,
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(Hier sind alle diejenigen Jugendlichen nicht einbezogec, die 
angeben, daß eie nur "von Zeit an Zeit", "hin und wieder", 
"öftere" usw. solchen Gruppen aageh&ren.). Wenn wir also zu 
einem gegebenen Zeitpunkt 100 Jugendliche befragen, ob eie 
einen Teil ihrer Freizeit regelmäßig in einer informellen Grup­
pe verbringen, werden mit großer Wahrscheinlichkeit 36 bis 35 
dieser Jugendlichen mit "Ja" antworten, in allen Untersuchun­
gen hat sich diesbezüglich eine starke Altersahhäsgigkeit ge­
zeigt. Bis Zugehörigkeit am Freizeitgruppen nimmt mit steigen­
dem Alter ab. Damit im Zusammenhang steht das Hintiberweahaeln 
der Jugendlichen in andere soziale Gruppen $ Schüler - Lehrling 
- Facharbeiter - Student. In der Gruppe der älteren Schüler 
(14 M e  16 Jahre) ist die Zugehörigkeit zu Freiseitgruppen im 
Vergleich zu anderen Gruppen Jugendlicher am grSStan.
Für die richtige Riaordnung^voa Freizeit gruppen ist ez Wichtig 
zu wiesen, warum Jugendliche diesen Gruppen aagehören. Wir he­
ben diese Frage nicht direkt gestellt, können jedoch über die 
Analyse zahlreicher Korrelationen darauf eine Antwort gehen.
Ein wesentlicher Grund für die Mitgliedschaft in Freies! tgrup- 
pes ist, daß bestimmte Interessen und Bedürfnisse der Jugend­
lichen AK diesen Gruppen a*a beeten realisiert werden können.
Bei diesen Interessen und Bedürfnissen handelt es sich verwie­
gend um Tätigkeiten mit einem hohen Asteil an jugeadgemRSer 
interpersonaler Kommunikation (Muaikhbrea, Taasea, Sport trei­
ben, Kinobesuche usw.). Das sind auch die wesentlichsten In­
halte der Tätigkeit von Freizeitgvappea.
An der Spitze der FreizeitInteressen der Schüler steht das Be­
dürfnis nach aeeelligkeit (vgl. Abschnitt 2*), Von den Schü­
lern, dis ein sehr starkes Interesse am Zusammensein mit Freun­
den und Bekannten äußern (58 % aller Schüler), gehören 71 Pro­
zent auch einer oder mehreren Freizeitgruppen an. Insgesamt

1) Direkt wurde danach in der Intervallstadie-Sohüler des ZIJ gefragt. (Offene Frage) Drei Viertel der Schüler nannten für die Zugehörigkeit *" —
das
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bekunden 60 Prozent der Schüler ein starkes lateresee an Ge­
selligkeit und geh&ren gleichzeitig Freizeitgruppen an.
Das Bedürfoie nach Zusammeneein mit Gleichaltriges ist bei 
des Schülern besondere stark ausgeprägt und ist der wesent­
lichste Grund für ihre häufige GeseliuBg io FreiReitgruppeo* 
Messe Bedürfnis ist weitgehend unabhängig von der tatsächlich 
zur Verfügung stehenden freien feit* Es lassen sieh keine Zu­
sammenhänge zwischen des FreizeitumfaBg der Schüler und ihrer 
Zugehörigkeit zu Praiseitgruppen asehweiaen*
Auffassungen, Freizeitgruppea würden aus einest "Zuviel aa 
freier Zeit", aus "laagsweile* usw. entstehen, lassen sich ^
nach unseren Ergebnissen nicht aufpechtephalien.
Wer gehört FPaiaeitgrappea an? überwiegend sind es Gleichal­
trige t glass*BksMapad*R, Schüler aus Parallelklassen, ia Baue 
oder ia Wohngebiet webasade Jugendliche, Mitglieder der PDJ- 
Gruppe, der Sportgruppe, der Arbeitsgemeinschaft asw.*' Von 
den Jugendlichen, die aagebene ihre Freizeit "sehr oft* alt 
dem Freund/der Freundin %a verbringen, gehören 74 Bpazeat 
auch Freizeitgrappea an. Bas bedeutet, daß der Freund bzw. 
die Freundin auch zur Fpeiseitgruppe gebären bzw. in deren 
Aktivitäten etabesogsB werden. In früheren Stadien dag ZIJ 
wurde festgestellt, daß das Bestehen gleichgeschlechtlicher 
Freundschaften bei Schülern hoch mit der Zugehörigkeit za 
einem Freundeskreis korreliert; Freundenpaare sind oft Glie­
der einer größeren sozialen Einheit - der Freizeitgruppe-
Bürgerliche Jugendforschar stechen meist von der Freizeit­
gruppe als alleiniger-Bezusssruses. auf dis der Jugendliche 
fixiert sei and die aeio gesamtes Verhalten bestimmen würde. 
Bis Dominanz der Freizeitgruppe im Sozialiaationsprozeß Ju­
gendlicher ist eine Gpundhypetheee der bürgerlichen Jugead- 
aosiologie. Aus dem gesamten Material unserer Freizeituater-

1) Auch die Ergebnisse der iBtervallstudie-Sshüler weises aus, daß ca. 80 Prozent der Fraizeitgruppen, denen 15* bis 
16jährige POS-Schüler eagehören, aus GletehsAtrlgsB be­stehen. Beben KDaeeenkaaeraden eind beseaders häufig Gleich­altrige aus der Nachbarschaft Mitglieder solcher Gruppen.
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aaohaag (und aaa anderen ÜBtevsad&aagaa des ZU) kann jedoch 
die Schlußfolgerung Reagan werden, daß die meiste sozialen 
Kontakte Jugendlicher in dar Freizeit aieat durch Beate Grup­
pen bestimmt sind (echoe gar nicht durch eine einzige grupp*!), 
eOBdera vielmehr dareh relativ lockere, je nach Situation, 
Interesse, Tätigkeit uew* wechselnde Ceeellungsformen charak­
terisiert werden* denn 22 Prozent unserer Schüler angeben, 
mehreren Freiseitgruppen ansugehbren, spricht das eindeutig 
gegen die AnRahme einer einziges informellen Gruppe als Be- 
zagegrappe im Jugendalter.
Gütlich wird aueh, daß die Gruppeezugehärigkeit je nach 3B-

wechselt; eise einzelne Frelaeitgrappe reali­
siert niemals alle Tätigkeiten und Interessen, eendem für 
vereshiedene Tätigkeiten gibt es vereahiedea* Gruppen: Beim 
Fußballspiel sind andere Jugendliche Partner als beim Kinobe­
such, bei der Biekethek usw. Bie %ageh8figkeit za informellen 
Freizeitgruppea schließt euch die iugehEPigheit zu formellen 
Gruppen (z*B* Spcrtgrappea, ArbeitegemeiaeskafteB, Zirkel) 
keineswegs aas. 11 Prozent der Schüler gekSPea sowohl infor­
mellen PreiaeitgrgppeR an als auch einer eraasiaiarteH Saart- ' 
araBse* die regelmäßig trainiert. 3s iet aogar so, daß Schüler, 
die einer regelmäßig trainierendes organisiertes Sportgruppe 
angehören, auch häufiger Mitglied anderer Freizeitgruppen aisd. 
Bas soziale Koataktbedürfnia Rad die Kootaktfähigkeit des ein­
zelnen Jugendlichen richtet eich nicht ausschließlich auf eine 
Gruppe*
Bis entscheidende Frage der ganzen Freizeitgruppenproblematik 
ist, welche BLaflüsae dis informellen Freizeitgruppen auf die 
PcrsünliahkeitsentwioklUDK haben* Bürgerliche Soziologen blei­
ben den empivisehen Nachweis der von ihnen behaupteten Sozie- 
lisatieaaeffekte in der Hegel schuldig. In mehreren Intervall^ 
Studien des Z U  (Schüler, Studenten) wurde dieser Frage aaeh- 
gegaagaa. Bia dort ermittelten Ergebnisse und die Ergebnisse 
der vorllagsadea FreiaeitaatersuahuRg lassen die generelle 
Feststellung zu* Uater sezialietiechea gesellsehaft liehen Ver- 
hdltpisMhhatdie^ehdrigkeit Ju^adlicher zu ioftnaaellen 
Freizeit^UM^n keine Begatlven Auswirkungen ^  di# ForeSn-
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BwzegsH auf grundlegend* ideologische EtBSteilUBgaa und Ver­
haltensweisen (gesellschaftliche Aktivität) gibt es keine Un­
terschiede zwischen Schälern, die Freizeitgruppen angehBren 
und solchen* die ihnen nicht aagehBren* Ideologisch sehr posi­
tiv eingestellt* Jugendliche wenden sich weder häufiger von 
PreizeitgruppeB ab, aech wenden eich ideologisch weniger ge­
festigte Jugendliche häufiger solchen Gruppen au* Unter den 
Schülera, die Rreiaeitgrappen aagehBrea, sind P&J-FuRktioaäre 
genauso häufig vertreten wie FDJ-Mitgliedor aha* Funktion und 
Kiehtmitglieder.
Keine deutlichen EUacaaeahäag* gibt es such swischea den voo 
gen Schülern geäußerten allgemeinen Anstellungen zur Freizeit 
and ihrer Zugehörigkeit zu Freiaeitgruppen. Das GeaelluHgsbe- 
dtirfsia Jugendlicher ist weitgehend unabhängig von den Qfad 
der gdeatifizieruag mit der mar*tetissh-l#aiaiatlseheB Wcltan- 
aehauung und der Ideologie dar Arbeiterklasse sowie auch un­
abhängig von der Ausübung gesellschaftlicher Funktionen und 
Tätigkeiten. Bas gilt Ihr die Aktivitäten ia Jugendverband 
genauso wie für kulturelle und sportliche Aktivitäten. Die 
Zugehörigkeit zu Freizeitgruppea schränkt die kultureli-RKpst- 
lerisahe und sportliche Aktivität der Schüler nicht ein. Ia 
gleicher Weise wie andere Jugendliche gehen Mitglieder vea 
informellen Freiaeitgruppea auch sportlichen Aktivitäten, kul­
turellen Interessen, der Weiterbildung usw. außerhalb der 
Freisei taracBeB nach*
Welche Tätigkeiten werden aua konkret ia der Frei&eltgruppe 
realisiert? Bas solltea alle Jugeadllchen beantworten, die 
salchoa Gruppen aBgehäreB (65 % der Schäler).
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Häufigkeit
sehr gelegent- nichtTätigkeit oft oft lieh nie za

Sohallplatten oder Ton­bandaufnahmen hören, sammeln oder tauschen (Beat-, Schlager-, Tanz­musik) 35 35 21 6 3
Diskotheken besuchen 21 26 38 12 3
Sport treiben 23 26 33 16 2
las KAne gehen 10 34 49 5 2
gaBsveranstaitangeR be­suchen 13 22 41 22 5
*P*tea" Bit Breaaden veranstalten 9 13 34 19  ̂ 3
Sich Eber politische Bregen informieren und 
darüber diskutieren 2 16 30 26 4
Einfach *rumkl8neB"s "rumf lachsen " usw.̂ ß 17 % 25 12

BeRaKtBaae Differenzierungen gibt es nur in baaag amt Tanzen 
und Sacrttrgibes* gelbliche Schäler gebps deutlich häufiger 
an, ia ihren FrelzeitgruppeB TaRgverasataltuRgep und Disko­
theken au beggchea; männliche Schüler geben dagegen deutlich 
häufiger au, daß sie ia threB Frei&eitgrappea Sport tralbeo* 
Diesesaktive Sporttreiben ia informelles PreiseitgruppeB ist 
eine wichtig* sportliche Aktivität Jugendlicher und ein* we- 
aentlishe SrgKBZMHg des sportliches Verhaltene insgesamt 
(vgl. Abschnitt 2.5.)+
Musikhären, ganzen, SporttreiheB und Kinobesuch dominieren 
eindeutig ia der ggtigkeit von Frei sei t gru ppec. Bas sogeaagn*. 
te "ZeittotsshlagSR" steht aa letzter stelle. Die Tätigkeit 
von Preizeitgrappea hat also meist sehr konkrete Inhalte* 
Biese Inhalte erfordern alle eine intensive KoBmunikation* 
Diese Kommunikation mit Gleichaltrigen ohne "Aüfeiohtaper* 
aecen* ist für die Bcreänlichkeitseßtwicklung Jugendlicher 
von großer Bedeutung*



In dea PreiBeitgruppon werden soziale Verhaltepsweisep sxwor- 
bea, die ia dieaer Peasa und mit dieser Wirkaaa&ait Hiebt durch 
formelle Institutionen (Familie, Schule, Jugeadverband) ?#?-* 
mittelt werden kgaaea aa& die im allgemeinea eia* potwendlse 
Eriaäasufig- der pädagogisch gelenktea PersPnliehkeitseatwlcklURg 
darstellen. Das betrifft vor allem die Regele der aosialan In­
teraktion, die ^aeh für die Mitgliedschaft und das Handeln ia 
formelles Gruppen notwendig sind. Informelle Freiaeitgruppen 
existieren neben (nicht entgegen!) der Schulklasse, der FDJ- 
Gruppe u.a. formellen Kollektiven. Sie erfüllen andere Funk­
tionen als diese - Axnktionen, die meist nicht institutionali­
siert werden kSnnaa. Ic diesem ZusaHEsenhang scheinen uns auch 
einige früher geäußerte Auffassupgeß (̂ Freizeit 69") revisions­
bedürftig, dl# darauf hinauelaufen, informelle Geisel tgruppea 
ln formelle Gruppen umzumaodeln, d.h. eie su '̂icati tutiegali­
sieren Informelle Freizeitgruppen gahErep vielmehr cum Le­
ben, ata? Freizeit^staltung der Jagend in der entwickelten 
aozialiatlachen aeeellsahaft. ßie kbnnen aber ein wichtiges 
Reservoir für die organisierte Gestaltung der Freieelt Jugend­
licher, besonders für die Arbeit des Sozialistiachon Jugend- 
verbasdes - z.B. ln Jugendklubs sein.

4. $am Freiseitusafaag and zum Zeitbudget von BehRlers

Blae grundlegende Voraussetzung aosfalwiaesHsahaftlisher Un­
tersuchungen über die Freiheit ist die Verständigung darüber, 
was unter Freizeit zu verstehen lat and wie sie empirisch er­
faßt werden kann., Zu diesem Problem gibt es auch unter mar­
xistischen Gesellschaftswissenaahaftiern unterschiedliche Auf* 
fassangen. Im Rahmen eines Forsahuagaberichtes kann auf theo­
retische DisksssioaeB jedoch nicht eiBgegaagea werden. Wir 
beschreiben unser Vergehen deshalb zunächst ohne ausführliche 
Begväpdaag.
In der vorliegenden Untersuchung wird die, Freizeit der Schü­
ler als feil der nicht durch den Schulunterricht and durch 
Hausaufgaben gebundenen Zelt aufgefaßt. Dieser Teil des Zeit—
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budgeta tat als Äquivalent dar durah aehaiiash* V&rpflis&tun- 
gen gabaa&eaan%eit iß seinen Srensea eindeutig festgelegt. 
FreiBait'kaßa ist diesem Radmen nur durch die theoretische Be- 
stgamstag ihrer 
aaiiaft definiert werdes.
Bereue felgt, daß beiaplelaweiee die
keit Reg Schülers eine für die Entwicklung dar Persönlichkeit 
and dar soziullctisshea Lebeaggsiae glei^emeden wichtige 
Frei^lttätinkelt ist, aaaRhHagig davcs, ob des der eisselne 
Jugendliche 39 auffaßt oder niaät* Bia Baai&gaaag dasaaa+ aas 
Freiseit ist, kann aias nicht in das nBaaggas da* elozelnea 
gestellt werden, sonders na# des tbeoretieahsB istaatiaaea 
des &s&ss&aas felgen. üneare kcnkrete ?srgeb#"SReiwa dabei 
wird bei der Dareteiluag dar ^age***'UBd Wegheagaataltuag dar 
Schüler atshtbar*
Für die Freizel tfere^uäg ist von latereeea, wie sieh der ab- 
jektlv verha&dese yretseitanfaag: in des subjektiven Riasahat- 
suages der #ggeadiisRga widaraplegalt* Bes&eib seHtsa dis; 
Schüler aagebea, wieviel Freiseit sie sash ihrer Meinung darah- 
sehaittlish an elas* ncgacälen Se&altag. habea*

Tab* 30̂  Durche^hnlttli {^er Freiceitumfang es aahdltagsa 3 gas* is %)
bis bis bis M s  über Gruppe 4 $td* 3 Std. 3 Std. 4 #td* 4 #td*

SshHler 3 t? 35 2# 19
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Der darahgchaittlishe tägliche FFeizait^sfaag beträgt nach 
Sißsshätsuag dar Schüler an Barssalen Sabaltages as. 3,4 Stun­
den. Dieses Ergebnis berechtigt au der Faatsteilasg, da# 
Schüler der hier berücksichtigtes Altersgruppen über einen 
beaahtlidhea Freiseituafaag verfügaa. 45 Fresset heben aa 
Schultegee sehr als 3 Stunden Freizeit, 19 Present sogar mehr 
als 4 Stunden. Sieht man in Betracht, daS der Frelzeituafaag 
an den Wechanenden ln der Regel deutlich höher ist, etwa sic 
Drittel de* gesamten Veahaaeades, sc kann festgestellt war** 
den, dag POS-Sahüler dar 9. aad 13* Klassen im allgemeiaea
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Eber ausreichend Freizeit verfügen und damit für die Mehrheit 
sater zeitlichem Aspekt alle Voraussetzungen für die Befrie­
digung vielfältiger Bedürfnisse und Interessen in,der Frei-, 
zeit gegeben stad*
Übersehen werdea sollte dabei jedoch nicht, dag es unter des 
Schülern auch eine Gruppe gibt* die nur über eisen vergleichs­
weise gerlagea t&gpiehan Frelgaitusfasg,verfügt* Zirka eis 
Fünftel der Schüler heben nur marimal bis za 2 StundCR Frei­
zeit pro Tag* Bas betrifft weibliche Jugendliche in stärke­
rem Me8e als männliche (gt 16 %; ws 24 %)* 8er vergleichsweise 
graaep* yreizeituHfaRg der Jungen zeigt sieh euch darin, daß 
24 Prozent von ihnen angebea, mehr als 4 Stunden Freizeit pro 
Tag za haben, während dies nur auf 14 Presset der Mädchen zu­
trifft.
Blaen gewissen Einfluß auf des täglichen Freizeitumf ang der 
Schüler Übt a*a* die Länge des Schulweges aas* Sach eigenen 
Angaben bendtigea 85 Present der Schüler für daa täglichen 
Schulweg (hin aad zurück) bis aa 30 Stauten, 13 Prozent big 
zu einer Stande, 3 Prozent, bis aa 1 72 Standen and 2-Present 
bis zu 2 Standen* Das heißt, die Überwiegende Mehrheit der 
Schüler headtigt ata* maximal eine halbe Staad# täglich für 
den Schulweg, so daß im allgemeines der Zeitfonds dar Jugend- 
liChan dadurch nur unerheblich belastet wird. Beaaech läßt 
sieh eine Beziehung zwischen dem Zeitaufwand für den Wag sur 
Schule und dem Freiseitamfaag aachweisen.

Tab. 31* Beziehung zwischen Zeitaufwand für den tägliches 
Schulweg ge*, in %)

Zeitaufwand für den täglicher PreizeituafaBgSchulweg (hin und zurück) ^ g  ^ g
2 Std. 3 Std. 3 Std.

bi* 30 Bla* 19 35 46
bl* 1 gtd* 1% 34 50
ble 1 72 Std. 3? 36 27



Es zeigt eich, %aR der Freiseittnafäug jener Schüler, die aar 
bis za 30 Miauten für den tägliches Schulweg bcaOtigea, hBher 
ist, ale bei jenen, die dafür bis zu t Y2 Stunden aufwesdes 
aHaeen* Yen den Schülers mit einem Weg bla za 38 Kanuten haben 
etwa 38 Prozent nur bie aaxiaal 3 Stunden Freizeit pro Tag, 
wghread von jenen, die bie zu 1 t3 Stunden as täglicher Wege-* 
zeit aafweades gRaeen, mehr ale eis Brittei über den vergleieha- 
weiee aur geringen Freizeitamfang von maxiaal g Stunden pro 
Tag verfügt*
Dieaer EagaNHaBhaag lSSt eich auch in umgekehrter Richtung 
Raa&aa&awax Rin Näherer Yreizeitumfacg impliziert in der Re­
gel einen kürzeren Schulweg. Yen jenen Schülern, die für nor­
male Schultage nur einen Freizeitamfang bia za einer Stunde 
aageben, haben $9 Prozent einen Schulweg bla zu 38 Riaataa*
Yen denen, die über eines prüderen Freiseitumfang verfügen, 
aiad ea zwischen 84 und 88 Prozent*

Beurteilung de* Freizaitmsfaagea .
Rehen den Asgcbes zum tata&ehliahea Preise!tamfaag iatereaaiert, 
wie Schüler der 9* und 18, Elaeaea die ihnen zur Verfügung 
ateheada Freizeit algaahRtgea* Sutapricht der jeweilige Prei- 
seitaaiaag ihres BedÜrfB&aaes? Sind jene, die über relativ 
viel Freizeit verfügen, mit ihrsgL Preizaittmfaag zufrieden oder 
aagiBdaat häufiger zufrieden ala jene* die nur eines ver- 
gleichaweiaa geringen täglichen geitgafaag nach eigenem Sr* 
aeeaes geetalteB kennest Welche P^ctores nehs^s Riofluß auf
die Beurteilung dea Preizeitumfasgee durch die Schüler?*   +'*
Tat. 32! Beurteilung dea Freizaitumfasges (3 gea, in %)

vPllig ea geht etwas viel sa Gruppe ausreichend gerade wenig wenig
Schüler 25 45 23 7
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70 Prozent der Se&Hlar sind alt Ihres Freizeitumfang mehr oder 
weniger sufrieden, während eia knappes Drittel meint, uogena- 
gead freie Zeit zu haben* Brwartuogagemäg gibt ea also keine 
völlige Übereinstismung zwischen das subjektiv empfundenen Frei* 
seitumfaßg und dessen Beurteilung durch die jugendliches* Scha­
ler, die Uber wenig Freizeit verfügen, eiad offenbar auch ia 
geringerem Maße mit ihres FreizelUsgfBBg zufrieden* Bas wird 
iasbesoBdere bei einem Blick auf die OeachleehtervertelluBg 
deutlich;

Tab* 33: Einfluß der Variablen Geschlecht auf die Beurteilung des Preise!twafanges (S ges, ln %)
alt Freizeit* ea geht mit Freizeit*umfang völlig gerade umfang uaza*Gruppe ^frieden frieden

m 33 43 27
* 33 46 34
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Wir hatten oben festgestellt, daß männliche Schäler häufig mehr 
Freizeit'haben als weibliche# Jungen sind mit des ihnen zur 
Verfügung stehenden Fretzeitamfang häufiger zufrieden als Mäd- 
ehea* Zwischen dem subjektiv empfändea$a Freizeitumfang und 
seiner Beurteiluag besteht eine enge Beslehung. Ailerdinga katm 
ein relativ hoher Freiaeitumfang aech nicht als Garantie für 
Zufriedenheit dealt gewertet werdes* Dies illustriert die fol­
gende Übersicht.

fab* 34: Beziehung zwischen tatsächlichem Freizeitumfang und seiner Beurteilung (S ges* ia %)
mit dem Freizeitumfasg 

Freizeitumfang zufrieden nicht zufrieden
bis 1 Stande 19 81
bi* % Standen $3 48
bis 3 StungeB 70 30
bis 4 Stunden 78 23
über 4 Stunden 81 19



Wenngleich dt# Zufriedenheit mit dem Freiaeitumfang ia Abhän­
gigkeit von seinem Umfang steigt, so lat nicht zu verkennen, 
de# selbst in der Gruppe jener Schüler, die an normalen Schul­
tagen mehr als 4 Stunden Freizeit haben, fast ein Fünftel 
(19 %) dennoch night alt der gar Verfügung stehsnden freien Zeit 
zufrieden ist* Bas legt die Vermutung nahe, daß die zur Verfü­
gung stehende Zeit sieht ausreisht, gm die Bedürfnisse and In­
teressen der Schüler is der freien Zeit zu befriedigen* Be kann 
hier auch a&a gewisses Unvermögen zum Ausdruck kommen, die 
eigene Freizeit'so zu organisieren und su gestalten, .daß eine 
weitgehende Realisierung der vorhandenen Interessen erfolgt. 
Andererseits verwundert, daß in der Gruppe jener Schüler, die 
über vergleichsweise wenig Freizeit verfügen (bis 1 Std. bzw. 
bis 2 Std.), jeweils 19 bzw. 92 Prozent mit diesem Rreiaeitum- 
fsag mehr oder weniger Befrieden stad* Bafür könnten felgende 
noch näher su untersuchende Erwachen genannt werden* Diese Ju­
gendlichen realisieren ihre Bedürfnisse and Interessen ia hohem 
Baße auch im SskRla&terplekt, d.h. der Schulunterricht selbst 
hat für eie möglicherweise eine solche Bedeutung erlangt, daß 
aBdere Interesses and Bedürfnisse in den .Hintergrund treten und 
deren Realisierung somit auoh nur einen relativ geringen Zeit­
aufwand erfordert. Andererseits besteht auch die Möglichkeit, 
bei etaer entsprechenden orgaaAsaterisahea und inhaltlichen 
Gestaltung eines vergleichsweise geringes Freiseitumfaagea 
vielfältige^ Interessen dennoch gerecht zu werden. Btne wei­
ters STkiaraKgemBgliohkeit für de^ o.g. Sachverhalt wäre aber 
auch das Fehlen vielfältiger Bedürfnisse, ein weitgehendes 
Desinteresse an unterschiedlichen Formen sinnvoller Freizeit­
gestaltung. Da# muß - wie gesagt * ia künftiges Untersuchun­
gen geklärt werden.
Im Bahasa unserer EateraaehuBg zur Herausbildung der soziali­
stischen hebaagweiae Jugsadliehef ia der Freizeit wurde u.a. 
eine Analyse das Eeitbgdgete von Schülern der 9. und 10. Klas­
sen Polytechnischer Oberschalen durchgeführt. Die Erhebung er­
folgte mit Hilfe eines offenen Wochesprotokolle (s. Anhang, 
Anlage 4)* d.h. die Jugendlichen mußten an geben (gesondert für 
jeden Tag und jeweils von 0300 bis 24*00 Hhrj, welche Tätig­
keiten sie im laufe einer Woche auegeführt haben und wieviel
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Zeit dafür besütigt bzw* aufgewesdet wurde. Auf iiese Weise 
konnten recht detaillierte Angaben über Struktur und Umfang 
des täglichen bzw. wöchentlichen Zeitfonds der Schüler gewon­
nen werden, die eine wesentliche Grundlage für die Beurtei­
lung ihrer gegenwärtiges lekesageataltaag darsteilen.
Di* Reitbudgeterhebung wurde vom 15.4.1977 bis einechlieBllch 
21.4*1977 durahgeftihrt. Ia die Untersuchung waren 445 Schüler 
(ca. 50 % männliche und 50 % weibliche Jugendliche) aas Poly­
technischen Oberschulen der Städte Riaenash (238 Schüler), 
Ludwigefelde (75 Schäler) and ZCrl-Mcrac-Stadt (132 Schüler) 
einbaaogeB.
3a folgenden wird versucht, einen Überblick Über die konkrete 
Tage#* bcw* Wochengestaltuag der Schüler zu geben and somit 
ein tauglichst ehee ^ild von Cedve*^e1ten zu
vermitteln. Dabei wird besondere auf den Preisettbereich ein- 
gegangen, dessen e^plrieehe Beetimmung eioh für Schüler letzt­
lich aus der Teilung des Oeaamtgeitfooda in für den Sshulun- 
terricht sowie für Hausaufgaben benötigte Reit und übrige Zeit 
ergibt, wobei die übrig* Zeit neben der eigentlichen Freizeit 
auch Schlaf und notwendige Verrichtungen uafaSt*
Für Struktur und Umfang des Qosamtseitfoads an geraalea Schul­
tages und am Wochenende ergibt sieh e^ait überblisksartig fei*' 
geadee Bild*
Der tägliche Zeitfoada der Schüler gliedert eich an normales 
Schultages (Meatagbia Freitag) in Zeitaufwand für
- die Teilnahme sa Schulunterricht (21 %)
* Hauaaufgebea ( 4 %)
- Schlaf (39 %)
* notwendige Verrichtungen (15 %)
- Freizeit - (21 %)
am Wochenende (gonoabend/Sonatag) in Zeitaufwand für
- die Teilnahme am Schulunterricht ( ? %)
- Hausaufgaben ( 3 %)
- Schlaf ( 42 % )
* notwendige Verrichtungen (17 %)
* Freizeit (31 %)



Dar Anteil der einzelnen Elemente am Gesaatzeitfoada ist er- 
wartusgegemSB as normalen Schultagen and am Wochenende unter- 
eBhiedlie^. Der Sshalbesach erfolgt in der Zeit von Montag bis 
Samstag, webet aaastagp meist nicht die gleiche Stundenzahl 
wie an den übriges Tagen erreicht wird*
Auffallend ist der antersahledllohe Zeitaufwand für Schlaf an 
Schultagen und am Wochenende* Schüler schlafen am Woohendade 
mehr als ia der Zeit van Montag bis Freitag. Absolut ergibt 
sich hier eia Ratercehied von 37 Mauten, d.h. es wird am do­
ckende tätlich etwa eine halbe Stunde mehr als von Montag bis 
Freitag für Schlaf aufgewandt. Ba Durchschnitt der gesamten 
Steche schlafen die Schaler der von uas astersachtea Alters­
gruppe etwa 9 Standes täglich, sind für 4 Standen and 36 Miau­
ten durch schulische Verpflichtungen (Teilnahme am Unterricht 
and Hausaufgaben) and für etwa 3,3 Standes pro Tag durch auf­
wendige Verrichtungen verschiedenster Art gebunden (am Wochen­
ende, vor allem samstags, etwas stärker).
über Struktur und Safaag der einzelnen Elemente der letztge­
nannten Kategorie des Zeitbudgwt* informiert Tabelle 35.

Tab* 35* Notwendige Verrichtungen im Zeitbudget dar Schüler (S ges, is Min*)
Durchschnittlieher Tätigkeit Zeitaufwand pro Tag

VB * 3IJ - 6/?8
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Zubereitung und Einnahme von Mahl­zeiten
Wege
Raas- und Gartenarbeit
Körperpflege (einschl. Friseur, Kosmetik usw.)
Einkaufes
Beschäftigen alt bzw. Betreuen von jüngeren Geachwiatem oder eigenen Kinders

Für notwendige Verrichtungen werden insgesamt im Laufe einer 
Woche pro Fersen durchschnittlich ca. 25 Stunden bea&tigt. 
Ein Großteil dieqer Beit entfällt dabei auf die Mithilfe im 
elterlichen Haushalt. Schüler der 9* uad 10. Klassen haben

68
46
43
39
14

2
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in der Regel ggfaagpe&a&a Aufgaben InBer&aJb der Familie *a 
erfüllst.
Entsprechend der Zielstellung dieser Studie, nämlich eisen 
.Beitrag zur Erforschung der sozialistischen Lebensweise Ja- 
geadlieher ia der Freizeit za leistes, konzentrieren wir aas 
im felgendes auf die differenzierte Aaalyae des Freiseitbe- 
reichs.
Der Uhfang der Freizeit beträgt im WeeheadarahaahBitt ca. 26 '  

Present des Go samt sei tf on de, ist aa normalen Sshultagen (Mon­
tag bis Freitag) entspreehesd geringer, nämlich bar ca. 21 
Prozent (absolut etwa 5 Stunden) und am Wochenende deutlich 
höher, d.h. der Anteil der Freizeit am Gesamtbudget ist mit 
aa. 31 present aasgewiasan and beträgt absolut'etwa 7,3 Stan­
den pro Tag.
Biese Angaben stehen im Widersprach zur subjektiven Einschät­
zung de* Freisaitamfanges durch die Schüler. Pas subjektivenurFreizeitverstdadaia jedes einzelnen Schälers stimmt absrv&el- 
ten mit dam unserer UBtersaahaag aagruBdegelegtea Freizeitbe­
griff überein. Darauf lassen sowohl die Antworten der Jugend­
lichen auf die Frage danach, was sie unter Freizeit verstehen, 
schließen - wie auch zahlreiche Angaben in den WeehgRproto- 
kellea selbst.
So ist beispielsweise für viel* Schüler Freizeit "... die Zeit, 
in der ich machen kann was iah will Freizeit wird auch
weniger mit gesellschaftlicher Aktivität , oder mit dem außer­
schulischen Bildg&gserwerb in Verbindung gebracht - Tätigkai- 
tea, die im Rahmen unserer Studie dem Frsiceltbereieh zuge­
ordnet sind.
Hinzu kommt, daß mit dem Wochen Protokoll lediglich der Zeit­
raum einer einzigen Wache erfaßt wurde, während sieh die Fra­
gestellung .im Fragebogen auf den allgemein:"'üblichen, typi­
schen Freiseituafaag jedes einzelnen Schülers bezog.
Die Differenzen zwischeB den mit verschiedenen Methoden er­
zielten Ergebnissen spiegeln unseres Erachtens wider, dag mit 
dem Fragebogen und dem WocheBprotokoll relativ unterschied­
liche Sachverhalte abgebildet werden. Zum einen wurde das 
subjektive PreizeitempfiBdea ermittelt und zum anderen ein 
Freizeitumfang auf der Grundlage eines objektiven, für alle
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Befragten gleich* raa&Ben gültigen Freizoitbegriffes.
Angesichts der geschilderten Situation scheint es uns legitim 
und sogar notwendig, anzunehmen, dag der tatsächliche Rrelaeit- 
wmf&Bg der Schüler hhher als durah die Fragebogenergebniase 
auagewiaaeo ist. Bis Unterschiede im Fraizeitmafang von Montag 
bis Freitag und am Wochenende lassen vermuten, daß aish auch 
die Struktur de* Freizeitbudgeta an normalen Schultagen und am 
Wochenende deutlich voneinander unterscheidet* So wird bei­
spielsweise am Wochenende mehr ferngesehen, mehr gelegen und 
werden umfangreicher als in der Beit von Montag bis Freitag 
soziale Kontakte gepflegt* Gesellschaftliche Tätigkeit und 
außerunterrichtlicher Bildungserwerb bleiben dagegen stärker 
ee&aaleB Schultagen Vorbehalten*
Der dea Schülern zur Verfügung stehende Freiseltaafaag ist er­
wartungsgemäß auch fgr einzelne Gruppen unterschiedlich, bei­
spielsweise für Jungen und Mädchen!

Tab. 36: Abhängigkeit des FreizeitumfaRges vom Geschlecht (3 ges, in Mis.)
durchschnittlicher Freizeit- Gruppe umfang pro Tag

a % 0
w 313

Männliche Jugendliche haben in der Regel mehr Freizeit als 
weibliche - eine Tatsache, die auch,in anderes Untersuchungen 
nachgewiesen und vielfach durch Alltagserfahrungen bestätigt 
wird*
Einen Überblick über die Struktur der Freizeit von POR-Sshü- 
lers der 9. und 10. Klassen gibt die nachfolgende Aufstellung*
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Tab* 27: Struktur dar Freizeit von POS-*ehüi$rn dar 9+ und 10* Klassen (S ges, io % und Mia*, Rangreihe nach Zeitaufwand)
Zeitaufwand

Tätigkeit % NiR*/Weohe (Std./Wache)
Fernsehen BF 334 (8,9)
Soziale Kontakte 1$ 387 (6,5)
Radio* und Husikhdrea 9 323 (3,7)
Lesen 9 294 (3,4)
Aktive sportliche Betätigung 8 182 (3,0)
Spazierengehen ' $ 142 (2+4)
Sonstiges $' 140 (2,3)
Besuch von Diskothekeo und Tanzveranstaltungen 5 130 (2,2)
Kultur*11-künetleriashe undaatarwiasessohaftAich-teohaiseheBetätigung 5 11? (2,3)
Gesellschaftliche Aktivität, Bildungserwerb in der Freizeit 4 98 (1,6)
Fahrrad, Moped, Motorrad oder Auto gefahren bzw* mitgefahreB 3 79 (1,3)
Tätigkeitslcaea Ruhen, Erholen 3 64 (1,1)
Karten*, Brett*, Gesellschafts­spiele 1 31 (0,5)
Gaststättenbesuch 1 33 (0,5)
Zuschauer bei Sportveranstal­tungen (nicht im Fernsehen) 1 21 (0,4)
Kinobesuch 1 20 (0,3)

Dies veraosch Aiicht die Struktur der Freizeit der Schüler für 
die gesamte Woche, d.h. von Montag bis einschließlich Sonntag* 
Auffallend ist der hohe Anteil des Fernsehens im Preizeitfonds. 
Erwartungsgemäß ebenfalls sehr stark repräsentiert sind selche 
Tätigkeiten wie Radio- bzw. Musikhbren, Leaea und aktiver Sport. 
Darüber hinaus nehmen soziale Kontakte einen wichtigen Platz 
in der Freizeitgestaltung der Schüler eia. Angemsrkt sei, daß 
die Kategorie "soziale Kontakte" vor allem das Zusammensein 
der Schüler mit Klassenkameraden, Freunden, Verwandten usw. 
außerhalb das Schulunterrichts beinhaltet und somit keineswegs



Vielfalt und Umfang der sozialen Kontakte der Schüler voll­
ständig widarsMspiegela vermag*
Im folgenden wird näher auf die einzelnen Elemente des Frei­
sei tfonds eiBge#S3gaa, ihr Anteil aa der Freizeitgestaltung 
in Abhängigkeit von verschiedenen Merkmalen und Bedingungen 
untersucht.

9&gaaaax3Kaa&*3R
Das Fernsehen beansprucht Bsehr als ein Fünftel der Freizeit 
der Schüler. Das entspricht einem durchschnittlichen tätlichen 
Zeitaufwand von 76 Miauten. Von Interesse ist* wie diese Zeit 
ausgefüllt wird, d.h. welche Sendungen verwiegend rezipiert 
werden* Dabei ist jedoch auch das Brograamangebot aa beachten 
sowie der seitliche Umfang einzelner Seadeanteile, der bei­
spielsweise bei Spielfilm und Unterhaltung hüher ist als bei 
politischen Sendungen* Insofern ist mit der nachfolgenden Rang- 
reihung keine Wartung verbanden* Sie soll lediglich einen Über­
blick dea PernsehverhaiteHS der Schüler gehen*
Sowohl von der NenauHgahäufigkeit als auch vom durchschnitt­
lichen Zeitaufwand har stehen Spiel- bsw* Fernsehfilme an der 
Spitze, gefelgt von Schlager- und Unterhaitungasendungen. Den
3. Rang nehmen Sportsendungen und haahrishteB/pelitieahe Sen­
dungen ein*
Obwohl insbesondere in Eiseaach und Umgebung, in Ludwigsfelde, 
aber auch weitgehend in Karl-Marx-Stadt das DDR- und das BRD- 
Pernsehea gleichermaßen gut su empfangen sind, die absolute 
Sendezeit des BRD-FeraäehSBs die des DDR-Pcraeehens sogar 
deutlich übersteigt (3 Programme, längere Sendezeiten), schlägt 
sich dies jedoch nicht etwa in gleicher Weise im realen Fern— 
sehverhalten dar Schüler nieder* Für Sendungen des DDR-Fers- 
sehena wird etwa dreimal mehr Zeit aufgewandt als für Beiträge 
das BBD-Ferasahea**
Von Montag bis Freitag wird deutlich weniger farngeeehen als 
am Wochenende* An ßor&alaa Schultagen verbringen die Schüler 
im Durchschnitt 62 Minuten pro Tag vor dem Bildschirm, am 
Wochenende täglich fast die doppelte Zeit, nämlich 113 Minuten, 
wag verständlich ist, da zum einen Sonnabend/SoBatag das Fern-
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sehaagebot umfangreicher tat Rad ihnen zum anderen am Paahea- 
ende mehr Freizeit zur Verfügung steht als as des gäriges Ta­
ges. So verwundert es auch sieht, daß der prozentuale Anteil 
des BeraaeheEs am Praizeitfoada am Wochenende 25 Present ge­
genüber 21 Prozent ap normalen Schultagen beträgt.
Neben dem tatsächlich vorhandenen Freiaeitamfang sind jedoch 
offenbar aesh eine Reihe weiterer Faktoren für den Anteil des 
Fernsehens-am Zeitbudget der Schüler ausschlaggebend. Genauer 
informiert Tabelle 38.

Tab. 38t Anteil des Fernsehens am Freiaeitfonde der Schüler in Abhängigkeit von vereahtedeaea Bedingungen
durchschnittlicher Zeit- Gruppe aafwand pro Tag ia Min.

— i.. <,., .!— «««). <.. <.. . .... . .........  .......
m , 84
w 69
Schulleistung (bezogen auf . erstes Drittel 73 eigene Klasse) zweites *letztes *
FDJ-Mitglied mit Punktion 
FDJ-Mitglied ohne Funktion 
Karl-M&rx-Stadt 
Eisenach 
Ludstgafeide
Mit Preiseitaafang zufrieden 
Mit Freizaitumfang nicht aafriedea

Die dargestellten Ergebnisse verdeutlichen, daß das PerRsah- 
verhalten der befragten Schüler in Abhängigkeit von einer Reihe 
objektiver Bedingungen unterschiedlich ist, zumindest hinsicht­
lich. der für Fernsehen aufgeweadetec Zeit. Männliche Jugendli­
che sehen mehr fern als weibliche. Die Differenz betrügt, be­
zogen auf die gesamte Woche, 1,73 Standen.
Einen gewissen EinfluS auf den Anteil des Fernsehens an der 
Freizeitgestaltung hat satttal&ar die Sshulleistang. leistungs­
starkere Schüler verbringen weniger Zeit vor dam Bildschirm 
als leistungsschwachere. Mit großer Wahrscheinlichkeit wird 
diese Differenz auch durch eine unterschiedliche Interesaac- 
struktur der verschiedenen Gruppen mitbestinsxt.

7685
69
83
66
72
108
78
68
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loteressact ist weiter das unterschiedliche PeragehyerhalteB 
der Eisenacher und Karl-^arx-Städter Schaler einerseits und 
der Ludwigefslder Schaler andererseits. Bl ne eindeutige Be- 
grOndung dafür kRnnen wir gegenwärtig picht geben* Wicht ohne 
Bedeutung dürften hier jedoch die Überaus günstigen BediBgan- 
gea für den Fernsehempfang im Berliner Raum sein.

Soziale Kontakte
Bin weiteres heraasrageRdea Biene nt im FrsiseltfpR&a der Schü­
ler sind sociale Kontakte außerhalb der 3chul(^*^t Prozent 
ihrer freien Zeit verbringen die Jugendlichen mit Klassenkame­
raden, Freunden oder Verwandten. Das entspricht durchschnitt­
lich einem Wert von etwa 55 Minuten pro Tag* Wie die nachfol­
gende Tabelle veranschaulicht, ist der Zeitaufwand für soziale 
Kontakte jedoch nickt immer gleich,

Tab. 39ü Zeitaufwand für soziale Kontakte in Abhängigkeit voa ausgewählten Merkmalen (S ges)
durchschnittlicher Zeit­aufwand

Gruppe pro^Tag pro Woohein Std,

w
49
62

5,7
7*2

Sohulleistung (besagen auf eigene Klasse)
erstes Drittel zweites Drittel letztes Drittel"

Ideologisch sehr gefestigt Ideologisch gefestigt Ideologisch weniger gefestigt
Kulturell-künstlerisch &aw. 
natarwiassaschaftliah-tsahnisehaktiv 5,8
gHltureil-kÜBstlariech bzw. naturwisseaschaftlieh-teehaisoh 
nicht aktiv
Sportlich aktiv Sportlich eicht aktiv
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Dar Zeitaufwand für soziale BegiahRBgaa io der Freizeit (d,h. 
hier wer alles für den Kontakt mit KlaageakageradpR, Freuodec 
und Verwandten) differiert z.T. beträchtlich. So wecdan bei- 
eptelsweiM) die Mdchen im Laufe eines? Woche %  Minuten mehr 
dafür auf ale die Jus^n. LaietKnggaahwRshere Schüler verbrin­
ge?; ebenfalls mMr Zeit M t  Freunden, Verwandten usw. ale lei- 
stüagsot&rkere. B&ea trifft euch auf die ideologisch weniger 
gefestigten Schüler iss Vergleich mit jenen 3 3 , die eine sehr 

EMrnpti:*̂ ?Mng erkenne?* lassen* M e tw Tateaehe and dar 
Gestand* ded in ihrer Freizeit kulturell—künstlerisch bzw. 
HAtqywf Reepŵ hnirtlte^— oder euch sportlich aktive 
ôhhler ebenfalls wwclgsr Zelt für aoetale Kontakte aafSsB— 
den* darf jedoch steht ca der fuhrw*, daß
ihre SogialbeziehaageR etwa weniger entwickelt seien, Wie be­
reite erwähnt küssen die sogielen Kontakte der dchRler mit 
der Kategorie ̂ ^y^Mcnnsctn wtt. rtAewcnkamsmden^,*** nicht 
vollständig erfaßt werden, da eie ihren Siederschlag auch tu 
anderes Elementen des Zeitfonds finden w&e beispielsweise 
Spcrttreibea, gesellschaftliche Tätigkeit, Batgrwiasensahaft- 
^^eh*t#ehpt#^he oder .^itsrell— Betätigung, ln 
den hier dargeetellteB Piffereczen scheint sieh vielmehr eine 
uatereehiedliaha Intereeeenstruktur der Schüler auesadrüakea* 
Während eich bei des einen das Bedürfnis nach soziales Kon­
taktes vornehmlich im Laufe von Tätigkeiten mit ganz bestimm­
tem inhaltliH^ec Bezug, etwa beim Sporttreiben usw. rseli- 
aiert, wird es bsi den anderes in erster Linie durhh ein 
zwangloses ZueamnesseiR ahne konkrete inhaltlich vcrhertw— 
stimmte Zielstellung verwirklicht. Beide Fmuwn s^Üsßen 
sich jsdo^ nicht aus* sonders durchdriogen eich wechselsei­
tig.
Bes weiteren beschneidet ein verblei chcwwise geringer Frsiasit- 
umfaog (Ms marimal % ßhaadsn pro feg) das Ausmaß der sozia­
len .Beciehungsc. Schüler, die angeben, mMur ale % Stunden 
Kreiselt zu haben, widmen des ZusH^menawin mit Klaseenkaae- 
radea, Freunden oder Verwandten Mch deutlich mehr Zelt ale 
andere. Bie Bifferenz beträgt über 2 Stunden pro Woche.
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Bar Rapfang vaa RuBdfacksenduBgea &zw* Ai* Haaikrezeptioa über 
%eabHa#gp gad Schallplatten aiast lo Aar FreizaitgecteltUBg 
6%p Schüler eicso festes Platz aia* Barehsehoittlich waygaB da­
mit 9 Prassat das Preizeitfoads susge füllt. Bas aatsprioht siaam 
abaelataa Zeitaafwaad tag %&* 30 MiButea pga Tag. Aaf dag er­
stes Blick eraaheiBt dieser Wart gg siedrig, *ama& Übar das 
Radio nicht gar realisiert werden ̂ seadars
e* a+a* *a e&aea gewisses Teil saah der politisches iBfaraa- 
tiaa oder lafesasttaB ia weiteres Siase diaat* Aagaaa&aaB lat 
gedaah* da8 die Nasaptlea vag BgBdgaahaeadgägaa ia der Ragal 
gar dea" aogsgabas werde# wasa diaa aiaa Priad̂ rthtl̂ kei t &aor- 
stallta. ia felĵ codas tBiarslareg wir über' —
taa dar gabaiar*

N*Baaagah%Kfig- dareheshnittli- keit eher Zaitaafwacdpro Wachs
SSrtatigkeit ia % is Wla*
Bgadar aad Platten hdreR,

ppa**gertdar hHrea
hW^aa

Schla^r-, Uater&aitMRga** eävd !̂#̂ ^  hbrea
s êlk MW?aa
Raai.k hSres und aich dabei aatarhaltaa

35
29

49
28
22
13
9
4

+) Bia aiacalacR dcgabas schliadaa si^3 gagaswaitig aua. Bia 9hdiiTaraaziarthcit aiszalsar ^Bctagwaa resultiert aue eigem teilweise sehr globales Aatwertverhaltea.



Aue der Tabelle geht recht deutlich hervor, da8 Ruaikinteres- 
sen im VerdargruBd etehea*
31a Vergleich mit dam Feraaahvarhalteo und der Rubrik Lesen 
macht deutlich, da# InformatioBSbedürfnisse weitaus stärker 
über das Fernsehen und die Tagasprease realisiert werden — 
eia Ergebnis, da& auch durch anders ZU-8tudien belegt wird*

Der Bmfacg der RaadfüBk- bzw. Musikrezeption unterachcidet 
sieh bei den einzelhen Gruppen der Schüler im allgemeinen nur 
wenig. Blae leicht differenzierende Wirkung hemmt aolohea Fak­
toren wie Geschlecht, SshuileiatUHg sag Freizeitumfang aa. 
Jungen hären häufiger RuadfURkbeitrage bzw. Rusik eis Mädchen, 
leistungsschwacher* SchRler ebenfalls häufiger ela leistung- 
stärkere und auch solche, dis einen vergleichsweise hohen Frei- 
zeitumfaag^aur Verfügung haben*

3asaa
Bin* weitere wesentliche 8*88* stellt in der Freizeitgeetal- 
tahg der Schüler die LeaetKtigkeit dar* Bas lesen macht 9 Pre­
sent der Freizeit aus und entspricht einem wSchentliaheR Auf­
wand von fast 3,3 Stunden. Barte etBgesahleasea sind die Be­
schäftigung mit sahbngeistiger Literatur sowie das Studium 
von Tageszeitungen und Zeitschriften* Die aashfelgeRde Tabelle 
informiert differenziert Üben die iesetätigheit der Schüler.

Tab. 41i loaet&tigkeit der Schüler (S gen)
* g<*, ^^14 ther

keit Zeitaufwand proWoche für 3 ge*
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Gruppe in % ' in Ein*
Roman, Erzählung, Gedicht usw. gelesen . 36 H 4
Seitaag/Zeitgchrlft ge* lesen 33 22
gelesen (undifferenzierte Angabe) 28 40
gelesen and dabei Radio bsw* äus&k gakBrt 23 29
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Angesichte dessen, 4a# Ale Schüler ihre kulturellen und ästhe­
tischen Bedürfnisse and latoreseen, ihren Bedarf -an politischer 
Information and Bildung auf KBtersahiedlieha Waise raalialaran, 
ist der von aas ermittelte Zeitaufwand für die lesetHtigkeit 
insgesamt sowie auch ia Betail keineswegs geriag&asehgtgen.
Bia für das lesen tgglish auf gewendete Zeit iat am Wochenende 
and aa aermalea Schultagen etwa gleich. Zwischen Jungen and 
BHdc&eB gibt es diesbezüglich nur geringfügige Unterschied*.
Eie aHdchen lesen etwas sehr.
Ala starker difgereaalerenda Faktarca erwiesen sich die Schul- 
leietang and der zur Verfügung stehende PreizeitumfaBg. Ja 
besser die schulisches leiataagea der Schüler, desto mehr Baum 
aiaat da* lesen als Preise! tbesehaftigUBg sin. leistungsstarke 
Schüler wenden ca* 75 Minuten mehr pro Woche dafür auf sie 
leistungsschwache*
Des weiteren wirkt sieh eia gr&Sarer Preise!tamfang positiv 
auf die lesetätigkeit aus* Schüler mit mehr als 2 Standes Frei­
aolt tggiiah (teilweise liegt dieser Wert um eia Vielfaches 
hüher, vgl* Abschnitt Prelseitumfaag) widmen dem lesen darsh- 
aehBlttlieh etwa eins Stande mehr pro Woche als jeaa, daran 
täglicher Freizeitumfang 3 Standen nicht übersteigt*

Bi* aktive sportliche Betätigung ist in Ppaiseitfeada dar 
Schüler mit 8.Present aasgewiesen, was einen Durchschnitte** 
wert von ea* 3 Stunden pro Woche entspricht* Wicht alle Schü­
ler treiben Jedoch in ihrer Freizeit Sport, tatsächlich sind 
es 58 Presset dar von uns Befragten, die ia varsehiadeaer Form 
am organisierten and auch nicht epgaataiertaa Rreiswitapert 
tedlBehKSB* Zieht aas in Betracht, da# die Schüler aaSardam 
zum Sportunterricht ia der Schale verpflichtet eiad, und über 
da* Spertiaterease hinaus noch vielfältig* andere Freiseit- 
interessen heben, so iat dieses Ergebnis insgesamt sehr er­
freulich*
Befang Und Häufigkeit dea aaderaCkaliaChan Sport treibe ne sind 
bei Jungen und äädchsn allerdings sehr unterschiedlich*
71 Prozent dar Jungen geben an, in ihrer Freizeit Sport zu 
treiben, bei den Mädchen aiad es im Vergleich dazu pur 39 Pro­
zent.



Die Jungen füllen im EaFSheahnitt sehr als 4,5 Stunden ihrer 
wüehentliohec Freizeit alt aktivem Sport aaa+ die Mädchen nur 
etwa* mehr als eise Staads (70 Minuten).

Bla* weitere, stark verbreitet* and offenbar beliebt* Fretzeit- 
besabRftigKBg aaah unter Schalere eiad SpaziergKag*.
Zirka 60 Fräsest nennen dies* Form der FTeisaitverbrlBgRB&.fKr 
die jedoch erwartuugegemdS aa des Wocheneaden deutlich sehr 
Zeit aafgewaodt wird als aa aeraalea Schultagen. Insgesamt wer* 
des voa des Schülern sehr als 3 Stunden ihres wHahentliBhsB 
Zeitfonds dafgr genutzt.
üüdchen verwenden deutlich sehr Zeit auf Spazlarg&nge als Jua- 
j^n* - ,  .
Häufigkeit and von werden offenbar in
aieht unbedeutender Welse. vom lokalen Milieu sitbestiasat.
So geh*e Leri—Earx—Städter Schüler bhpfi &i# Eise*
saehar und diese wiederum häufiger als iudwiggfelder* Für des 
zeitnahen Aufwand für speeier^4.^gc ergibt sieh die gleiche 
Reihenfolge. Während KCrl-Murr-Städter Schüler im Dumhnchnitt 
fast Stunden pro Woche für Spesier^nge ergeben, verwenden 
die Ludwigefelder Jugendlichen nur ca. 90 äinutea darauf.

33c Bcfragasd^üsCt.krcua besuchte sehr cts Drittel (19 %) 
der Schüler M -sketbek—^ ̂ und/oder ^^^v#re"*^e3  ̂# Wes der
Popularität dieser Fers der Freineitgeetaltung zeugt der gre*
Se Zeitaufwand dafür* Zirka 5 Brezeat de* Freizeitfoa&a wer­
den vec daa Schülers euf diese Weise gesutst. Blee entspricht 
wiederum etwC Zeitauf­
wand von etwa* Über 3 Standen. Bezogen nur auf die tatsächli­
chen Besucher ermitteltes wir sogar einen Zeitaufwand von 
5,5 Standes pro Fersen and Woche.
Diskotheken und faaevsraaataltaagOB werden in der Zeit von 
Beates Wie Freitag ebenso bedacht wie em Wochenende* Aller­
dings wird am Beehenead* etwa doppelt soviel Zeit darauf ver­
wandt.
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Dia weiblichen Schüler dar von uns erfaBtan Altersatufe ga- 
hBren häufiger zu den Basachern von Diskotheken und Tanzver­
anstaltungen als Junges.

Kulturall-kücstlerischeupd natuywlssanechaftlioh-techßisohe

Kulturell-künstlerische bzw. aaturwieaenaohaftlieh-tashniaBhe 
Aktivitäten sind sin ebenfalls badautandea Slamect im Frei­
zeitfonds von Schülern, dies sowohl hinsichtlich das dafür 
verwendeten Saitmafunges als auch hinsichtlich der Nenaapgs- 
hHufigkeit derartiger Aktivitäten.
Zu kulturall-künstleriacher und naturwissenschaftlich-techni­
scher Aktivität haben wir in unserer Untersuchung felgende 
Bereiche susasHseßgefagt*

42; Kulturall-künetlarischa bzw. Baturwiasenachaftiiah- teehnisshe Betätigung im Zeitfonds dar Sehüler (S gss)

Gruppe
Reit

in %

durchsahni t tli- der Zeitaufwand pro Wachs3 ges in äin.
^urall-küns t iari ach be­tätigt (z.B. Zeichnen, Musi­zieren, Hand-/?otoarbai tan usw. )

Mit naturwiasenschaftlich- technischen Magen befaßt (z.B. mit Tiaren, Pflanzen, Basteln usw.)
Fahrred, Moped, Motorrad oder Auto geputzt bzw. daran gebastelt 19

59

35

24

Die genaoates Aktivitäten machen ca. 5 Prozent des Freizeitfonds 
der Schüler aus, was insgesamt ia etwa einem durchschnittlichen 
wPcheotliehen Zeitaufwand von knapp 2 Stunden entspricht.
Der Anteil kulturell-künstlerischer bzw. naturwiaaenachaftlieh- 
teshniseher Aktiv!täten am Pretzeitfonda für die Zeiträume 
Een tag bis Freitag und Sonnabend/Sonntag ist etwa gleich.



Jungen wenden im Laufe einer Wache im Durchschnitt 35 Mtautea 
mehr für dies* Form der Freizeitgestaltung auf als Mädchen, 
wobei der Akzent jedoah stärker auf der aaturwiaaenachaftiieh- 
teahai&ehea Seite liegt*
Gesellschaftlich aktive Schüler und jene, die sehr gute acholi­
sche Leistungen aufweisen, verbringen ebenfalls etwas häufiger 
(Differenz 30-40 klauten pro Woche) einen Teil ihrer Freizeit 
in genannte# Weise*
Aagsserkt sei, daß diese Ergebuisse nicht in jedem Falle mit 
den Resultaten einer FragebegeBuateraaahaag gbsreiaatlamsB Has­
sen, da wir Bit Hilfe des Wochen Protokolls nur immer das Real­
verhalt ee ih..,eiDe#.-.Mstime^,.#^^ erfassen. Sicht unbedingt 
täglich oder wöchentlich wlederkehrende 3&ti#^iten käBnen da­
her aber- oder ehe# euch uaterrepräs*Btiert sein* Da* trifft 
außer für den genanntes Bereich insbesondere auch für die ge­
sellschaftliche Aktivität zu, für BesuCbe von Veranstaitungen 
verschiedaaster Art, bedingt auch für sportliche Betätigung und 
Blekobesash, kaum aber für die Bereiche feraaehea, Radio/Musik, 
Lesen uew.

Gesellj^haftli^.Aktlvität/Bil^gjM3^ lu der Freizeit
Struktur und Ümfaag voo gesellschaftlicher Aktivität bsw* Bil- 
daaggerwerb im geitbadget möglichst umfassend sa bestimmen, ist 
allein alt dar Wochen Protokolls# thodik kaum möglich* Ia Ab­
schnitt "Kulturell-küHatierisehe und aalurwisseagshaftlieh- 
techaiache Betätigung* wurde auf diese Bpehleaatlk bereits 
kurz eiBgogangea. Die ̂ nachfolgend ahfgefährtsn Ergebnisse kga- 
ase daher nur eine gewisse OricBtieruRg gehen und auf einige 
TeadenzeB aufmerksam machen* Für eloea repräseatativeo Über­
blick übe# diesen Bereich sollten die Ergebnisse der Frage- 
begeaaaterwaehaag za Rate gezogen werden*
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Nach uneeroo Wochenprotokollea stellt sieh dar Keaplax gesell­
schaftliche Aktivitgt/auBersahnliaeher RUdungserwerb wie folgt 
dar* **"

Tab* 43: Nennangsh&ufigkait und Zeitaufwand für einzelne Formen der geselleehaftHehaa Aktivität gad de* augerschuli- ashea Rtldangaerwerba (8 ges, Rangfolge Rash Seaaaaga* häufigkeit)
NeHRunga- durchschnittlicher häufigkeit Zeitaufwand pro 

Woche
Gruppe ia % ia Mia*

VD - 2IJ - 6/78
Blatt 95/ /* Ausf.

Teilnahme an Zirkel bzw.' Tätigkeit in einer Arbeits­gemeinschaft 17 29
Teilnahme an Subbotnik 16 22
Besuch einer Versammlung 13 14
Teilnahme am PDJ-Stüdieajahr 12 §
Fahrschule 9 25

Dieser Bereich des Zeitbudgets wird insgesamt alt 98 Minuten 
wöchentlich aasgewteaea, was einem Anteil von 4 Prozent am 
Freiseitfenda gleichkosaat*
Wider Erwarten sind reeht deutliche geschleehtsapazifische 
Unterschiede bes&gliah das seitliches Aufwandes und %.T. auch 
in Hinblick auf die Nennungshäufigkeit au verzeichnen. Während 
weibliche Schäler im Burehaahnitt $&. 75 Maaten pro Woche 
für die genannten Betätigungen verwenden, nehmen diese Elemen­
te des Zeitfonds bei den Jungen etwa des doppelten Hmfaog eie. 
Dies besieht sieh iBsbeseadere auf die Teilnahme an Arbeita- 
eiaeätzea ohne Bezahlung and auf die Mitwirkung in Zirkeln 
und Arbeitsgemeinschaften.
Sie gesellschaftliche Tätigkeit olnsct des weiteren erwartungs­
gemäß bei jenen Schälern gr88eree Raum eia, die eine Punktion 
im aosialistisehan Jugendverband aaaäbea and su den leistungs­
starksten Schälern gahärea, wenngleich auch angenommen werden 
muß, da8 diese beiden Gruppen weitgehend identisch sind.
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Fuhrrcd.Moned* äotor^d o d o r A u t ^ j ^ ^ ^ ^ ^ m i t f ^ ^
40 Prozent dar Schüler besitzen oder verfügen über eia Moped, 
glelBkraftrad oder Motorrad. 91 Present besitzen oder verfü­
gen Roer eia Fahrrad* Daraas erwächst zwangsläufig die Frage, 
welche Bolle der eigene oder zur Verfügung stehende "fahr­
bare Ratersats* in der Freizeitgestaltung spielt. Mit Sicher­
heit heautzaa viele Schüler ihr Fahrrad, Moped usw. für die 
Erledigung verschiedenster WSge, für BeeorgpageB oder auch für 
deo Weg zur 3chale. Darum geht es uns ia diea^ Abschnitt 
nicht. Das interessiert vielmehr dis Benutzung voo Fahrrädern 
oder Kraftfahrzeugen als Element der eigentlichen Freizeitge- 
atsltuag. Be betrachtet,macht diese Tätigkeit 3 Prozent des 
FraiaeitfoBds oder es. 80 Minuten der wöchentlichen Freizeit 
aus. Dabei mud berücksichtigt verdea, da# die Benutzung von 
Fahrrädern bzw. Kraftf ahrscugen jahreezeitliuhen Schwunkucgen 
aaterliegt und eicherlieh ia Sosmaer häufiger ist als bei­
spielsweise im April, aus Zeitpunkt uaeersr Untersuchung*
Für die Nutzung der genannten Fahrzeuge in der Freizeit wird 
am Wochenende mehr Zeit auf gewendet ela aa normalen Behaltagec.
Männliche Jugendliche gestalten doppelt so häufig wie weihli­
ehe eines Teil ihrer freien Zeit auf diese Weise und verwanden 
mehr als dreimal soviel Beit dafür (120 Miauten gegenüber 
39 Miauten wöchentlich). Insgesamt geben 31 Prozent der Schü­
ler aa, in ihrer Freizeit Fahrrad, Moped, Motorrad oder Auto 
au fahren bzw. mitzufahren. Dabei verwenden FBJ-Mitgiieder, 
leistungsstarke Schüler und jene, die vergleichsweise wenig 
Freizeit haben, eiseo-geringeren ZeituafSHg für diese Perm 
der Freizeitgestaltung als andere. Die BiifereBasn betrages 
pro Woche zwischen 35 and 65 Minuten.

K*rt*o*^ B U M - .  OtaaliiahattMtdais.
Diese Betätigung spielt innerhalb de# gesamten Freizeitver­
haltens bereits eine weniger bedeutende Bolle, ist möglicher­
weise mit der Woehespretokollaethodik auch cur unvollständig 
zu erfassen* Insgesamt gaben 23 Prozent der Schüler an, sich 
mit Karten-, Brett- oder anderen Gesellschaftsspielen be­
schäftigt za haben. 1 Present der Freizeit wird auf diese



Weise ausgefüllt. Bas entspricht einem durchaohnittlichen Zeit­
aufwand von ungefähr einer halben Stunde pro Woche. Mänaiiahe 
Jugendliebe verbringen etwas häufiger als weibliche einen Teil 
ihrer freies Zeit auf diese Weis*.

GastatEttenbesuah
Der Besuch von Gaststätten spielt bei 15* bis l&jährigss Schü­
lern ist Durchschnitt keine große Rolle in der Gestaltung ihrer 
Freiseit, Im Lauf* einer Woche verbringen die Jugendlichen 
etwa 33 Minuten &a Gaststätten, Besuch von Diskotheken und 
TaasverasstaltungSB ausgenommen*
Gaststätten werden häufiger am Wochenende aufgosucht als an 
cormaleR Schultagen. Jungen verbringen etwas sehr Beit in Gast­
stätten als Mädchen, obwohl diese ebenso häufig wie Jungen 
gaatreaa&isahe Einrichtungen aafsaeheja. Insgesamt geben ca.
13 Prozent der Befragten an, während des Gatepsachuggszelt- 
raases in einer Gaststätte gewesen zu sein. Auffallend ist,, 
daß leistungsschwachere Schüler und PDJ—äichtmitglieder mehr 
Zeit io Gaststätten verbringen als andere.

Kispba.saah
La Unterauohuogsaeitratna waren 13 Prozent der Schüler in eines 
Filmtheater. Insgesamt hat der Kinobesuch trotz der Tatsache, 
dag die meisten Kinobesucher Jugendliche stad, keine große Be­
deutung und Bisst in der Proi&eitgestaltaag auch der Schüler 
eher eise untergeordnete Stellung eia. Blee fanden wir auch 
durch ussere Erhebungbestätigt.
Bor durchschnittliche wöchentliche Zeitaufwand für Kinobesuch 
beträgt 30 Miauten, d.h. 1 Prozent des Freizeitfonds wird 
durch den Besuch eines Lichtspieltheaters in Anspruch geßos- 
aen. Kinobesuche werden häufiger am Wochenende als an norma­
len Wochentagen realisiert.
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HasaMßsa
Neben den bereite behandelten Elementen des Freizeitbudgets 
gibt ea eine ganze Reihe weiterer, die jedoch im Rreizeitver- 
haltea der Schüler recht vereinzelt auftretea uod auch nur 
einen geringen Zeitaufwand erfordern. Ea ist nicht nötig, alle 
aufzuzählen und im einzelnes au behandeln. Sie wurden deshalb 
unter "Sonstiges* zussamsngefadt und machen insgesamt 6 Pro­
zent des Freizeitfonds aas* Zu diesen nicht näher behandelten 
BreizeitaKtivitaten gehören z.B. Rätselraten, Erledigung von 
Korrespondenz, Telefonate, Besuch religiöser Veranstaltungen, 
aber auch Theater- oder Konzertbesuche, Ausstellung*-, Bfblio- 
theksbesuahe u.a.m. Vielfach handelt es sich dabei um Farmen 
der Freizeitgestaltung, die Rieht regelmäßig wöchentlich oder 
gar täglich wiederkehren und daher nur schwierig mittels We­
gheia Protokoll za untersuchen sind.

ZuaasaaenfasseHd kann feetgestellt werdeat
POS-Schüler der 9. und IG. Klassen verfügen im allgemeinen Reer 
einen relativ hohen Freizeituafang, der bei entsprechender or­
ganisatorischer und inhaltlicher Gestaltung die GewtOur für die 
Befriedigung vielfältiger Bedürfnisse und lateressec bieten 
sollte.
Der Preizeitumfang der Schüler ist von unterschiedlichen Fak­
toren abhängig. Ala die weaentliahatea stad au aenaeat Umfang 
des Schulunterrichts, Belastung durch Hausarbeit und notwen­
dige Verrichtungen, noch vorhandene unterschiedliche Vertei­
lung häuslicher Pflichten auf männliche uad weibliche Jugend­
liche, zum Nachteil der letzteres; z.T. lange Wege zur Schale
u.a. m.
Zwischen dem  ̂ bjektiv empfundenen Preiaeitamfaag und aeioer 
Beurteilung besteht eine eagp Beziehung. La allgemeinen wächst 
die Zufriedenheit mit dem Freiaeitumfaeg,je höher dieser nach 
Meinung dar Schüler ist. Jedoch geht ein vergleichsweise gro­
ßer Fraiaeitumfaag nicht in jedem Falle mit seiner Beurteilung 
durch die befragten Schüler koeform. Die Zufriedenheit mit dem 
Fretseitumfaag ist außerdem voa den KBgiishkeiten der Reali­
sierung vorhandener Bedürfnisse und Interessen ia Rahmen des
gegebenen Freigeitamfangos abhängig.

TD * &IJ - 6/78Blatt 98 / %. Ausf.



Ia Aaa Daten dar Zeitbudgeterhebung spiegelt eich der reale 
Lebensprozeß der Schüler wider. Unter dem Zeitaspekt tat die 
Lebenageataltuag dar Jugendlichen durch eia* begrenzte Anzahl 
regelmäßig wiederkehrender Tätigkeiten gekennReiehnet. Das sc 
erfaßte äußere Bild der Lebensweise gibt jedoch noch keines 
Aufschluß über die für die Herausbildung dar sozialistischen 
Lebensweise typischen inhaltlichen Veränderungen und gatwick- 
laagea.
Beispielsweise die Tatsache, daß Fernsehen 22 Prozent des Zeit- 
bu&gats ausmacht, sagt für sieh geseameB nicht viel aus. Daraus 
lassen sich Bosh keine Aussagen über die Ausprägung dar aosia- 
ligtiaahSB Lebensweise der Schüler gewinnen. Deshalb können 
die Daten der ZeitbadgeterhebuBg nur ia Zusammenhang mit der 
gesamten PersBniiohkeitsentwiekluog der Jugendlichen richtig 
interpretiert werden.
In der weiteren Auswertung müssen deshalb die Angaben der We- 
eheapretekeile noch stärker auf die eich ia den Fragebögen 
abzeichaeoden Tendenzen der Parsbnlichkeitaentwickluag bezo­
gen werden. Dadurch wird es möglich sein* charakteristische 
"Zeitprofile", z.B. für Schüler mit gefestigten ideologischen 
Srußdübersaaguagea und hoher gesellschaftlicher Aktivität her- 
auazuarbeiten. Das wird zweifellos wichtige Hinweise für die 
weitere planmäßige Gestaltung der sozialistisches Lebensweise 
bringen.
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5. Zur Beurteilung des Freisaitangebota and zu finanziellen 
Aufwendungen für die Freizeitgestaltung durch die Schüler

y3R&sa&3aPE*aa*
Die Zufriedenheit mit dem Preizaitangebot ist nicht nur Aus­
druck des Verhältnisses dar Schüler zum gesellschaftlichen 
Angebot aa Freizeitinhalten und -formen, sondern widerepie- 
gelt auch
- die Informiertheit der Jugendlichen über die vorhandenen 
MBgliahkeiten zur Freizeitgestaltung im unmittelbaren Le- 
bendbereieh,

- das Niveau da* territorialen Freigeitaagebete aus der Sicht 
der Bedürfaialag* de* etazelRSR,

- die Di fferenziertheit in der Bewertung dar vorhandenen Mög­
lichkeiten sinnvoller Freizeitgestaltung im Wohngebiet,

- die Richtungen notwendiger Verstärkung dar gesellschaftlich 
gelenkten Einflußnahme auf die sozialistische Lebensweise 
dar Schüler in der Freizeit*

Die Informiertheit der Jugendlichen über das Angebot an S9g- 
l&ehkeitea zur Freizeitgestaltung im Wohngebiet bleibt insge­
samt hinter des Erwartungen zurück.

Beispielsweise meinen 64 Prozent der Befragten, die Auslaih- 
m8giiehkeit*n für Gerät* zur Freizeitgestaltung (Fahrräder, 
Fotoapparate, Sportgeräte usw.) nicht beurteilen zu können 
bw. ds* gab* .* b*i ihnen.cioht. 0<M*HU*.B4 Informiert aber 
das Preisei tauge bot im Wohngebiet sind hinsichtlich folgen­
der Bereiche:
Theateraagebet 90%
VeraaetaltUBgea im Jugendklubhaus 47 %
Veranstaltungen im Jugendklub,
-Zimmer 43 %
Möglichkeiten kulturell-künst­lerischer Betätigung in einer Arbeitsgemeinschaft 4% %

Bibliotheken oder
34 %
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SaherholucgamRgliehkeiten 26 %
Freiseitsportaalag*K 25 %
Diskotheken 23%
Filmengebot im Kino 15 %
der ia dieser Batersuehusg erfaßten PCS-Sahüler.

Ea entsteht somit dar Eindruck, daß beträchtliche Teile dar 
Jugendlichen vom geeellschaftliehen Angebot zur sinnvollen 
and interessanten FreiseitgestaltUBg im Wohngebiet nicht er­
reicht werden.
Eine Aussage aus Niveau des territorialen Freiaeitaogebota aas 
der Sicht dar geistig-kulturellen Bedürfnislage des einselBSB 
kann sich nur auf die Antworten dar Schüler stützen, die tat­
sächlich eine Wertung vergeaosaaeg haben. Den Befragten wurden 
10 Freizeitangebote vorgegeben, aa de&ea sie ihre Zufrieden- 
heit/UngufriedeHheit äu&era konnten.

Tab. 44t Zufriedenheit mit dem Freizeitangebot im Wohngebiet (3 gea, minus Pos. 5 und 6 +;, in %, RR aaah x)

Zufriedenheit
sehr su- zu- unzu- aehr un-FreiaeiteiBriahtuag frieden frieden friedea zufrieden

Diskotheken 34 55 i& 5
Filmangebot im 33.an 17 68 12 3
Bücherangebot der Bibliothek/Buohhaadl. 15 57 20 4
Xalt.-hüBatl. Netä-tigaogsmßgl* ia Zirkel/ AB 16 56 21 7
Theaterangebot 10 58 24 a
SaherholuogsmKglieh-keiten 10 52 2? 11
Veranstaltungen im 
Jugendklubhaus 10 50 30 10
PreiseitsportaBlagen 11 44 32 13
Veranstalt, im Jugend­klub, -simaer 10 36 37 10
Aasleiha&gl. f. Be­rate z. Freizeitgestali. 5 31 41 23
+) &ao ursprüngliche Antwortenden enthält noch die Antwortmßg- llchkeiteB 5 "das kann iah nicht beurteilen" und 6 "das gibt

es bei uns nicht".
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Die Zufriedenheit mit dem Angebot an Diskotheken Und dem Flim- 
angebot der Kinos steht demnach an der Spitse der Zaatimaaag 
der Schüler zu Freizeitm&gliehkeiten im Wohngebiet, gefolgt 
von der Zustimmung zum Mcherangebot ia Bibliotheken oder 
BuehhaadiuBges, den äbglichkeiten, sich in einer Arbeitsge­
meinschaft kulturell-künstlerisch zu betätigen. Am geringsten 
ausgeprägt ist die Zufriedenheit mit den Veranstaltungen im 
Jugendklub (!) und dem Ausleihdienst für Geräte zur Freizeit­
gestaltung.
Die Zufriedenheit von POS-Schülern der 9. und 10. Klasse mit dem gesellschaftlichen Angebot zur Freizeitgestaltung wurde achea in der "Be*a3tseiasaBalgse grisaaa" (Kurzform* BAG/76) des ZIJ mit einer geringeren Personeasahl untersucht. Auch hier befanden sieh die Angebote an Kinofilmen und Tanz an erster Stelle der Zufriedenheit der Jugendliebe^*
Die Zufriedeeheit mit dem gesellschaftlichen Frelzeitangebet 
ia Wohngebiet ist nicht mit dem tatsächliches Niveau des 
territoriales Freisettangebota gieichzueetaea, sondern spie­
gelt eine bestimmte Bewertung wider, die von der gelatig- 
kulturellea Bedürfaielage des einzelnes beeinflußt ist. Außer­
dem besitzen bestimmte Freizeltangebote eine positive Bewer­
tung in der Öffentliches Seinung. Ihre Zufriedenheit mit dem 
Bücheraagebet in Bibliotheken oder Buahhaadiuhg&a beispiels­
weise äußern 76 Prozent der Schüler, aber nur 22 Prozent der 
Befragtes geben an, sieh in den letzten 4 Wochen einmal and 
13 Prozent zwei- bis viermal Bücher ausgeliehen au haben.
Die Tätigkeit des Vaters, der Wehaort und das Geschlecht der 
Befragten üben in einigen der vorgegebenen Freiseitbareiche 
Einfluß auf die Äußerungen der Schüler zur Zufriedenheit mit 
dam gesellschaftlichen Freiseitaageaet ans, jedoch erwar­
tungsgemäß bläht die Zugehörigkeit zur 9. oder 10. Klasse.
Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen äußern sieh nur bei 
des AualeihmBglichkeiteo für Geräte zur Freizeitgestaltung. 
Sehr unzufrieden damit sind deutlich mehr Schüler (31 %) als 
Schülerinnen (17 %).



Mit g#a BReheraagebot ia Bibliotheken oder BaaKbaadlaageB sehr 
zufrieden sind eher Kinder von Acg&stelltao ohne leitende Funk­
tion (25 %) als Kinder von Arbeitern in der materiellen Pro­
duktion (15 %). Mit dem Theateraagebot eiad Kinder von Funk­
tionären (21 %) eher als Kinder von Arbeitern in der materiel­
len Produktion (6 %) oder im Bleastleistuagsbereieh (4 %) au- 
frieden*
Dar i^hnort der Schüler spielt teilweise bei der Zufriedenheit 
mit dem Angebot an Biskethekep und dem Theaterangebot eine Bol­
le. gehr zufrieden mit dem Angebot an Diskotheken im Wohnge­
biet sind sehr Ludwigsfelder bzw. Elsesasher Schüler (31 bsw.
28 %) als Karl-Marx-Stadter (18 %)+ Die höhere Zufriedenheit 
der Eisenacher Sehüler mit den Diskotheken mag auch damit sa- 
aassaeahängeB, daß eie innerhalb der Untersuchung die jüngste 
Befragtengruppe bilden# gewissermaßen "diakofreudlger" sind* 
Außerdem:
Bei einer Stichprobe ln der Zelt vom Iß. bis 21. April 1977 stellten wir in Eisenach eia reichhaltiges Angebot an Veran­staltungen dieser Art fest'.. Im Jugendklubhaus "Artur Becker* wurden fast täglich gut besuchte Diskotheken durchgeführt, eaesso im Jugendklub ^BpuRnenkaller* (Eintrittspreis für Schü­ler; 1+60 M), im Jugendklub "Sonae", im Hotel "Stadt Eiseaash". 3ewBhnlioh wurden das Diskotheken differenziert für Jugendliche unter bzw. über 18 Jahre veranstaltet.
Das Iheateraagsbet betreffend, befinden sieh unter den sehr
Zufriedenen deutlich mehr Ludwigsfeldar (22 %) als Kari-Marx-
St&dter (5 %) aad Eisenacher (3 %) Schüler der 203*
Von Karl-üarx-Stadt als Großstadt abgesehen, verfügt Eisenach Über eia Laadestheater, wahrend did Ludwigsfelder allenfalls das Berliner Theaterangebot BUtaen kBa&ea.

- Di* Untersuchung zeigt, daß sieh die Jugeadpolitik der SED 
auch im Bemühen der Ertlichen Organ* der Staatsmacht wider­

spiegelt, das gesellschaftliche Angebot für ein* interessant* 
Freizeitgestaltung der Jugendlichen zu erweitern. Bi* Infor­
miertheit eines Teil* der Schüler über die konkreten Möglich­
keiten der Freizeitnutsuag im Wohngebiet ist jedoch über­
raschend gering. Besonder* mangelt es an Informationen über 
Aa*l*&hm8gliehk*it*B für Qerüte zur Freizeitgestaltung. Aber 
auch über das Theateraagebot, Veranstaltungen im Jugendklub­
haus, im Jugendklub bsw. -zimmer und dl* Möglichkeiten kultu-
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rell-künstlerischer Betätigung in Arbeitsgemeinschaften (!) 
wissen die Schüler insgesamt zu wenig. Beben den vorhandenen 
Formen der Werbung sollten die Schüler über den Jugeadverbaod 
und die Schulen stärker mit den ertlichen RBgliahkeiten inter­
essanter Freizeitgestaltung vertraut gemacht werden. Zur Ver­
breitung das gesellschaftlichen Freizeitaagebots kennten die 
Filmtheater wirkungsvoll beitragen, da sich ihr Publikum ver­
nehmlich aus Jugendlichen zaaaamensetst.

- Zufriedenheit gibt es nach dieser Untersuchung mit dem An­
gebot an Diskotheken, dem Pilmangebot im Kine, dem Bacher­

aagebot. Knapp die Hälfte stimmt dem Theaterangebot, Veranstal- 
tungea im Jugendklubhaus und den Preizeitaportanlagen zu. Ver­
anstaltungen im Jugendklub bzw. -Zimmer und die AxsleihmBglish- 
keitea für Berate zur Freizeitgestaltung finden die geringste 
Zustimmung der Schüler. Besonders in diesen Freiseitbereleheo 
muß die gesellschaftliche Einflußnahme verstärkt werden.

- Bas geeellschaftlieh* Praixeitangebot entspricht nach diesen 
Ergebnissen hinsichtlich dea Bücherangebota und des Theater-

angebota noch eicht den Ansprüchen von Schülern aas Arbeiter­
familien. Die Zufriedenheit mit einigen BreizeitmSgiishkeiteB 
im Wohngebiet ist, vor allem Diskotheken und wiederum da* 
Thaatarangsbet betreffend, auch ortsabhängig. Offensichtlich 
bietet eine QrCBstadt eicht unbedingt Gewähr, das Bedürfnis 
der Schüler nach gugeadgam&aer Geselligkeit uad Tanz in Disko­
theken zu befriedigeB, ao da# der Eindruck entsteht, daß auf 
diesem Gebiet in Klaiäst&dtea sehr getan wird. Die Zufrieden­
heit mit dem fheateraagebot wird zweifelsfrei von den terri­
torialen MBgliahkeiten Nitbestimst.

Eine Analyse der deldausgabea für ausgewählte Freiaeitbereiohe 
vermittelt weitere Aufschlüsse über die Gestaltung der Frei­
zeit. Die Ausgaben für die untersuchten Bereiche werden in dar 
folgenden Tabelle angegeben.
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Tab. 45: Finanzielle Ausgaben der Schüler pro Woche für die Gestaltung der Freizeit (8 ges, ia M, in Klammem keine Ausgaben)

Art der Ausgaben ges männlich weiblich
Geschenke 3*91 (32) 3,36 (39) 4,74 (24)
Benzin 1,92 (80) 2,56 (73) 0,87 (91)
Näschereien/nicht- alkohelieshe Getränke 1,90 (20) 1,74 (22) 2,00 (17)
Eintrittskarten (Kino, Disko, Sportveranstaltun­
gen u.R.) 1*7? (13) 1,65 (16) 1,70 (19)
Zeitungen, Zeitschriften, Bücher 1,49 (31) 1,36 (30) 1,52 (31)
Tabakwaren 1,45 (73) 1,80 (64) 0,73 (83)
Kosmetik/Friseur 1,28 (58) 3,43 (76) 1,93 (42)
alkoholische Getränke 1,11 (63) 1,68 (59) 3,61 (79)
Gesamtausgaben für die -i
erfragten Bereiche 14,83*' 14,38 14,3?

1) Dabei ward* in jeder Position der Mittelwert der aagegebeaen Voc-bis-Spanne, bei Pos. 6 (mehr ela 23 H) werden 30 M zu- grundegelegt.
2) Die Differenz zwischen den für die Jugendlichen ges.und den für die iaganliaheB bzw. weiblichen Jugendlichen ermittelten Betrügen resultiert aas Ungenau!gkeit infolge der Rundung auf gange Prozent. Dasselbe gilt für den (unter Berücksich­tigung dar unterschiedlichen Anteile der einzelnen Gruppen) berechneten Mittelwert für Schüler verschiedener sozialer Herkunft (hier dach der Tätigkeit des Vaters) in Tabelle 32.

Die Übersieht zeigt, daß männliche Jugendliche mehr Geld für 
Benzin, für Tabakwaren und für alkoholische Getränke, weibli­
che Jugendliche mehr für Geschenke, Kosmetik/Friseur und, mit 
einigem Abetaad, für Nasehereleo/niohtalkehelische Getränke 
ausgeben. Biese Unterschiede spiegeln sich annähernd adäquat 
auch in dar Anzahl derjenigen Schülerinnen bzw. Schüler wider, 
die für gen genannten Zweck Überhaupt kein Geld ausgeben. Ia 
Übereinstimmung mit früheren UntereuehuBgen über die H8he das 
monatlichen Taschengelde# der Jugendlichen ("Umfrage 69") 
liegt der Gesamtbetrag bei den männlichen Jugendlichen hüher 
als bei den weiblichen. Der Betrag von ca. 63 H Monatlich für 
die Gestaltung der Freizeit ist unseres Erachtens recht be­
trächtlich, vor allem, wenn man berücksichtigt, daß in der



Erhebung nicht alle Geidausgabeo erfaßt werden koRKten. Aller­
dings geben auch eia Viertel der Schüler wöchentlich nur 5-. M 
und weniger für die Gestaltung ihrer Freizeit aas*
Zum Teil bestehen erhebliche Unterschiede zwischen dem Fiats 
bestimmter Ausgaben in der Raagreihe für die Schüler gesamt 
und ihrem Stellenwert im Budget einzelner Jugendlicher* Bas 
wird am besten beim Vergleich der Ausgaben für Näschereien/ 
Richtalkohclisehe Getränke und der Ausgaben für Bessin deut­
lich, die etwa die gleiche 88he haben, aber im einen Fall von 
vier Fünfteln, im anderen von einem Fünftel der Jugendlichen 
aufgebracht werden*
BiffereBSiert man die Gesamtaafweadaagea pro Woohe nach dar 
Tätigkeit des Vaters, so ergibt sieh folgendes'Bild*

Tab* 46* GesamtaufwaadUBgsB der Schüler pro Woche für die Ge­staltung ihrer Freizeit nach der Tätigkeit dee Vaters (g ges, in H)

Arbeiter ia Dienetleietucgs- und anderen Bereichen

Übrige Berufstätige (dazu gehören* Private Handwerker, private Groß- und Einzelhändler, Einzelbauers und private Gärtner, freiberuflich Tätige)
Genossenschaftsbauer (LPG, GPU, PPG)
Arbeiter in der materiellen Produktion (Industrie,VBS u*a.)
Angestellter ohne leitende Punktion
Medizinische, naturwissenschaftlich-technische, künstlerische Intelligenz und verwandte Berufe (ein- schlteSlieh Hoch- und Fachschallehrer)
Leitender Funktionär in Staat, Wirtschaft und Organi­
sationen"
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Die Übersicht läßt die Vermutung zu, daß die Höhe der monat­
lich verwendeten Beträge nicht nur durch das Einkommen des Va­
ters, sondern offenbar auch durch aehiahtapezifisahe Eraie- 
huBgapriBzipien und weitere, hier nicht analysierte E&afluß- 
gräSen, bestimmt werden*

18,53 ^
18,51 ä  

16,34 M
16,01 n
13,1$ M 
13.73 M

13,0? M 

12,8? ä
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Wie erwartet, geben die Schüler der 10, Klasse (mit Ausnahme 
der Ausgaben für Näschereien und nichtalkoholische Getränke) 
mehr Geld für die Gestaltung ihrer Freizeit aus als Schüler 
dar 9* Klasse.
Interessaal uad durchaus im Zusammenhang mit anderen Ergeb­
nissen wie der Beteiligung am kulturellen Leben und der ge­
sellschaftlichen Aktivität stehend ist die Tatsache, dag ideo­
logisch wenig gefestigte Jugendliche mehr Geld für alkoholi­
sche Getränke aasgebea als die ideologisch gefestigteren Ju­
gendlichen. Auch bei den finanziellen Aufwendungen für Zei­
tungen, Zeitschriften and Bücher heben eich die ideologisch 
stark gefestigten Jugendlichen positiv ab. Allerdings,darauf 
wurde schon hhngewieaen, lesen auch die Ideologisch wenig ge­
festigten Jugendlichen viel und geben dementsprechend viel 
Geld für des Kauf von Zeitungen, Zeitschriften und Büchern aus*
Im Besitz der Jugendlichen befindet sieh bereits eine hohe 
Anzahl von Gegenständen zur Freizeitgestaltung, Bo besitzen;
83 % der Schüler ein Fahrrad

ein Kofferradio 
eia Radioempfäager (Mono) 
eia Kassetten- oder Radiorekorder 
einen Plattenspieler 
ein Seped, Kleinkraftrad oder Motorrad 
ein Tonbandgerät 
ein Fernsehgerät 
eine Stereoanlage
eine Foto- bzw. Filmauerüstung über 400,- M 
eine Campingausrüstung über 390,- M 
ein Kofferfernsehgerät

Vergleiche mit Ergebnissen der "Umfrage 69" zeigen, daß z.B. 
der Besitz von Plattenspielern angestiegen ist (1969: 14 %: 
1977: 23 %), während bei Fahrrädern und Kofferradios keine 
Entwicklung zu beobachten ist. ' Die Stagnation beim Besitz

43 % " tt
41 % "
40 % " !'
20 % " H
19 % " W
17 % " tt
15 % " tt
7 % * tt
7 % " a
3 % " tt
2 % " a

1) Bin Vergleich alt Ergebnissen der Erhebung "Freizeit 69", in der eine grüBere Anzahl von Gegenständen erfaßt war, ist nicht mbglioh, da dort erfragt wurde, welche Gegenstände sieh im Besitz der Familie befinden,



eines Fahrrades wird auf eine gewisse Sättigung zurüokge- 
führt. Biese Anrahaa wird auch dadurch gestützt, daß der Be­
sitz mit zunehmendem Alter nicht auaiiasat, wie das ,bei den 
meisten anderen Gegenständen der Pall ist* Beim Besitz von 
Kofferradios ist zu berKckaichtigea, daß die Geräte heute 
sicher qualitativ wesentlich hochwertiger sind und daß sie 
z.T. von den Kassetten- bzw. Radiorekorderc verdrängt oder 
durch diese ersetzt werden. Der gestiegene Besitz von Plat­
tenspielern ist sicher zu einem nicht geringen Teil darauf 
RarüekKuführeK, daß 3ehsllplatten aus dem kapitalistischen 
Ausland den Jugendlichen heute in weit größeres Maße zugäng­
lich sind, aber auch darauf, daß unsere Produktionen attrak­
tiver und jugendgemäßer geworden sind.
Welche Bedeutung der Qualität und jugendgeas&8en Gestaltung 
der Produktionen unserer Haseenme&ien aukesast, wird auch 
daran deutlich, daß drei Viertel der Schüler mindestens eines 
der Geräte Radio oder Kofferradio, Kassetten— oder Radio­
rekorder, Tonbandgerät, Plattenspieler oder Fernsehgerät be­
sttat und infolgedessen die Auswahl der Sendungen, die sie 
empfangen mSchten, weitgehend selbst treffen kann*
Bereits bei. den Schülern ist eine starke Differenzierung hin­
sichtlich der Aseahl der erfragten ßesitzgegeastäade zu 
beobachten*^
So gaben 5 Prozent der Schüler an, keinen der angeführten 
Gegenstände zu heaitsen, weitere 15 Prozent haben nur einen 
Gegenstand, in den meisten Fällen ein Fahrrad, ln ihrem Be­
sitz. Auf der anderen Seite gibt es viele Jugendlich* (15 %), 
denen fünf und mehr der angeführten Gegenstände gehören.
Aach der Besitz des hochwertigsten Gegenstandes, eines 
Mopeds, Motorrades oder Kleinkraftrades konzentriert sich 
ia dieser Gruppe; 43 Prozent der Besitzer eines Mopeds, 
Motorrades oder Kleinkraftrades haben außerdem weitere vier 
und mehr der angeführten Gegenstände zur Freizeitgestaltung 
als persönliches Eigentum! Di* Problematik solcher Tenden­
zen liegt auf der Hand.
Erheblich* Differenzierungen sind auch zwischen den männli­
chen und weiblichen Jugendlichen festzustellen. Die mäanli-

TP - ZIJ - 6/73
Blatt 108/ Augf.

1) Bei dieser Betrachtung kennten allerdings Stereoanlagen, gefferferneehgwräte aowl* Camping- und FotoaasrÜataagen nicht berücksichtigt werden.
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ches Jugendlichen besitzen im Durchschnitt eine weit größere 
Anzahl der angeführtes Gegenstände* Am deutlichsteB stad die 
Unterschiede im Besitz einea Mopeds, Kleiakraftradee oder 
Motorrades (a 2? % : w 11 %), eines Tonbandgerätes (m 22 % $ 
w 11 %), eines Kassetten- oder Radiorekorders (m 52 % : 
w 2% %), eines Radioeapfängers (at 50 % i w 31 %) und eines 
Fernsehgerätes (m 50 % ; w 31 %). Hier spielen tradierte Ge- 
achlechterauffascungen offenbar noch eine wesentliche Rolle* 
Die von uns ermittelten Unterschiede werden jedoch mit dem 
Erreichen wirtschaftlicher Selbständigkeit aald abgebaut* Er­
gebnisse einer DDR-repräsentativea Erhebung des Institute für 
Marktforschung "Umfang und Struktur des Verbrauchs der jugend­
lichen Bevölkerung der DDR und SchlaBfelgaruagao für die Ge­
staltung de* Warenangebots" wägen für Jugendliche gesamt bei 
Tonbandgeräten (m 27 % t w 31 %), bei Fernsehgeräten (m 23 % * 
w 27 %) und bei Plattenspielern (m 18 % t w 24 %) sogar eine 
umgekehrte Tendenz auf.
Ebenso wie bei den Geidausgaben bestehen Vorteile für die 
Schüler der 10* Klasse gegenüber den Schülern der 3* Klasse* 
Sie betreffen jedoch nicht alle Gegenstände, sondern nur Kof­
ferradios, Radioempfänger, Fernsehgeräte, Tonbandgeräte und 
besonders Mopeds, Kleinkrafträder oder Motorräder* 
Klassifiziert man nach der Tätigkeit des Vaters, so werden 
ähnliche Tendanzen sichtbar wie sie bei den Geldausgaboo zur 
Gestaltung der Freizeit gu beobachten sind. Jedoch bestehen 
bei den einzelnes Gegenständen erhebliche Unterschiede* Bar— 
vorgehoben sei, daß die Kinder von Genossenschaftsbauera in 
höherem Mhße im Besits einee Mopeds, Kleinkraftrades oder 
Motorrades sind bzw. es bei den Eltern benutzen können als. 
andere Jugendliche*
Sehr interessant und in dieser Deutlichkeit sieht erwartet 
iat die Tatsache, daß ideologisch wenig gefestigte Jugend­
liche eine insgesamt wesentlich höhere Anzahl ^er angeführ­
ten Gegenstände besitzen als die ideologisch gefestigteren 
Jugendlichen* Bas betrifft fast alle Gegenstände. Besonders 
auffällig sind jedoch die Unterschiede bat Kofferradios, 
Fernsehgeräten, Plattenspielern und Mopeds, Kleinkrafträdern 
oder Motorrädern* Eine Erklärung für diese Erscheinung sehen 
wir darin, daß ideologisch wenig gefestigte Jugendliche, die



nach unserer UatersRchuag auch weniger vielfältig entwickelte 
Freizaitinteresaea haben und in geringerem haße am gesell* 
eahaftfiShea und kulturellen Leben teilsehaaea, eben darum auch 
starker auf andere Freiaeitheraiche orientiert sind.
Der erhöhte Besitz von PernsehgeräteB wird ln Zusammenhang 
mit einer gewissen Tendenz der Isolierung von dar gesell* 
3sbaftllahe& Umwelt bei diesen Jugendlichen gesehen, die auf 
der einen Seite durah eines sehr hohen Anteil des Fernsehens 
im Bae&seiibadgat gefördert wird und auf dar anderen Seite ia 
höherem Maße den Sunseh nach dem Besitz eines Fernsehgerätes 
weckt.
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&. Der Einfluß der FD# auf die Freizeitgestaltung Jugendli­
cher: Bedeutung und Einfluß der Jugendklubs

Der Gegenstand dieser Untersuchung ist die HereuebilduRg von 
Inhalten und Tendenzen sozialistischer Lebensweise ia der 
Freizeitgestaltung Jugendlicher, in diesem Prozeß kernst dem 
Wirken der politischen, geaellaahafblishea und staatliahea 
Organisationen and Institutionen besondere Bedeutung zu. In 
den Materialien des VIII. und 11. Parteitages der SED, der 
Kulturkoafereas 1975 in geisar, des 1. BarlemeRts (besonders 
im Statut), dar 6. Tagung des Zentpalratee der PBJ, im Ju­
gendgesetz, sind wachsende Verantwortung und Aufgaben da* 
aezialistfsehea Jugeadverbandee in der Freizeitgestaltung 
der Jagend unserer Republik formuliert and festgelegt wor­
den.
Ba allen jegeadpalAtisehaB Dokumenten spielt die den Grund­
lagen und Zielen der entwickelten aozialiatieehea Gesell* 
schaft, der Dialektik von gesellschaftlichen Notwendigkei­
ten ucd iadividaellea Bedürfnissen und Interessen eatepre- 
dhende Gestaltung der Freizeit eine wichtige Rolle ia der 
Botwiakluag jugendlicher sazialistieeher PereBnliohkeitea 
und ihrer saaialietisahea Lebensweise.



Die GrundcrgaaiaatioBea und Leitungen dar FDJ haben hier eia* 
entscheidende Funktion, und die Mitarbeit Jugendlicher in 
ihnen wie auch in den Jugendklubs ist eine wesentlich* Be­
dingung für die Gestaltung eines sinnvollen und vielseitigen, 
interessanten und anziehenden Freizeitlebens Jugendlicher. 
Grundlegend* Inhalte und Versen der gesellschaftlichen Wirk­
samkeit Jugendlicher in den Jugendklub* haben wir in einer 
vom Zentralhaua für Kulturarbeit Leipzig harauagegebenen Bro­
schüre "Jugendklubs and sozialistisch* Lebensweise" (Leipzig 
1977) dargestellt.
Wichtig*'Ergebnis** und EehlaBfolgsruagea unserer Untersu­
chung werden im folgenden susa^maaKefaat behandelt..
Bei der Analyse von Fratgaitintereaaee dar POS-SchRier steht 
das Int^aoaa. in ^rFrelzelt 1s ̂  , hin­
sichtlich der Rangfolge an fünfter Stell* der Interessen aa 
den geaanntea Vret&eitaatättgaagent
32 % außertes sin sehr starkes bzw. starkes*
53 % ein mittlere**
13 % schwache** sehr schwaches bzw. kein Interesse.
Die Intensität dieses Interesses, ist bei Mädchen etwas größer
als bei Jungen und sei den jungen FDl-Baoktioagraa am deut­
lichsten ausgeprägt.
Dis ?DJi-3rup&e erscheint bei der Frage, mit wem (t^w. wie oft) 
die Freizeit es aegmalae Schultagen verbracht wird - also hin­
sichtlich der Preizeitoartaer - etwa aa vorletzter Stelle.
Von diesen PöS-Schülem verbringen:
12 % sehr oft bzw. oft 
72 % gelegentlich
16 % nie die Freizeit mit der FBJ-Gruppe.
Dieses Ergebnis muß im Zusammenhang damit gesehen werden* daß 
M r  POS-SdhUi.r xaa*#tn*oil.*ttt aa4 ?W^HDM<* et"* 4*e 
gleite sind und etwa die Hälft* aogibt* die Freizeit sehr oft 
bzw. oft alt Klassenkameraden zu verbringen. Bag ist zwar nicht 
dar gleiche Sachverhalt, der mit der obengenannten Prags an­
gesielt wurde, aber dieses Ergebnis saß bei ihrer Interpre­
tation berücksichtigt werden*
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M e  S8hüleriK03B uad die FDJ-Funktienare sind hier wiederum 
diejenigen, die ia ihre? Freizeit verh&ltBiaa&atg dfter mit 
ihrer FDJ-Gruppe aueamnaa sind*
Weitere ErkeBstnisee aum Einfluß dar 381 auf die Freizeitge­
staltung ergeben Bich aus der Analyse dea Zeitaufwandes der 
K%-S<&mler fttr dt* io t*ttaa**o. dt* !*iln*ha. ata
3tadi**3<hr and an MttKtt*d*trr*r**t!*)lao**a d*r TM.
(Wir verweisen M e r  au eh auf die Hzpertise zum FDJ-Studien- 
jahr aus Bkgebniesen dieser Untersuchung.)
Sie Analyse dieser Zei tamfWenduBgea erfolgte im Zusammenhang 
mit denen für andere ^tigkeiteo.
Bt* T-tisah*. <M, *B -aitRti*d*rT*raaaaltü:K*c
aad dl* M.tatB*tt ln *in*tr t * H M ^  d*r T M  tt*3*o bet des vor- 
gegebenen gesellschaftli ahen ^tigkeiteo an der ßpitsê
7 % der P08-Schüler n^ämss danach nicht FDJ-Studionjahr,
15 % niahtan FM-Mtgliedervereammlungen,
33 % nicht an der Arbeit einer FBJ-Laitung teil*
Hier zeigen sich die noch vorhandenen Reaerven in der weite­
ren Veratärkucg der Arbeit de# sezialistis^en luge ndverLan­
des; 7 Dozent dieser K^-Sahüler waren nach eigenen Angaben 
(noch) nicht Mitglied der F M  - in Karl-^rx-Stadt 3, in 
Ludwigsfelde 8, in Msesash s^ar tg besaut (diese Schüler 
sind überwiegend in der 9. Klasse).
M e  Relationen "swi sahen der f^r diese gesellschaftliche Tä­
tigkeit auf gewendeten Zeit und der für andere Tätigkeiten 
sind ebenfalls au beachten. Wenn die hurchschnittaxeiton für 
alle Tätigkeiten auf: eia konkretes Zel^aaS UE^gereahnet wer­
den, areahaiaen diees Aktivitäten in der F M  nicht stehr ab­
solut ea der Spitze. 8mcit Mrd eis ganz Basssaler Sachverhalt 
auegedrüekt, der an sich audh nicht probl^aatiech ist# die 
beiden geaannteB FM-Veraaataltucgen und ebenem die Leituags- 
aitsuagen finden in den GruBdorganisatioaen in der Heget 
einmal im honet statt and die dafür aufzuweadende Zeit liegt 
für die Beteiligtes sleatleh f#et. M e  Teilnahme aa Studien­
jahr und Mt&Maderveraaamluag der FBJ ist, obgleich politisch 
sehr bedeutest, allein noch heia Ausdruck besondere gesell­
schaftlicher Engagiertheit und Aktivität. Mess wird erst
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deutlich sichtbar, weaa die regelmäßige und auch häufige Mit­
wirkung in Leitungen, ia Klubräten bzw. FDJ-Aktivs von Jugend­
klubs* ia der BST, im B3SB* ia Kulturgruppen usw. - als Aus­
druck der Breite der gesellschaftlichen Mitarbeit eiaes F93* 
Mitgliedes - nachweisbar siad.
Ehe diese weiteren, durch die Mitarbeit im sozialistischen Ju- 
gend&er&aad unmittelbar uad mittelbar beeinflußten Law* mit 
ihr gasagmaahSggeadsa gesellschaftlichen Aktivitäten darge- 
eteilt werden, sollen Interessen an politischen* weltaasgkaa- 
liahea Fragen* ihre Realisierung und Motive für die Teilnahme 
am FBJ-Btudiesjahr analysiert werden.
- Sa* lataraeaa. aiah ia da. Rraiaatt BOUtiHah*. atitanashaa- 
Hah* Naastaiaa* *nzM*iaR*B. arsaheiat an viertar Stall* dar
latereasea ea bestimmten Tät&ghe&teai 37 Prozent dar 338- 
Schüler gaaarten earwehr stark haar, stark.

- 61 Brezeat der Schüler erklärten* sich in ihrer. Freizeit

- und 65 Prozent Magerten, sieh im 1. Halbjahr 19?? KsBStaiase 

net zu haben*
Von diesen haben dafür beispielsweise
58 % Bespräche mit FDJ-Funktloo&roc

(1? % sehr oft* oft; 41 % gelegentlich)
52 % VeranataltuDgea, Vorträge im Jugendklub 

(15 % sehr oft^ oft; 37 % gelegentlich)
genutzt. Bis weiblichen Schüler and die jungen FDJ-Punktio- 
näre waren hier die aktivsten.

- Für die Herausbildung intensiver und stabiler Interessen und 
eines entaprecheadea Verhaltens sind die Motivs der Schüler
wichtig. Bia AHmaaMz +—  AU.aMaAd.V<B^r
leBiaistiaChe Weltanschauung geschah bzw. geschieht bei die­
sen Schülern*
. well sie das als bedeutsam für ihre spätere berufliche und
für die gegenwärtige gesellschaftliche Tätigkeit aasehea.
Diese- pragmatisch begründeten Motive sind am deutlichsten 
vorhanden,
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. Qerioger ausgeprägt ist da* spezielle Interesse für w$it- 
aasa^auliahe KaBBtoiswe und

. Rash gpr&ager eis Setiv, das eine Aapaasasg aa gaseii- 
aa&afttiehe ErwartaageB aagdraakt.

B&eae allgsssises Teadaaz&B widerspiegeln aish ia des Gründen 
für die jasilsah^aR

3&b. 4?t 8a%ad* für die SOilcaimeF*s —  — 4*. ig - --t, y\ia gaa* is. Ha eaa& x)
aa FBJ-Studieajahr

Trifft za
voll- ait gpw&gawß ÜberhauptGründe (Motive) komaas Binsehrän- kaam aiaht

. Ranges
weil ieh dort lernen aad üben Rana+ eie aasFieatig SRgagaat&art 33 3? 21 9
weil iah seine, dopt überzeugende Antwort ec aaf aadse politiaohes Brageg sa er&aitaa
weil aioh politisch* and weltaneehaulishe Frages iateraaeieres
weil das vos mir ver­langt wird
wen daaStadiaBjahr meiser interessant tet wird

As der Spitz* dieser ves des Sehülem gssasstes Gründe steht 
also die vea FBJ-gtadieajahr erwartete Befähizunneur aoliti- 
sshes Ars^ssteties, gefolgt vea
m^^Tiatiaah-leBiaistisaher waltaasehaaliehar bsw* ldeologi- 
s**a* BesitteaeB aad eisern
sehe* und w^ltaneehaulisiMH) ?r&^e< Baaash steht eia Grand, 
Ger eie OeseiahBet
werd^ and erst aa S^lsB ersshsiat die Art dar Gestal­
tung des Studienjahres ia der eigeaeo ggg*ggg2B&*

za 41 22 9

23 43 24 ia
21 aa 23 22

3 38 21



Positiv ist zweifellos zu werten, daß die drei zuerst genann­
ten Gründe für diese Schüler effeasichtiieh relativ Bedeutsam 
aiBd und daß ihr* Ablehnung verhaitnisaHSig gering ist. Weiter- 
hia tat bemerkenswert, daß die Anpassung an gesellschaftliche 
Erwartungen ia dem hier vorgegebenen Sinn nicht an der Spitze 
der gründe für die Teilnahme am FDJ-Stadieajahr steht und daß 
über eia Fünftel dieser Schaler dies als für sie überhaupt 
nicht zutreffend bezeichnen. Ale sehr bedenklich muß jedoch 
angesehen werden, daß die interessante Gestaltung das Studien­
jahres ia der eigenen gruppe nur von relativ wenigen als be­
deutsamer grund für die Teilnahme angesehen wird und daß damit 
die hälfte cum Ausdruck bringt, daß das Studienjahr in der 
eigenen Gruppe kaum oder überhaupt nicht Intctessaet gestal­
tet wird und dies ln sofern such ela Anreiz für die Beteili­
gung an ihm entfallt*
Hier ist eine Erklärung für die Bfter auftpetesde BiffereBs 
zwischen lateresseBlage und -Intensität einerseits and Inter- 
esscnrealiSieruag andererseits, Sie befugten Schäler verbin­
den ihre Interesses &a weltaaschaulioheR, ideolagieahen und 
politischen Fragen und RreblemsB affeaalahttiek mit recht hohen 
Erwartungen an Inhalt und Wirksamkeit dea FDJ-gtudieojahrea - 
auch hinsichtlich der Realisierung konkreter Interessen* Selche 
ErwartuagsheltuagpB s&ad wichtig, und es ist notwendig, sie 
im EusaaeeRhaag mit der bereite erwähnten notwendigen Intensi­
vierung und Stabilisierung weltsaschaullehsr usw. Interessen 
insgesamt weiter zu verstärken, Das muß eine beseadere Aufga­
be, eine wesentliche Wirkung des Stadieajahroa der FBJ sein*
Hm dies zu erreichen, ist es katarlieh erforderlich, dag die 
Schäler die 8estaltuag de* Studienjahres in der eigenen B8J- 
Gruppe als Interessent empfinden und dadurch selbst angeregt 
werden, zu seiner Gestaltung aktiv beizutragen.
Be* Streben aach ̂ fm^^n^zuMchtiRer&olitischerArK^R- 
j^ggi uad im Buseaaschang damit nach AaeiKBUBg soziMisti-

*** 3*i weibliches 
paß-gehälera tendenziell stärker* See gleiche gilt für die 
F&J-Mltglieder, die Funktionen ausäben. Allerdings muß be­
rücksichtigt werden, daß die HgdcheR verhältnismäßig häufi­
ger solche Punktionen bekleiden* In beiden Gründen gibt es

VD - ZIJ - 6/78Blatt 115/ i* Ausf.



VD - ZIJ - 6/?8Blatt 116/ &. Ausf.

awisehen den Schülers dar 9. und tO. Klassen keine erhebli­
ches Unterschiede.
Bas Interesse aa BolitiachsR und weltanschaulichen Freien als 
Grund für die Teilnahme ist bei das Schülers der 10. Klassen 
tendenziell etwas stärker ale hei denen dar 9. Klassen. Bei 
des PDJ-MitgiiedarR alt Funktionen ist es am deutlichstes er­
kennbar. Kinder von Funktionären äußern es verhältBissa&jSig am 
stärksten, Kinder von Arbeitern aus dem Produktioca- und Bienst- 
leistgagehereich sa geringsten.
Alle drei M a d e  sind - hinsichtlich territorialer Unterschie­
de - für die POS-Schüler aus Karl-Karx-Stadt erheblich bedeut­
samer als für alle anderen.
Au* einigen Bifgareasieruagea ergibt sich, daß die Annass^n^ 
an gesellschaftliche Erwartungen Sei den FBJ-Mitglicderc mit 
Faaktisa, bei den Kindern, deren Väter Funktionär* sind bzw. 
bei den Schülern ans Karl-Marx-Stagt eine geringere Belle 
spielt als bei den anderen entsprechenden und vergleichbaren 
Gruppierungen. ^
Hinsichtlich der geringen Ausprägung des letztgenannten Grunde* 
für die Teilnahme am FBJ-ßtudienj&hr sollen noch einige Schwer­
punkte dargestellt werden; Während die Pag-Schüler aus EAsaaach 
zu 58 Prozent dl* Isteressaatheit des Studienjahre* als Teil- 
aahaegruBd nennet, tat das bei das Schülern aus Kayl-Marx-Stadt 
bei 49 Present, bei denen aas Ludwigsfelde aur noch bei 36 Pro­
zent der Fall (die AntwortPositionen vollkomaenc and einge­
schränkt* Zuetisasuag ggaaameagefaat)^
Bl* Schüler, die in der F M  Funktionen bekleiden, .sehen dies 
ebenfalls recht kritisch*
Har 8 Prozent sind uneingeschränkt der SeiBURg, dag da* PDJ- 
Studienjahr in ihrer Gruppe interessant gestaltet wird and daß 
dies womit für eie einen Grund zur lailBshae an ihm darctellt.
Biese Hinweise unterstreichen nur die bereits formulierte Fest­
stellung, daß ea eine wesentliche Aufgaben aller FBJ-Grundor- 
g&nisatloBen and ihrer Leitungen tat, dt* pelltisch-ideologi­
sche AaalehUBgs- und Wirkungskraft des Studienjahre* das se- 
zialistischea Jugccdverbandes entscheidend weiter zu verstär­
ken. Das ist umso mehr erforderlich, als immer mehr Jugend­
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liehe - gerade im Alter dieser POS-gabHler - von'ihrem Jugend- 
Verband wega??tliehe AareguogeB für die Entwicklung ihrer In­
teressen und breitere Mgglishkeitaa für ihre Realisierung er­
warten,.
Zwei weitere Ergebnisse ergänzen die bisherigen Daratailuagea 
zur Rolle der FDJ in der Freizeitgeet&ltuag Jugendlicher.
Wir MoteraHShten - ähnlich sie heia FDJ-Studienjahr - die 
Motive dar Schüler für ihr* Teilnahme es Subbotniks,
Bas Motiv, sieh an Arbeitseinsätzen ohne Bezahlung zu be­
teiligen, weil ̂ aneich beispielsweise für die Erfüllung

sitveraBtwortlieh fühlt, erscheint :9m verletzter Stellet 
für 20 Prozent der Schüler ist das uneingeschränkt, für 
'weitere 40 Brssest mit Einschränkungen ela Grund; 25 Pre­
sent atlasan dem Raue, 15 Present gar nicht zu.

- 31* Beteill^ag an der yor^^ituanundDur^führu v ^
seigt fel­

gende Aktivität^!
, Etwa eia Viertel der Schüler beteiligt sieh sehr oft agw, 
oft,

. etwa die Hälfte gelegentlich daran,
* 5 % wirken bisher* Rieht eit, machten das aber gern;
. 14 % wirken nicht alt and verneinen auch das ICteresse 
daran and S % erklären, politisch-kulturelle Programme 
gghe es bei ihnen nicht.

Die jungen PBJ-yaahtienäre sind die iatsr&sgiertestea und .*&* 
tivatea. Deutlichere Batersahiede zwischen Mädchen and langen 
oder ssiaahaa den Schülern der 3* und 10* giessen treten nicht 
auf. In den genannten jugendpolitisshen Dokumenten kommt zum 
Ausdruck und in der jugendpolitischen Arbeit besonders seit 
dem IX* Parteitag der SED und dem X. Parlament der FDJ bestä­
tigt sich immer gehr, dag die Jugendklubs in der Freizeitge­
staltung Jugendlicher ständig an Bedeutung gewinnen.
Die bei Betrieben, Kombinaten und anderen Einrichtungen ia 
Bereich der materiellen Produktion, in städtischen und länd­
lichen Wohngebieten, aa Schalen, kulturellen, künstlerischen



und wisseaschaftlichaa laalitutioaea bestehendes und ständig 
neu aatstaheadaB 'Jugendklubs werden immer sehr au Eentrsn einer 
eine- uad E&veauvell+B, des g&eles der aazielietiashen Gesell- 
BabafteeatwiokiaBg uad Jugeadpolitik eBtapreeheadea Rreiseit- 
KaetaltaBK junger Meaashec* gabelte uad Fermen ihrer Wirksam­
keit eatwiskelR sieh reichhaltiger und vielfältiger, der pali- 
tiaeh-ideolBgiaehe Mnflu6 der FBJ in ihn#B versterbt sieh.
Ble verschiedenen Fermen der Jugeadklube werden in den ver- 
sehiedeaea Bereites van Jugendliahen aller Altera- und $ä- 
tigkeitagrappeH swtsskea 14 und 2 3  dahrsB nur Rreiseitgeatal- 
tung genutet, verwiegend von 14/15* bis 18/19jährigen POS- 
ttad B9#-SohHlern und aehrliagaB, abgesehen ven den an Sch­
und Hochschulen StudierendeR, die aus Teil 'eigene* Jugend­
klubs haben*
Wir gingen daves aus, dag die Mitarbeit Jugendlicher indes 
JaawB&kluhs eia# wichtige Perm ihrer aeseAiaehaftllabe&, ge­
sellschaftlichen, gesallsshaftapolittaaheB Tätigkeit ist.
Für Jugendliche unter 18 Jahren ist eie * naben der EAtarheit 
in Leitungen der FBJ, is dar 6ST, im B2SB usw* - eise besas- 
ders bedeutsame Mgglichkeit der Eiabeziahaaa and der 'Ein­
übung* in die enziclietische Ihmekxetia* Deshalb mag es eie 
Edel der Arbeit dar PBJ, der konkreten Arbeit der 8ruadargaBi- 
eatiaaeB sein, inaner sehr jüngere BBJ*gAtgliedsr ia die Lei­
tungen der Jugendklub* zu kriagsn and auch se den Biaflud des 
Jageadverbaades in ihnen su veret&rkta*
An a*T ArUtt atct* Klabrata. hm. FM-Aktiva van JtMBMdKlK&a 
sind Rach dieser Uatereuchung
83 Prozent der PQß-SoMiler sieht beteiligt;
15 Prozent verwenden dafür im Messt durohsehoittlioh eine bia 

vier Stunden;
2 Prozent mehr als sechs Stunden.

Die Mitarbeit is Jugendklub hgagt mit dar Existenz dieser Ma- 
riahtBBgea uad mit der Beartetluag ihrer Wirksamkeit sasaaman*
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Tab* 48t JugondklubeiRriohtungaD in Wohogobiet/Zufriedenheit 
(S gea, ia %)

gaRpledeaasit
sehr aa- acaofriedeR kann iah gibt aafrieden a. u.eehr assa- sieht be- bat aa#VaranataltKBgea safriedea frieden urteilen nicht
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27 3& i7 26

32 31 34 33

Selbst wenn aas bexüeketahtigt, d ^  *a sieh am die subjektiven 
Aaaiohtea dieser SshRler handelt, zeigen diese ErgebBieee, in 
welchem Umfang in der Jogendklab&rbelt aeeh weitere RBgliab- 
keitea der FreiseltgaataltaDg liegen and daß die Mitarbeit ia 
Jugendklubs ia einem aetr&abtl&skaa Maße davna ahhäagt, eh 
Kherhaupt in den (atBdtisahea) ^ohagehiateB Jugendklubs exi­
stieren , ihr die Jugeadliahea erreichbar sind und ob Inhalt 
und Niveau ihrer Veranstaltungen an beschaffen sind, dag eie 
das Interesse an einer aktiven Mitarbeit erzeugen.
In der Kcmplexaaalyee Eteenaeh dieser Watersuabaag wurden die­
se Fragen anhand der Wirksamkeit dee Jugendklubhauses "Artur 
Bee&ar* und der Jugeadklube dieser Stadt asterguaht* Die Sk- 
gebnisee zeigen eehr anschaulich, welche Frobleme, verbanden* 
Hängei einerseits und aagenatete Mggüebkeiten andererseits es 
gibt and wie eie EU Ideen sind* Die AasiehuBgekraft des Menate- 
pregramaa eines Jugendklubhaus** wird beispielsweise Rieht da­
durch grdger, daß an den meisten Tagen lediglieh Diskotheken 
statt finden, Bes gilt auch fgr immer aeah au viele Jugendklub** 
Diese EiatSBigkeit und die Art dieasr Diskotheken lassen im 
gkrigea keine E8glichkeit*B fhr die Mitwirkung vieler Jugend- 
lieber an dar ishaltlieheB ßeetaitang der Jugendklubarbeit,
Weiter vom war feetgestellt worden, daß vea den Jugendlieben, 
die sieh in ihrer Freizeit Barxietisah-leainietiech* weitaus— 
aohauliahe geaataisae aaeigsea, ein Teil dafgr bereit* Veraa- 
*taituag*D iw Jugendklub nutzt. Da dt* Interessen hieran we- 
aeatlieh weiter intensiviert und etabiliaiert werden aßsawa,

im Jugendklub, Jugendziamer
im Jugendklub­haus, Jugend- kalturhaaw



baBgat dar Möglichkeit, sie auch in Jugendklub realiaieraa au 
können, eine erhebliche Redeutußg au* Das gleiche gilt für die 
vorachiedsaeR Inhalte und Formen der 
seit überhaunt.
Von den PO&-Sehülafn, die sich nach ihren eigenen Angaben in 
der Freizeit auf naturwissenschaft lich-tcchniacheia., politi­
schem bzw. gazellcehaftswissensohaftlishsa, kulturell-küsat- 
ieriwsheR Gebiet and ln FreadaBradhea weiterblldea, nutzen 
insgesamt noch sehr wenige entsprechende Verenataltungen im 
Jugendklub. Bas liegt mit Mehrheit ni^t verwiegend an Ben­
in teresse oder mangelnder Aktivität, sondern an den noch au 
wenig verhandenen MBgliahkeitea solcher Art der Weiterbildung 
ia. der Freizeit.
Bas bishw Gesagte wird durch ein anderes Ergebnis weiter be­
stätigt. Natürlich sol^ohen Jugendklubs neben den eben darge- 
etellt^ PunktieRSE Stätten der Unterhaltung und Geselligkeit 
für Jugendliche aeln. Aber euch in. dieser 81 na ich t muß ihr 
Bregrsamprofil möglichst breit sein and kann sich sieht auf 
Tsnsveraseteltungsn (oder nur Diskotheken) beschränken.
Von den hier befragten Schülern haben in des latsten vier 
Wochen vor der Untersuchung
74 Present Jaceadkluha. außer zu fangveraestaltaagen, über­

haupt nicht besucht;
15 Brogeat waren einmal, 11 Present öfter als zweimal* dort*
Sa* ist ein weiterer Hinweis darauf , daß
- Jugendklubs in aeah su geringer Anzahl vorhanden bsw. erreich­
bar sisd,

- die Mehrzahl aller Veranstaltungen oder so gut wie alle Tanz­
veranstaltungen sied, und daß

- die Erfordernisse und Möglichkeiten der inhaltlichen Wirksam­
keit dar Jugendklubs bei weitem auch eicht eo realisiert sind; 
wie dies ihrer gesellschaf tlichen, jugendpolitischen Bedeu­
tung entspricht.

Bi* Orientierung in den Dokumenten der FDJ und ia Jugendgesetz 
der DER, die Jugendklubs in zunehmendem Maße au Zentren einer 
sozialistischen Frelzeitgestaltung zu entwickeln, wird damit 
nachdrücklich bekräftigt.
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Rae bestätigt sieh schließlich ia alsem weiteres ga%p&gg die­
ser PHteraaebaag zur Rolle dea aosialistlaehen Jugoodverban- 
des ia Freizeitleben dar Jugend.
Bie felgenden Stellungnahmen dar Schüler der 9* und 10. Mas­
sen wurden ia dieser PatersuahRag sowie ia dar Pntersuehung 
"Kultur 73* so analysiert, dag hier aio direkter Vergleich 
a&glish ist*
Die Wart* ia Elasaers geben jeweils dea proseBtaalea Anteil 
der entsprechenden Aatwertaa ia "Kultur 73" an.

Tab. 49* FBJ uad kulturelles Freizeltleben (S gss, is %)

Trifft su/Iat meine Meisaag
vellkeagaeB .alt gewissen kaum überhauptnichtAussage kaageB

Ia meiner SakaAe küaaert sieh die FBJ aasreiahead ga das kulturelle Freizeit- lebea
1* meinemkümmert sioh die FDJ eusrei ehen4 am das kulturelle Freizeit- lebea
Ich hin bereit, bei der Verbesserung dss kulturellen Freiseit- labeas in der FBJ aktiv mitBuwirksa

1) Fußnote von Blatt 12e
In der bereit* erwähnten Brasehäre "Jugendklubs ua& sozia­listische Lebensweise* (Leipzig 1377) haben wir besonders darauf hingewleeec, daß diese Inhalte und Formen der Wirk­samkeit der Jugendklubs unbedingt entwickelt und gefgrdert werden müssen.

12 (12) 51 (53)

& ( 5) 25 (15)

33 (43) 52 (45)

28 (24) 9 ( 5) 

35 (32) 34 (43) 

11 (ie) 5 ( 5)



Bei diesen Btellaagaahaea gibt ea einige bemerkenswerte Diffe-
ransieranneBt
- Zwischen den Meinungen der MHdshes und Junren sar Wirkaasakeit 
der PBJ in Schulen and Wohngebieten gibt ** keine erhebli­
chen Unterschiede. Die Bereitschaft zur Mitarbeit tat jedoch 
bei den Schülerinnen deutlich atürker.

- Unterschiede zwischen Schülern der 9. and 10, Klassen treten 
insofern tendenziell auf, als Schüler der 19. Eiaasen die 
Wirksamkeit der PDJ etwas kritischer beurteilen*

-Die jungen FBJ-FüaktieB&ra äußern die eit Abstand grEBte Be­
reitschaft zur Mitarbeit bei der Verbesserung des kulturel­
len PreisseitleheBs, dl* wenigen nicht der FBJ angehgreadan 
Schüler die geringste*
Die letzteren sind aber merkwürdigerweise mit der Wirksamkeit 
der FDJ ia den Wohngebieten zufriedener als die FBJ-Hitglte- 
der.

- Während die Stellungnahmen der Schüler sata Eisenach und 
Karl-Marx-Stadt etwa gleich eiad. füllt auf, das die Schüler 
aus iudwigsfelde die Wirksamkeit der FDJ im Wohngebiet sehr 
viel negativer beurteileB* Etwa die Hälfte ist der Meinung, 
daß sich die FDJ hei ihnen überhaupt nicht um die Gestaltung 
des kulturellen Freiseitlebens kümmert. Ihre Bereitschaft, 
aa seiner Verbesserung mi tauarbeiten, ist jedoch etwa* deut­
licher als die der Schüler aus den anderen Städten*

SehiieSlinh sind folgende erkennbar*
- Di* Bereitschaft sar Mitarbeit im Jugendverband auf diesem 
Gebiet ist bei den Schülern mit gefestigten ideologischen 
arHRdüberseugungeD und M t  vielseitigen FreixeitiBtaresaen 
sowie grEReren gesellschaftlichen Aktivitäten am deutlichsten 
ausgeprägt. Diese Bereitschaft ist also auch eia Ausdruck 
ihrer ideologischen Position* ihres gesellschaftlichen Enga­
gements und ihrer ausgeprägteren latereesesstrukturea.
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- Gefestigte ideologische Rrundüberzeuguagen sind verbunden 
alt elaer kritisches Haltung zur Wirksamkeit der FDJ ia 
Schales ua& Wohngebietes.
Wenig oder schwach ausgeprägte idealoglsch* GruadRbersea- 
gaages allerdings gehes mit eiser überzogen kritisches Hal­
tung, einer z.T. völliges VerseisuBg der Wirksamkeit der F M  
ita Rpelaeitlebes einher.

Die Hr^ebsisse beider (hiseiehtlich der Population, der Frage­
stellung, dea.Gegeastasdae völlig vergleichbaren) Unterau-
ehuBgea sind sehr ähallsh.
- Bl* Eisechätzuages der Wirksamkeit des sozialistisches Ju- 
geadverbaadea ia des Schales habss sieh kaum verändert.

- Die Eicschätzuog der Wirksamkeit der FDJ is des Wohngebietes 
durch die POS-Schäler zeigt, daß hier deutliche positive 
Bstwiekiaagen aast Aasdraek kgamea. Das ist a.a. auf dl* Ver­
besserung des kulturellen Preizeitlebesa durch dis Eaasbaa 
der Jugendklubs und ihre gr%8sre Wirksamkeit gariiakzaführaa.

- Die Bereitschaft Jugendlicher, im sozialistisches Jugendver­
band aktiv ac der Verbeaaeraag da* kulturelles Frelseitlebeas 
mitzawlrken, ist etwa gleich stark Vorhanges, Es sisd nach 
beides UateraaehasgeB etwa HD Prozent der POB-hohüler, die 
diese Bereitschaft äuders. Das ist sie* beachtliche Potenz 
and eis wichtiger A&aatzpRBkt für die weiteres, im Sisae des 
X. Parlamente usd der 6. fagaeg des Zestralrstea dar FDJ zu 
verstärkenden Aktivitäten, heaesdera der eruadorgaaisatiooes 
and ihrer Leitucges.
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?, Elexente ecxtaliattsaher PersSaliehkeitsentwicklung und 
&&p Herausbildung der aosialiatisoheB Lebensweise in der 
Pfeigeitgeataltaag von Echülern
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Die weiter* Gestaltung der entwickeltes aoaialiatiaahaa Ge­
sellschaft and die Schaffung grundlegender Vorauaaetaungea 
für dea allmählichen Übergang zum Kommunismus sind eia histo­
rischer Prozeß trief Reifender dkonaaiaehar, sozialer, poli­
tischer und geistig-kultureller Veränderungen. Sie vollziehen 
eich sowohl ia der Arbeit - dem KercstÜck der sosialiatleehen 
Lebensweise - bzw. in der Arbeitszeit als auch in zunehmendes 
Maß* ia der Freizeit.
Dieses Überweg werden vor allem die sich ia dieses Jahren 
an twi ekelndes j 9 g e a d 1 i c h 0 s sozialistischeo Per* 
a&aliah&eites * die heutiges BOß- and EOS-Sohüler, Lehrlinge, 
junges Arbeitern, Wissenschaftler u.a. - ia^Maßstah der gesaap- 
tea Gesellschaft gestalten. Dag stallt außerordentliche An­
forderungen an ihre gegeaw&rti# und zukünftige weltanschau­
liche, ideologische, politische, ethisch* and ästhetische 
Bildung und Erziehung, an ihre Vorbereitung auf diese Aufgabe 
in der schulischen und beruf liehen Ausbildung, Im Studium, 
im Arbeitsprozeß und in der Freizeit.
In dea Dokumenten des 11. Parteitages der BEB, de* 1. Parla­
mente uad erneut in den Bokuseatea der 6. Tagung dea geatral- 
rates der FDJ 19??, im Jugendgesetz der DDR, wird die Frei­
zeitgestaltung als ein bedeutender Bereich des gesellschaft­
lichen Lebens und desindividuslles VerhalteRa auch der Jagend 
gekennzeichnet, in dem sich ia enger Wechselwirkung mit der 
Arbeit, mit den sich ia dar Arbeitszeit ergebenden Wirkungen 
auf die sozialistische Fereßaliehkeitaaatwieklaag, die sozia­
listische Lebeneweise im Denken and Handeln aller Mitglieder 
aaaerar Geeeilaehaft immer mehr aasprägt.
Das gilt in zunehmendem Maße für Jugendliche aller Alters- 
uad Tätigkeltsgrappea.
Ia den Dokumenten dar RED und der FDJ zu Aufgaben und Zielen 
der sozialistischen Jugendpolitik wird die stgadig wsehaeada 
gesellschaftliche wie individuelle Bedeutung dea Freizeitbe-



reiches im Prozeß der Hereasbiiduag jugendlicher sozialisti­
scher PeraSBliahkeiteB und ihrer aoaialistiasheB lebeneweise 
hervorgehoben ucd begründet. Diese Bedeutung dar Freizeit ist 
iE vielfältigen, unmittelbaren und mittelbares Besagen zur 
aoBialea, politisches, ideologische# and kulturellen Entwick­
lung aller Mitglieder unserer Gesellschaft asd besonder# der 
Jagend za heetiaaaes.
Der eoaiale undeoiitisch# Drlentierungs- aad KoBsentrations- 
paakt dar Untersuchung von Inhalten aad Paaktieaea der Frei­
zeit im ZusamReahang mit sozialistischer PeregRlichkeiteeat- 
wicklaag aad leh*B*e*ta* ist die Arbeiterja^ead.
Bas gilt auch für die Aaalyae die*** Prozesse* ia der Sehal- 
jag*Bd, hiev bei des Schülers 9. aad 1Q. Klee aas der POS. Ihr 
Arbeitaseitbereieh ist die unmittelbare schulische Unter­
richtezeit. Für die allgemeine, gssellaehaftstbeeretisahe aad 
-pelitiaahe BeetimBaag daa Verh&itaissea vo# Arbeitszeit aad 
Ni chterbei tazeit bes. Freizeit gelten für die Schuljugend die 
gleiches AuegaBgepaakte wie für all* andere# Altere- ued Ig- 
tigkaitsgruppea iaaerhaib der Jugend - aad Am übertragenen 
Binse für alle Mitglieder aseerer Gesellschaft.
Is diesem Sias* f&seea wir Freizeit als eine# Bereich auf, ia 
dem eich individuelle aad gesellschaftliche iebeBsäuSeruBgen 
sowie die Realisierung aad Reproduktion von Bedürfnissen und 
lateres**# vellaiehea, die im weiteste# Bin#* eiae aetweadig* 
Brgäazaag und Erweiterung der a*beg*Ka8*raag*s der äeasahea der
sozialistischen Gesellschaft is der Arbeitszeit daretellen.

**̂  - , <- Freizeit lat in ihrem äafaag aad Inhalt, ihres Faaktleaeo aad
Wirkungen gesellschaftlich, gesellschaftspolitisch bestimmt.
Die Freizeitgestaltung wird durch gkoaamiaahe, soziale, poli­
tische, ideologische aad kulturelle Badinguagen und Zielstel­
lungen sowie durch aatereshie&llche individuelle Bedürfalaae, 
lateres**# und Tätigkeiten beeinflußt. Sie wird durch eiae# 
für de# eiszelaea bzw. konkrete soziale Gruppen unterschied­
lich groSen und verschieden strukturierten EHaeaseeeepielraam 
begrenzt.
In diesem Biene ist Freizeit eia wesentlicher Bereich der Reali­
sierung der Dialektik vea iadividaelle# and geeelleeheftliehen 
lateres**#, Notwe#digkeite# aad Zielstellungen.
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Dig der Freiheit für die Entwioklung aoaiailBtieahay
PeraRHliahkeiten ung ihrer soaialiatiaabea Lebeasweiao nigüst 
in dar entwiokelten aexialiatigaheR Gesellschaft gg,+ Higgisht- 
lieh bestUsater Inhalt* uod Formen dar Lebaaggestaitüag kaac 
man davon naschen, daß die Freiheit zu einem entBCheidenden 
Bereich der Roelislerung and Reproduktion solcher Bedürfnis** 
und Interessen wird, die den allgemeinen NatweRdigkeitea und 
Sielen der SntwieklaBg unserer Gesellschaft besonders deutlich 
gneassaahängeR.
Sozialistische Lebensweisa als soziale, politische, ideologi­
sche and kulturelle Gharakterisierung gemeinsa^r and wesent- 
lioher Lebensäuderungen der Ansehen unserer deselisahaft er­
faßt die Arbeitszeit wie die Freizeit, drückt sieh ia beides 
greße'n gesellschaftlichen Bereichen sag*
^Lc wesentlicher Inhalt der Heraueailduag der scsiatistissheB 
Lehengweia# Jugendlicher stad ihrer Entwicklung zu soaialisti- 
sehen Fer^nliehkeiten ist die Aaeimmsn der marxistisch- 
leninistischen Weltaasahauusa. der Ideologie der Arbeiter­
klasse, and deren ABweadaaa im täglichen iehea*
Als Indikator für das erreichte Niveau der Persdaiiahkeitseat- 
wieklaag dient ans dabei der AugBräKuagsarad der aoliticah- 
weitansshauiieh&s GruHdKHeraeRSMBaeH* Bl* ideologisches Qrund- 
über&eaguagea bilden gewissermaßen den ^em der Pers8niich- 
keitt durch sie werden bestimmte Verhaltensweisen heia lernen 
and ia der Freizeit gang entscheidend beeinflußt*
34 Prozent der Schüler sind vorbehaltlos von der marxistisch-—  ^leninistischen Weltaaeeheuung überzeugt. Deutlich mehr - je­
weils 44 Present - sind ahne Eisashrgakuagea stolz auf unse­
ren seBialiatlaehen Staat, Freunde der Sowjetunion and über­
zeugt, ^a8 sich die sozialistische Gesellschaftsordnung ia 
der ganzen Welt durchsetzen wird. Damit zeigt sich ia der 
Gruppe der Schüler eia* Tendenz, die auch sahen ia anderen 
Gruppen der Jugend festgestellt wurde:
Die Überzeugtheit von der marxistissh-leaiaistisehen Weites— 
sahaauag ist bei den Jugendlichen deutlich geringer ausge­
prägt als patriotische and internationalistische BRastellua- 
gea.



Lautliche Differenzierungen hinsichtlich dar Ausprägung poli­
tisch-weltanschaulicher Grundüberzeuguagea gibt ea nur zwi­
schen den Geschlechtern sowie zwischen Mitgliedern und Sieht- 
Mitgliedern der PRF*
Männliche Jugendliche stimmca allen ideologischen Indikatoren 
deutlich weniger häufig zu als weioliahe Jugendliche; 
Niehtmitgiieder der FDJ stimmen allen ideologischen Indikato­
ren weniger häufig zu ela FDJ-Mitglieder. Is felgenden werden 
Beziehungen zwischen der Ausprägung ideologischer Grundüber- 
seugUBgOH und bestimmten Verhaltensweisen in der Freizeit in 
ihrer allgemeinen Richtung behandelt. Wir verweisen in diesem 
Zusammenhang auf die bereits dargestellten einzelnen Aspekte 
dieser Problematik in den vorangehenden Abschnitten diese*
Fora ahungsberi cht oe.
Bestimmte Zusammenhänge zeigen sich zwischen ideologischen 
BtRgtelluageB und des FraiaeltiataresaaB der Schüler* 
Allerdings' betrifft das nicht alle-Rr*i**ttAater*a*ea+'Des­
interesse an sportlicher Betätigung ia der Freizeit iat bei­
spielsweise weitgehend unabhängig von der idsalegiseheB Ein­
stellung. Dagegen äußern Jugendliche mit gefestigten ideolo­
gischen SruBdüteraeuguogen. auch eia stärkere* Interesse ea 
FDJ-Arbeit, an politischer Weiterbildung, an gesellschaftli­
cher Tätigkeit und auch ec kulturell-künstlerischer Selbst­
betätigung*

Zusammenhänge gibt es auch zwischen dem AuaprägttogBgrad der 
politieeh-weltaBsohaultehen Gruddüberseuguagea der Schüler 
und ihres allgemeines n.nstellupnen. her Freizeit.Schüler mit 
gefestigten ideologisches GraadaherKeugRagea entsprechen ia 
ihren Auffaasuagwa über die Freizeit uad deren Satzung stär­
ker den Soraen und Wertversteiluagen der soaialiatiaahoR 
Ideologie als Schüler mit weniger gefestigten Graadükeraea— 
guagea* Aach zwischen Ideologie and bestimmten Motiven für 
eine sinnvolle Freizeitgestaltung gibt e* deutlich* gasaamea- 
h&age* In bezug auf die Teilnahme an freiwilligen Arbeits- 
einsStsec und am FDJ-Studienjahr geben Jugendliche mit ge­
festigten ideologischen GruBdtitersouguogea deutlich häufiger 
gesellschaftlich hoahbewertete Betive an (z.B. "Weil ich et­
was tun Häebte, was der Gesellschaft nützt").
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Deutlich geringer differenziert die ideologische Position 
dagegen das Realverhalten der Schüler im Freizeitbereich. 
Schwache Zusammenhänge gibt es hinsichtlihh der Aktivität 
im Jugendverband und in bezug auf die selbständige politi­
sche Weiterbildung. Keine Zusammenhänge lassen sich zwischen 
dem Ausprägungsgrad der ideologischen Grundüberzeugungen und 
anderen Formen der gesellschaftlichen Aktivität sowie zum 
gesamten kulturellen und sportlichen Verhalten nachweisen.
Das ist eine Erscheinung, die für jüngere Jugendliche typisch 
ist. Die ideologische Position wirkt sich noch nicht auf das 
Realverhalten aus. Bei älteren Jugendlichen (Arbeitern, Stu­
denten) sind die ideologischen Grundüberzeugungen viel stär­
ker in die GesamtpersBnlichkeit integriert, wo sie auch in 
höherem Maße verhaltenswirksam werden.
In dieser Untersuchung über den Zusammenhang von Freizeitge­
staltung und Entwicklung sozialistischer Lebensweise Jugend­
licher war es erforderlich, bestimmte Auffassungen. Einstel­
lungen dieser Jugendlichen zur Freizeit zu analysieren.
Damit sollte ermittelt werden, welche Bedeutung Jugendliche 
der Freizeit (ihren Inhalten und Funktionen) zumessen, in 
welchem Maße sich in diesen Einstellungen politisch-ideologi­
sche Grundpositionen äußern, inwieweit das Verständnis für 
Zusammenhänge zwischen gesellschaftlichen Notwendigkeiten, 
Erfordernissen und. individuellen Interessen, Einstellungen 
hinsichtlich der Freizeit und ihrer Gestaltung bereits
ausgeprägt ist.
Dabei wird natürlich berücksichtigt, daß die Inhalte der Frei­
zeitgestaltung von unterschiedlicher gesellschaftlicher und 
individueller Bedeutung sind und daß die tatsächlich vorhan­
denen Freizeitinteressen und -Verhaltensweisen nicht bezie­
hungslos nebeneinander oder gegeneinander gestellt und inter­
pretiert werden dürfen.
Da es sioh bei dieser Analyse von Freizeitgestaltung und 
-einstellungen Jugendlicher jedoch um einen Ausschnitt des 
Prozesses der Entwicklung jugendlicher sozialistischer Per­
sönlichkeiten und ihrer sozialistischen Lebensweise handelt, 
sind gesellschaftlicher Bezug und gesellschaftspolitische 
Wertung der hier darzustellenden Ergebnisse unerläßlich.
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Die alinaaaiBtB giceteliuR^e# dieser Schaler der 3* aad 16* 
K3.aaa*B der POS zur Freizeit wurden aahaad ihrer Zustimmung 
aa vorgegeheaeH Aaasagea and ihrer Bamarkucgaa aa einer offe­
nen Frage, ia der eie sagKazend aeeh einmal ihr* ^eiaaeg za 
"Freizeit" dariegaa golifeo, aatareaCht* .
BezRgpehmead auf dl* dargeetellten grundiegeadeR Aaffasaaagea 
zur Freizeit muß berücksichtigt werden, daß diese vorgegebenen 
Agsaegea geMeeereeßes 'geeilt?*' ua& 'negative' Aspekte eut- 
haJLtea* Sie koases is der Beantwortung durch die Schüler mehr 
oder weniger cum Ausdruck. So lautet eise dieser Auasagcn bei­
spielsweise:

"Des eigentliche Leben hegtest erst is der Freizeit* 
aad eia* sadere:

seiaer Freizeit kaue jeder eachec, was er will"*
Belg* Bragea stad auch für Schüler sehr erheblich und dt* ist- 
wertes darauf aahtt*g*B die verachtedenstea tadividaellea Vor- 
stellaagSH* grfahrgages uad ?*rhalt*asw*ie*a eia. Mit der Art 
ihrer Seaatwortuag khanea sieh gaMs waraahiedeae objektiv* und 
subjektive Sachverhalte aad Eiastellaages verbiadea. Deshalb 
wird bei der leterpretatlea der Aatwartea *u dieses Fragsc 
differenziert v^gegasges, um nicht eaerfiächliche Wertuegea 
sa geben, die letgtliah auch ia ihres ideologtgehan Gehalt 
.dies* vereabiedaBea Faktors# aar URgenügead oder gar Dicht 
erfassen*
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K. Ri na tel langen gar Freizeit (S gen, in

irnH1rrm.Tr,<ir, g#Wiaa$RvnllgaMHta Biasekr&n- 
kang*n

Überhauptsieht
See eigentliche 
lebea. beginnt erat in der Frei-
Bie Freizeit ta t  ia erster Liniedaza %a* g&ah aae**

tan künaeo
Einheit ia  die F r e iz e it  and Rieht in Arbeitszeit

Ia, se in er  kses jed er  was er w ill

13

14

25

51

48

24

14

25

14

22

13

3

BeserhaagaB. za diesen Lseaat
Rar 13 Fragest dieser Schüler sind aaeiagasshr&rskt der Bel- 

M  *dae aiBtstliah* H b m *  trst tn d*r b*-
r* Damit bringen sie eiaes ia ihres B&astellaageB vor­

handenen Gegensatz*zwischen Uaterrishtaaolt, schulischer 
Tätigkeit (ihrer 'Arbeitszeit*^ and Freizeit saa Aaadraek* 
üSs ksah'aaashaee* daß bei dieses JugeadlisheR euch ihre 
RtsatellaBg aas gsterrleht, saa Bernes and sar außerunter­
richtlichen Tätigkeit von dieses gsgeaaatz beeinflußt oder 
hestiasRt wird* %asesH*ah&age bestehen zsisskea dieser Ein— 
Stellung and das sehaliseben Leistungen, ldaelogissheB Sraod- 
positionen and ge^lls^aftiichec Aktivitäten* Biese Schü­
ler gchüres Rieht na leistaagsstärkeren, sie zeigen noch 
eicht ^festigte ideologisch* Riosteliaagea and ihre gesell- 
ashaftlAahaa Aktivitäten sind geringer*
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Bai Aar knappen Hälfte, die dieser Aussage kaum oder Über­
haupt nicht aaatisaea (immerhin lehet eis Viertel aller 
Schüler diese Aussage vhllig ab), ist erkeBobar, daß das 
richtige Verständnis de* ZasamaeBhaBg* ven Freizeit uad 
Unterricht, Lames asw* alt stärkerer sahuliaaher Leistung, 
gefestigterer ideclogieeher ätsstelluag und größerer ge- 
aellsshaft lieber Aktivität (und umgekehrt) vertue des ist.
Der Auffassung, daß die "Freizeitinemter Linie daz^^ 
iet.sieheuszu^hen". stimten ebenfalls nur 14 Brezeat 
dieser äskRler vellksgaea sa+ Bai der knappes Hälfte, die 
dies mit gewiesen giasehpäahaegaß neeh bejaht, ist za be- 
ephten, netürlich ß^hler ebesse wie Lehrlinge eder 
jaRge Arbeiter sie Bedürfet* haben, sieh in ihrer Freizeit 
jggä^as*saruh*8. Bee ist bei der t 
riehtiiahac und z.T. gaaallsehaftliehea Beaeepreskang vea 
SPhälem dar 9. and IQ* vhllig und verstä&d—
lieh* Sichtig erscheint, daß die Mehrheit dieser Jugendli- 
ahen die Freizeit Autwiheyt beensyvwpht e#vr
ihren eiczigen Sion darin sieht, s^dem sie zur Realisie­
rung a*T. aehr verschiedener Bedürfnisse und Rateressen von

leber Relevanz verwenden 
B^shte bize. verwendet, ßefam: jede^ uneingeschränkt er­
klärt wird, de# die Freiseit nur aas. Aussehen da'sei, kano 
auf ähnliche ^f^tweP^ege- mit sakullsSheH ideo—
leglaahan Fositiesaa und gesallsahaftlieheB Aktivitäten wie 
ehea verwiesen werden* ^
Rt* SSF bEEafttshtB a*it*rhiMaa* ia 4** Ar*

Wr<,,.!ltA^,,j!WU)^ * *" ***** prsztataaitH Bc-
gebnis etwa des beides dargestellteo estspreahead -
kBacaa our isd&rekt uad mittelbar bewertet werden. Streng 
geaeaasea ist die* für Schäler 9. uad te. gleeses aeeh heia 
sie uamAttel&er berghreade* Problaa. äs tritt eigentlich 
erst dass auf, wenn st* seah dem A&eShAaa der t§+ Klasse 
eine Berufsaaabil&uag beginnen. Ums? es ist tateresseat, 
ihre sllgemsiB* Bisstellung hierzu kennenzulernen.
Sieht ganz die Hälft* tat der Heiaaag, daß baruflish* Wei­
terbildung ia die Freizeit gebärt und von allen diesen 
SehKlena wsrdea auch relativ starke lateressaa an veraahie- 
deasB Inhalten der Weiterbildung in der Freizeit geäußert*
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Beides Buaammeag*HommaD ergibt einen Hisweie darauf, daß 
vea einem beachtlichen Teil dieser Schüler aswehl die ge­
sellschaftliche Notwendigkeit and Bedeutung iBdividueller 
Weiterbildung überhaupt als auch de* Umstand anerkannt wer­
den, eie - schon jetzt ade* später - vorwiegend in der Frei­
zeit realisieren za Bässen* .
Wachsende Stasichten in gesellschaftliche Notwendigkeiten 
und in entsprechende bedeutsame Inhalte aad Funktionen der 
Preisettgeetaltuag äußern eich weiter daria, daß eia Vier­
tel uneingeschränkt and etwa die Hälfte dieser Schüler alt 
gewiesen Eißschränkungea der Meinung eiad, daß asaeilsehaft- 
liche Arbeit ..Ae., die Freizeit gehHrt, also wesentlich außer­
halb de* eigentlichen Unterrichtaproseeees zu latstes ist.
Die für SChUler ^ r  9. und 10* Klassen der FOB mögliche ge­
sell schaftliehe Arbeit beinhaltet bereite reabt unterschied­
liche MggliehketteR - von der Arbeit im scKialiatlechen Ju- 
geadvar&SBd aber die Mitwirkung is Klubräten bzw. PDJ-Aktiva 
von Jugendklubs bis za* kulturellen aad sportlichen Betäti­
gung ia Arbeitsgemeinschaften, Gruppen aas* Diese Bicaieht 
and Einstellung der Schüler ist * verbanden .mit'dar bereite 
dargeatelltec Bereitschaft der Mehrheit* innerhalb des sozia­
listischen Jugeadverbaades aktiv aa der Geataltung des kul­
turellen Freizeitlebens Mitwirken zu wollen - eine wichtige 
Potenz, Sin wesentlicher Aaksiipfungapookt ihr die weitere 
Ideelegieeka Arbeit da* B&J im Sinne dar Beschlüsse des 
X* Parlamente und dar 6. Tagung des Zeatrairataa vom 
November 197?*
gm Zusammenhang mit den bisher dargeateilten und interpre­
tierten Auffassungen ist nun das Ergebnis zu sehen, nach dem 
über die Hälfte vollkommen und über 40 Prozent mit EiBsshr&a- 
kungen der Meinung stad, .&%aMP.„4A3%K
^chan.wes er welle* Xa dieser klaren Hehrheit sind die­
jenigen Schüler enthalten, die uneingeschränkt die Meinung 
äußerten, daß das "eigentliche Leben* erst in dar Freizeit 
beginnt* Aber es haben sieh auch Gruppen derer es geäußert, 
die z*B* die Notwendigkeiten gesellschaftlicher Arbeit und 
fachlicher Weiterbildung klar anerkannten und ihre Bereit­
schaft äußerten, das zu tun* Deshalb kann diese bei alten



vorgegebenen Aussagen eindeutigste (prozentuale) Mainunga- 
HaßeruRg sieht kurzaohlüasig als Ausdruck von übertriebenem 
Individualismus bzw. schlechthin als mangelnde Einsicht ia 
gesellschaftliche Erfordernis^ bewertet werden* Abgesehen 
von denen, für die das tatsächlich zutrifft (and die auch 
die ideologisch wenig Gefestigten, die gesellschaftlich 
wenig Interessierten and Aktiven sind), drückt die Mehrheit 
dieser Schüler mit dam "macken kBanen, was man will" etwas 
anderes aast ihnen geht es offensichtlich darum, das sie ia 
ihrer freien Zeit ihre recht vielschichtigen Bedürfnisse und 
lateressea wirklich realisieren kgaaaa und daß dafür die ef- 
fordarligheE institutionellen, orgaBisatoriaahsa u.a. H8g- 
liahkeiten vorhanden sind* Bes bazieht sieh auf die Präsens, 
und Aktivität des BC^ieltstissheo Jugcndverbandea im Wohn­
gebiet ebenso wie auf Rxisbeaa und 'Erreichbarkeit' von Ju­
gendklubs, FreizeltsportaRlagen usw.

Die allgemeine Einaahätkuag dieser Einstellungen nur Freizeit­
gestaltung von POS-SchÜlern macht die durch den sozialiati- 
sohaa Jugeadverbaad erneut formuliertes Aufgaben einer ziel­
gerichteten Freizeitarbeit mit der Jagend ebenso deutlich wie 
die in der Jugend vorhandenen und weiter za entwickelnden Ein­
sichten and Bereitschaften, hier aktiv mitzuarbeiten and da­
mit auch ihre Erwartungen an die Wirksamkeit ihres sozialisti­
schen Jageadverbaades*
Das wird durch weitere AaalVze der genannten Einstellungen

deutlich:
- Gsschlechtssaezifiecke unterschiede treten so gut wie gar 

nicht auf* Die Einstellungen der Mädchen und Jungen sind 
s*T. identisch, z.T. aasäherad gleich*

- Ebenso sind Unterschiede zwischen Schülern der 9* und 10* 
Klassen - mit zwei teadeaziellea Ausnahmen - kaum verhaadeB. 
Die Schüler der 10. Klassen slad etwas geringer dar Rai­
nung, daß gesellschaftliche Arbeit in die Freizeit gehErt 
und daß jeder ia seiner Freizeit machen kann, was er will.
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- Zwischen den PPJ-MitRltedara mit bzw. ohne Funktion aibt 
ea teilweise etwa* deutlichere Differenzierungen. Die jun­
gen PRJ-PaRktioü&re äußern sieh politisch bewußter, a.B. 
bei den Aussagen, "das eigentlich* Leben beginnt erst ln 
der Freizeit* und "jeder kann io seiner Kreiselt machen, 
was er will".
Io dieser Schüler-PopulatieB gibt es einen bestimmten Teil, 
der noch Eicht Mitglied der H3J ist* Bia Einstellungen die­
ser Jugendlichen zur Freizeit bringen Individualistische 
Züge, nach geringe gtasieht in gesellschaftliche Erforder­
nisse and weniger geseilschaftliehe Aktivität zum Ausdruck*
Be gaßera a*B*
* 29 Present der ßiahtmitBlieder uneingeschränkt die Meinung, 
daß das "eigentlich* Leben erst ln der Freizeit beginnt* 
(gegenüber 12 Präsent der FDJ-Mitglieder);

, &t Breasat stimmen der Aussage, daß "ia seiner Freizeit 
jeder Baches kann, was er will* vollkaaaaa au 
(gegenüber 44 Prozent der FBJ-Puaktioaäre and 55 fragest 
der PDJ-Mitgiieder).

* Die positiven EtnstellungOB zur gssellsohaftliaheK Arbeit 
und zur Weiterbildung ia der Freizeit sind bei diesen Ju­
gendlichen ebenfalls geringer entwickelt.

- Die Freiseilaaffaeausgen dieser Schüler werden von der Tä­
tigkeit des Taters mittelbar etwa* beeinflußt* positiv* 
EtBgtellUBgeß in bezug auf den Zusasaeahaag von geaell- 
sehaftliehen RrforderaiaseH und individuellen Interessen 
werden teilweise vea des Schälern geäußert, deren Täter 
Funktionäre sind* Allerdings laewea sich hier durchgängige 
und verallgsmeiaeruagsfähige Teedeazen oiaht eindeutig er­
mitteln.

tu .tn.r Zt*B*!*SS* T*rtt*h*a S i * *iz*at!A*h nc-
ter Freizeit?* konnten die Schüler srgäazesd zur Darstellung 
ihrer Preizaitauffaaeuagea, -Interesses, -aktivitätec be­
schreiben, welche für sie bedeutsamen Aspekte sie hervor- 
hebea wellten. Ober 98 Prozent haben diese Frag* mehr oder 
weniger ausführlich beantwortet, von Stishwcrtea bis zu



Versuchen, die 'Freizeit' inhaltlich und funktional zu 'be­
stimmen'. Insgesamt bestätigtes diese Antworten die bisher 
durgestellten Ergebnisse und ihre Interpretation. Sie ver­
mitteln darüber hinaus iatereesante Aufschlüsse, und die Sta- 
ftthruBg einer sslehsn offenen Frage erweist sich als notwen­
dig and nützlich. Die Vielfalt dar Bemerkungen macht erfor­
derlich, sie ia einigen Komplexen bzw. Kategorien zusamasn- 
zufassea. Die Prozaataahlaa geben den Teil der Schüler an, 
von dem der jeweilige Kemplex bzw. Inhalt genannt wurde.
- Etwa 25 Prozent dieser Schüler erklären allgemein, daß als 
hierunter Jen* Zeit verstehen, die ihnen zur persönlichen 
Verfügung steht, nach eigenen VorateUuagea gestaltet und 
ia dar persbaliahe neiguagen, latereeeen aaehgsgangea wer­
den kann.

- Von etwa weiteren 25 Present wird das genauer beschrieben. 
Sie verstehen darunter Zeit für
. Erholung und Entspannung,
. Unterhaltung und Geselligkeit,
. die Pflege von. Hobbys und die Verwirklichung spezieller 
Neigungen, IatereeseR,

, Freizeitsport,
Bemerkenswert ist, daß hier iamer wieder Hinweise auf eine 
"sinnvolle* Freizeitgestaltung (insgesamt bei etwa 29 % der 
Antworten) and Bemühungen sichtbar werden, die "Freizeit" 
genau, etwa im Sinne einer Definition za beschreiben. Dazu 
fühlten sieh diese Schäler durah die offene Frage offensicht­
lich veranlaßt.
- Beide* gilt teilweise für die weiteren Antworten, ia denen 
weitere inhaltliche Beetiamaagea der Freizeit bzw. der 
Freizeitgestaltung meietene miteinander verbanden ersahel- 
nea*
. Etwa 10 Prozent betonen ausdrücklich die Weiterbildung 
eis notwendige and sinnvolle Freigeitbetätigang;

* 5 Prozent heben die gesellschaftliche Arbeit (z.B. ia 
der FBJ),

* weitere 5 Prozent die unmittelbaren Freizeitkontakte mit 
Partnern, Freunden usw. hervor.
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. Etwa gleich viele ngosa.a die Erledigung bestimmter 'Ver- 
pfllsbtuBgeB' wie Hauaaufgabos, Hausarbeit usw.

* Natürlich gibt es auch einen bestimmten Teil dieser Schaler, 
der Auffassungen zur Freizeit sehr akzentuiert und zuge­
spitzt formuliert!
* So äußern etwa 3 Prozent, daß Freizeit die "Zeit ohne 
Vorschriften uad Beeinflussung durch die Elters oder 
andere* ist*

* Etwa ebenso Viele Schüler erklärten, Freizeit sei die 
"Zeit außerhalb schulischer und anderer Pflichten*.

- Der Anteil derer, die' extrem einseitig* Auffassungen 
äußerten, z.B. Freizeit ist "Zeit, is der mas überhaupt 
nichts tut, zu tun braucht-* u.R. ist verschwindend gering.
In diesem Zusammenhang wird auch die vorn erfolgte Inter­
pretation der Aussage "Ia seiner Freizeit kann jeder machen, 
was er will" erneut bestätigt* Bei den Antworten zur offe­
nes Frage taucht diese Formulierung allein, ohne weitere 
inhaltliche Bezüge oder Erläuterungan überhaupt nur fünf­
mal auf*

Die bisher dargestelltec Ergebnisse und ihre laterpretatiea 
werden durah die Antworten zur offenen Präge insgesamt be­
stätigt.
Folgende Asoakte uhd Tendenzenderallg^inen SinstelluoRen

harvarge-,
hebent
- Die ideologische, gsaeilaahaftliohe Relevanz aller analysier- 
tea PreizeitauffasßUBgan kann Our schlüssig geklärt werden, 
wenn die inhaltlichen äusammeahäc^e dieser Auffassungen und 
ihre wechselseitige Verflechtung mit anderen ideologischen 
Einstellungen, Interessen uad bestimmten Verhaltensweisen 
untersucht und ihrer Interpretation zugrunde gelegt sind*

- Das wird bei zwei Auffaesungca bzw. Einstellungen besonders 
deutlich!
. Die Einstellung "Das eigentliche leben beginnt erst in der 
Freizeit" erweist sich als beseadsrs 'ideologieträchtig'.
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Die Schüler, die hier uneingeschränkt zustinaaen, äußern 
die am wenigsten gefestigten ideologischen Grundübersea- 
gangen und die geringste gesellschaftliche Interessiert­
heit und Aktivit&t. Sie gehören zu den Leistungsschwäshe- 
rec bzw. zu denen, die (noch) nicht Mitglieder der FDJ 
sind. Dieser Indikator erfaßt also ia Verbindung mit an­
deren sehr deutlich ideologische Einstellungen and poli­
tisches Verhalten.

. Pie Schüler, von denen die Notwendigkeit gesellschaftli­
cher Arbeit in der Freizeit (auch als "sinnvolle" Frei­
zeitgestaltung) anerkannt wird, gehören za den gesell­
schaftlich Interessierten and Aktives und bekunden eine 
hohe Bereitschaft beispielsweise ia sozialistischen Ju- 
geadverbaad an der Gestaltung des Rreiaeitlebeas in ihrem 
Wohngebiet aktiv mitwirkan za wollen.

Die Ausprägung des Verständnisses für die Dialektik von ge­
sellschaftlichen Notwendigkeiten, Erfordernissen and indi­
viduellen Bedürfnissen, Interessen, Verhaltensweisen ia dar 
Freizeitgestaltung bängt eng mit der Festigung ideologischer 
GraadüberzeagRageB aasaxBasE.
Ideologisch gefestigte Jugendliche sind gesellschaftlich, 
politisch interessierter, engagierter, aktiver and das 
äußert sich sowohl in ihren Fraiaeit-Eloatellangea, ia 
ihren latereeseaatraktareB als auch iR ihrem Realverhalten. 
Das ist ein wichtiger Inhalt und eia wesentliches Krite­
rium dar Heraasbilduag eosiaitstl&Bher Lebensweise ia der 
Freizeit.
Aus alldem ergeben sich sehr bedeutsame Anknüpfunga punkte 
für die weitere Wirksamkeit des sozialistischen Jugesdver- 
baade* ia der sinnvolle^, den Zielen unserer sozialisti­
schen Gesellaehafta- aad Persbnliohkeitsentwioklung eot- 
spreehaKdea Freizeitgestaltung Jugsadliaher.



VD -  a u -  6/78Blatt 1 3 8/ 6* Ausf,

Ber inhaltliches Vorbereitung und I^rchführung dieser Unter- 
auchung lagen - ad# bereits einleitend dargeeteilt * folgende

(In-
halte^nnd3cndenaender soziallatiechen Lebentmfeise .in der

aagrangay
1. Sozialistische Lebensweise iß der Pretaeitgestaltuag igt 

wesentlich Aneigcnng and Anwendung der
dar sozialistischen Ideologie der 

Arbeiterklasse - besonders ia den beides folgenden Berei- 
chen*

2. Sozialistische Lebesawelae ia der Freizeitgestaltung ist 
wesentlich hohe ^esellaehaftiiche Engagiertheit und Aktivi­
tät - bestimmt durch die weitaRsehaulioh-idoologiaehe gpgBd- 
poaition des Jugendliches*

3. Seaiatiatigcha Lebensweise in der Freizei tgestaltung sind 
vieifKlttge aaS (im Sinn*) taltHXHll* Rtttmam

- beeinflußt durah die weltansaheuliph-
ideologisehen Grundpositionen und veocbnnden mit geeell- 
eahafblisher Aktivität*

Biese Hypothesen haben sieb insgesamt bestätigt* Bis Heraus­
bildung der aozialistisaheB Lebensweise uod die Fersänlich- 
keitseatwlskluag Jugendlicher, hier dar PGS-Sahüler, verläüft 
für einen bestimmten Beil nachweisbar and in wachsendem Ea8e 
inhaltlich and tendenziell in diesen Richtungen and gasamm*&- 
h&agps. Beza sind weitere Präzisierungen erforderlieh.
Bis Aneignung und Anwendung der Eorxiatisch-leninlatiachen 
geltensohaaung erfolgt im täglichen Leben besonders ia der und 
durch die geaaHashaftiicha Aktivität ia ihren aatereehied- 
iiehatea Fermen, für POS-SehKler vor allem durch ihre Mitar­
beit im soKialiatiaahsa Jugeadverbaad*
i R M  ̂  *a der Freiseit hängen
sehr eng suaamaan* Hohe gesellachaftliche Aktivität ist eia 
Kennzeichen, eine ^n^Sru^gp^eBK?gnd eine entscheidende Bedin­
gung sozialiatiacher Peraänlichkeiteentwicklung* Bas erreichte 
Niveau dieser Eatwiakluag (repräsentiert durch die Ausprägung 
ideologischer GrundHbersoagUBgoB) wirkt sich auf einzelne Be­
reiche des Preiseitwerhalteas mehr oder minder stark und



direkt aas, Am deutlichsten sind die Eaeaassanhäoge is bezug 
auf Gesellschaft lis^ Aktivität und
zeit* Das sind also Bereiche, die für die Ausprägung der so­
zialistischen iebeagBetse ia der Freizeit besondere Bedeutung 
habes.
Jugendliebe alt gefestigtes ideologischen grasdKberseaguugea 
bilden sieh wesentlich häufiger politisch uad fachlich weiter. 
Andererseits nimmt die Häufigkeit dieser Weiterbildung io dem 
Naß* ab, wie die positiv* Ausprägung der ideaiogischeß Jra&d- 
übergeRggagea sarüCkgeht*
El* weitere, ihrem labsasalter und ihren adglichkeitsB ent­
brechende Einbeziehung von POS-ßchülera ia gaeigsete Foraes 
gesellschaftlicher Aktivität und politisch-fachlicher Weiter­
bildung ia der Freizeit ist ela* erstraagige Aufgabe, im Eu- 
aagR&ahaDg 'mit der ygrderaag ihrer weiteren Ehtwicklaag sa 
aeslalistisehea BersRnliahkeitea.
Zu dsa gesellschaftlich bedeutsamen Inhalten aoaialiatiacher 
Lebensweise gehgrea vielfältige, stabile geistig-kulturelle 
Interessen sowie eie dea, gesallschaftltchea uad individuellen 
M&gliChkaiteB entsprechendes kulturelles Verhaltes is der
Freizeit.
Die Ausprägung geistig-kultureller bzw. kulturell-künstleri­
scher Interessen uad Verhaltensweisen kann insgesamt aech 
sicht befriedigen, und es bleibt auf diesem Gebiet noch vie­
les zu tan. Wir sind jedoch dagegen, gerade An diesem diffi­
zilen Bereich* der Analyse des kulturellen FreiseitverhaltORB 
Jugendlicher asd besonders der P9S-3ehKler,in karssehlgssige, 
moralisierende WartgngeB su verfallest Es geht u.E. nicht an, 
bestimmte kulturell* FreizeittätlgkeitSB (wie z.B. einen 
Theater- oder Konzert besuch) als 'besonders wertvoll* und 
ander* (wie z.B. den Besuch einer Diskothek) als 'wenig wert­
voll' eiazustufea und so Kataloge von 'bewerteten' Freizeit- 
t&tigkeitsB aufaasteilen, nach denen der einzelne Jugendlich* 
beurteilt wird.
Berücksichtigt man dies und geht bei der Analyse des kulturel­
len Freizeitverhaiteas nicht von einem engen (d.h. auch eio- 
sBgeaden) Kultur-Begriff aas, faßt man unter "kulturelles Ver­
halten" also gleichermaßen Weiterbildung, Verhältnis zu den
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KMaatSB, gedlenrezeptioa, Pflege vea Geselligkeit, Hobbys usw., 
ao muß u.E. durchaus schon von einer beacht Hohen Ausprägung 
kultureller Verhaltensweisen bei POS-SchÜlern gesprochen wer­
den - allerdings eben mit vieles wetteren zu lösenden Aufga­
be#. So eiad beispielsweise die ZusaaaaahKnge swischea Persön- 
lichkeitsectwicklung, Auswägung ideologischer Grundpesitionen, 
Aneignung marxistisch-leuioiBtischer Weltanschauung ümd Frei- 
z*it6*ataittM)g auf kultureli-kÜBatlarlaahaB Gabiat oesh reit- 
tiv gering und - auch unter richtiger Beräcksichtlgung dev ob­
jektives apeKlfiachea Eatwickluagesituation dieser 14/15/t6jäh- 
rigea POa-ßehäler - noch sieht genügend, sicht produktiv gexug 
ausgeprägt. Bei einem relativ kleinen Teil - der fortgeschrit­
tensten Gruppe also - wird sichtbar, welche Potensen hinsicht­
lich der Persöaliahkeitseatwieklung aller hier noch zu akti­
vieren stad.
Auch auf dem Gebiet der sportlidcen Preizaifgeetaltuag haben 
sich angenommene starke Zussaseahäage swisshea BersB&liehieeitg- 
eotwiekluag aad sportlicher Aktivität ia durchgängiger weise 
und so deutlich noch nicht aachweisea lasses. Bag Sport treiben 
allein wirkt eich (noch) nicht unmittelbar fördernd auf die 
poli11 sch-ideol cgiachen Berichs der BeraÖHlichkeitaeRtwiak- 
luag aus. Bie feststellbares ZuaagseBhäage erweisen sich als 
aehr komplexe und differeasierte BedingungagefQge - zum Bei­
spiel sind eia Teil der sportbraibeaden Schüler gleichseitig 
gsaellschaftlleh aktiv u.a.s. Alle Faktoren agsaagsBgeBesgäa 
bewirken ihre positive Batwiekluag.

ZasamaSBtasse&d lägt sieh feststellen:
Die Zuewaenhänge zwischen Freizeitgestaltung und BsraEniioh- 
kaitaeatwiekluag - bezogen auf die Herausbildung sozialisti­
scher lebessweiae bei POS-Schülers - sind ia der Gesamtteadeag 
vorhaadea, aber keineswegs und generell so eindeutig, wie zu­
nächst SBgenoasaen. Sozialistische Lebensweise erweist sieh in 
ihrer Herausbildung, in ihren Elementen und Inhalten, Struk­
turen und Tendenzen auch hier als ein sehr komplexes, außer­
ordentlich differenziertes und aus verschiedensten Vermitt­
lungen bestehendes Bedingung*- and Wirkungsgsf&ge.
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Bia Art and Weise der Preisettgeataltuag Jugendlicher ist kein 
eiRfaehes Spiegelbild ihrer sezialistiaohaa Pereänlichkeits- 
estwickluag, Des besieht sieh weniger auf geäußerte Einstel­
lungen und Interessen als vielmehr auf das tatsächliche Ver­
haltes* I^s bedeutet auch, daß von einer bestimmten Art und 
Weise der Freizeitgestaltung sieht kurzeehlüasig auf die Dsr- 
aNnlichkeitaeatwiaklung der Jugendlichen geschlossen oder über 
sie geurteilt werden darf* Die Zugehörigkeit sa Preizeitgrup- 
pea, der Besuch von Diskotheken, die Pflege eines Hobbys, die 
Bevorzugung dieser oder jener Freiaeittätigkeit differenziert 
für sieh geasmgea.Beah nicht ia bezug auf ideologische drusd- 
pesttieaeB* Bestimmtes weitverbreitetes Preiaeitverhalteaswei- 
sea wie Partnerkontaktec, Aino- und laagveraaataltKBgsbesRah 
u*a* liegen offeasichtliah Bedürfnis- und MotivatioHskomplexe 
zugrunde, die weniger ideologierslevsat sind*
Bit XraabniHM dt*esr UaHreushtMK Heatgtixeo je ihrer 8*aaat-
heit die zunehmende, differenzierte Ausprägung dar analysier­
ten Elemente sozialistischer Lebensweise und'Persbnlichkeits- 
entwicklucg ia der PreiaeitgestaltuRg von POS-Schülera* Be 
handelt sich hier um einen langandauersdea, komplizierten und 
widerspruchsvollen Prozeß, dar sieh in untrennbarem Zussaaen- 
bang alt dem wetteren Fortschritt der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft in der DDR vollzieht* Biese Fortschritte 
haben auf die sozialistische PersbHlichksitsentwieklung gerade 
solcher Jugendlicher wie 14- bis l6jKhrigsr POS-SchÜler äußerst 
starke und weitreichende Wirkungen - wenn dieser Vergleich 
nicht falsch interpretiert wird* stärkere und weitreichendere 
noch als bei Jugendlichen ia fartgesehritteBersm Lebensalter 
and bereits stärkerer Integration ia gesellschaftliche Auf­
gaben und Prozesse*
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S. gMsagSßafa&gaada SenluSfolgerungen

1. Ia den Ba&gmantaa dar JBD (insbesondere gar Jagend- und Schul­
politik) and der F M  werden die
, ^ L g ^ . * % s ^ a 3 ^ n &
ne der gogelle&haftlishaa

die ^aash—ejB8Sm5ms)a5HS3̂
für die Satwiak-

aad dieeJSSBaBemdSCMSb-
aasialistlaohaa Mbenswelee herveagehabaa. Piece Funktionen sind
ia^iaamaaalttel&ardR Besag w f  die soziale, politische taad kul­
turelle Eatwiaklaag aller Mitglieder uaaorer assallaehaft und so 
im besonderen auch der Jagend za bestimmen and zu verwirklichen. 
Bar soziale ^risatiergagepgakt van ̂ ntersaabaagea sa gabelten 
und Fanktianan dar FreAseit im gaaaHM&a&aag mit dar saaialiati- 
adbea Lebensweise ist die &rbaltar&lsas# and als ihr Teil and 
MsaBeaehg die
derartige ̂ nters^cMmgon im Bereich der Scimliu^enA* speziell 
der K^S-ßohülor. BergrdSt# Teil von ihnen, wird nach Beeadigaag 
der 16* blasse die Lekreasblldgag ln den Bereichen der material- 
len Produktion begim^sa und aozinl8kcn^3irch wie palitigsh*lda&- 
legisCh diesem Teil und Naebsge&g der Arbeiterklasse alt reprä- 
eaatisrgB. Baber wird Jddaeh - unter Beachtung der cbes^-^^aa- 
tea grundeätziiehen Orlegtierangem - eins weitere wichtige Auf­
gabe seim, in der weiteren iuewertm^ dieser #tudi# die S^ein-

L a ^ a w i w  ia &n? bsd ?0S-6cJM.l*xn <md bei
analysieren. Bemlt kdanen weitere wesentli­

che Erkenntnisse Eber Inhalt# n M  Verläufe des gaaamtsa Fresas- 
Seet aosiallstiache Isrs^alio&kgitgeatwleklMHg - sozialigtiaehe 
Lebensweise ia der Freizeitgestaltung Jugendlicher gewönne Gar­
den.
2. In der weitere Besteltm^ der sozialistischen Jugeadpaiitik 
bann davon saageggagaa werden* daß F0S-3cMHe.r (ähnlich wie an­
dere Gruppen Jugendlicher) im allgemeinen über einen Freiseit- 
tsaF̂ us. verfügen, dar eine objektive VeraKssatagag und Eswgbr 
für die Realisierung, vielseitiger, individuell und Gesellschaft- 
lieh bedeutsamer Fro 1 zeitintereesen daratellt. Pas Ausmaß d w  
zur YerfügSBUg stehea^on freien Zeit allein ist auch nicht a^t- 
schsideasd für die Art Heise der Freizeitgestaltung, degan-
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w&rtig besteht Ale dringendste Aufgabe Rieht darin, den Jugend­
lichen. mehr Freiheit an geben, sendera vielmehr alle Vorans- 
setgaagen. za schaff on, die vorhandene Freizeit bastaöglieh ga 
nutzen. Dazu gehören sowohl Verbesserungen ia gesellschaftli­
chen Angebot als auch Ai# Befähigung der Jugend, ihre Freizeit 
s&SBvell za gestalten und selbst die Verantwortung dafür za 
tragen* Letzteres ist ver allcaz eine gelitlaeh-ideelaglaeha and 
Fädagagigehe Aufgabe, die stärker in das Geaaatkensept der kom- 
mmistlschen Erziehung einbezogen werden sollte* Das betrifft 
die Wirksamkeit des sozialistischen Jug^dvorbandes, der (Rege­
ns dar Volksbildung aad aller gasellaehaftliehaa Kräfte glel-

3* Dis FraiBeltiBteragaan van PöS-g&hRlern sind in Abhängigkeit 
was Geschleeht, von der ideologischen Position, der gesellschaft­
lichen Aktivität u.a, Faktoren nun Teil recht vielseitig und dif­
ferenziert* Das gilt besonders für gesellschaftlich hoch bedeut­
same and bewertete Interessen wie selchen für "politische Weiter­
bildung** "gesellschaftliche Aktivität" u,a, FreiseitiRtaresaeB 
determinieren wesentlich das Verhalten, aber sie wirken inm-er 
gar ia EugaHBaaheag mit anderen Bedingungen. Dar "Realisierunga- 
koeffiziant" van Fra&zaitiateresaga ist von zahlreichen Faktoren 
abhängig* Ideologische Einstellungen, Individual-psychologischen 
Vcranssetsungen, sozialpsychologischen Bedingungen, objektiv ge­
gebenen (s,B. institutionellen, organisatorischen) üggliehksiten, 
verfügbarer Freizeit, politischer und pädagogischer Baeiaflus- 
suag, aktueller Situation und anderen mehr, Auf die Interessen 
Jugendlicher einzugehen beratet, die vielfältigen - zum Teil 
äußerst implizierten und widerspruchsvollen - Wirkungen dieser 
Faktoren in der politisch-ideologischen Arbeit mit der Jagend 
zu berücksichtigen, *
4* Eu den entscheidenden Merkmalen der aasialiatiaehan Lebens­
weise der Jugend insgesamt und in beträchtlichoK J M e  auch be­
reits der Pes-Scbaier gehört ihre Kcaollschaftliche Aktivität. 
wiederum eng verbunden alt der Aneignung der marxigtiach-lani- 
nigtisehea Weltanschauung, der Ausprägung gefestigter soziali­
stisch-ideologischer Grundpositienan. Besonders durch ihre Mit­
arbeit Aa sozialistischen Jugendverband werden die FOS-ScMHer 
schrittweise ln das politische und gesellschaftliche Leben in
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unserer Republik eiabeaegen. Bis gesellschaftliche Aktivität ist 
sugleieh Kriterium der Hosialistiechen Lebensweise und Haaptsti- 
mulus der sozial?^tischen Persdaliahkeitsentwieklung. Kein an­
derer Bereich des Fralzoitverhaltenshat ea enge und* unmittelba­
re Beziehungen zur BergSnlichkeitssatwieklung wie die gesell­
schaftliche Aktivität*
5. Sine wichtige Ralle hm Zneemmeahaag mit den Erwerb gefestig­
ter ideologischer Gruadpositloaea und. der Entwicklung gesell­
schaftlicher Aktivität spielt die politische ( und für roS-Sehü- 
ler %*T+ auch fachliche) Weiterbildung: in der Freigelt. Hier 
kommt dem FSJ-studienjohr eia# besondere Bedeutung au (siehe da­
zu auch der gesonderte Bericht su.dieser Untersuchung)* Es muß 
jedoch wach erwogen werden, wie gerade für BOS-SehKler die wei­
teren bestehende EögliohRei&aa' politischer und fachlicher Wei­
terbildung in dar Freizeit (JageadklubhHuger, Jugendklubs u.a.) 
noch wirksamer profiliert und genutzt werden kennen*
6* Eine aktuelle Aufgabe bei der 'Entwicklung dar sasialietioehen 
Lebensweise der Schäler ist die PSrderung ihrer kulturellen In­
teressen und Aktivitäten* Dabei gehn grundsätzlich davon cusge- 
gaagen worden, daß sie nicht nur vielfältig# kultarell-kSnstle- 
rische iateresaos haben, ggndora daß es unter ihnen viele künstle­
rische Talente und Begabungen, gibt. Bis Anzahl und Vielfalt der 
Hobbys macht das u.a* deutlich* Bio Einbeziehung von Schülern 
in kulturell-künstlerische Kirkel, Intorossen- und Arbeitsgt- 
Heinsehaftea ist jedoch noch nicht befriedigend, und eine gewis­
se Tendenz zur Individual ioioruug deokulturell-künstlprischen 
Froizaitverhaltans ist nicht zu übersehen, deshalb sollten ge­
eignete Mittel und Weg# *g#dhsd#n werden, die Forssen individuel­
ler kulturell-künstlerischer F^eiEOitgesteltaag 3äehr in sinn­
volle kollektive Formen und Erlebnisse übersuleiten. Viele Ju­
gendliche ändern Interesse und Bereitschaft zur Mitarbeit in 
entaprechonden organjoierton Gruppen.
7* Boa Jugendklubs kos&t bei allen diesen Probloson und'Aufga­
ben eine ständig wachsende Bedeutung zu. Sie gellen Raum für 
eine aktive, vielseitige und eigenverantwortliche Gestaltung der 
Freizeit durch die Jugend hibten und so einen wichtigen Beitrag



cur BeraüshlidH&g ihrer aaaialistlaohes Lebensweise leisten. Ins­
besondere sollen sie die kollektiven Farmen der Freizeitgestal­
tung fördern, SaamgBi&atiaRazantreB werden, vielfältige Informe- 
tioas- und BildaBgamüglichkeiten schaffen, die Interessen aller 
Krappen dar Jagend ansprechen und in der Realisierung auch wei- 
terentwiskela helfen* Dazu gebürt natürlich auch die Befriedigung 
der stark verbreiteten Bedürfnisse der Schüler nach soziales 
Kontakten, Unterhaltung und Geselligkeit. Raa darf jedoch wie­
derum nicht dazu führen, das viele Jugendklubs sich in ihrer 
Programmgestaltung einseitig auf Diekothekea konzentrieren. Pie 
notwendige und aggliehe, den Zielen jugendlicher sozialistischer 
PersÜBlichkeiteentwicklung entsprechende Wirksamkeit haben wir 
in der bereits erwähnten Broschüre ^Jugendklubs und sozlalisti- 
seba Lebensweise* dsrgestsllt.
8, Der äpert nimmt unter den Preizeitiateresaes elaan vorderes 
Fiats eia. Auf die Usterschiede swiashen sportlichen Interessen 
und Realverhalten ist vors hingewlesea worden.
Das Sporttreibas stellt auch bei Sahülers eine relativ selbstän­
dige Freizeitverh&ltensweise dar uad steht nur ia geringem Zu­
sammenhang mit anderen Freiseittätigkeitea. JBg hat keine Bezüge 
su ideologischen .Positionen and zur gesellschaftlichen Aktivi­
tät. Dennoch kann an seinen positiven Wirkungen auf die Ausprä­
gung der sezialiatiaahea Lebensweise und auf die individuelle, 
physische and psychische Entwicklung Jugendlicher nicht geswei- 
feit werden*
9. Etwa ein Drittel Jugendlicher in des von uns unterauahten Al­
ters- and Tätigkeitagrappen und so auch der Paa-Sa&äler gebürt 
informelles FreisoitaruBBen an. Bia ZagahSrigkeit zu solchen Grup­
pen entspricht dem starken Gecsllungsbedürfnia Jugendlicher and 
ist als eins normale soziale Eracheiaaag aaaasshaa* Es gibt keine 
t&Bweiee dafür, daß sich in dieses Freizeitgruppen etwa ideolo­
gisch weniger gefestigte oder politisch völlig negativ eingestell­
te Jugendliche konzentrieren würden. Die Zugehörigkeit von POS- 
Schülern ga informelles Freizeitgruppen schließt ihre ZugehBrig- 
keit za anderen Gruppen und Kollektiven nicht aus* Die Wert— 
Orientierungen und fätigkeitaiahalte von Freizeitgruppeo wider­
sprechen nicht den Normen der sozialistischen Gesellschaft. Dia 
Existenz solcher Gruppen kann der weiteren Ausprägung der sozia­
listischen Lebensweise und der damit verbundenen Orientierung
auf die Kollektive (Klasse., FpJ-8rappe usw.) nicht geg&nüberge- 
stellt werden. Dia Zugehörigkeit dea einzelnen Ja-

VD - ZIJ - 6/7%Blatt 145/ Ausf.
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gendlichon zu Froizoitgruppon stellt u.E. cino notwendige Br- 
gänzung seiner Pbrsbnlic&koitsentwicklung und labenagesteltuag
ln der Freizeit dar*
10* Die genante FreiseitgeataltuAg Jugendlicher beruht auf ei­
nen koublexen in welchem sich objektive und
subjektive Faktoren wechselseitig beoinflusoon. 3a die grundle­
genden objektives Lebeasbedingungen in der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft der BDR für alle Jugendlichen im we­
sentlichen gleich sind, gewinnen die subjektiven Faktoren auch 
in der Freizeitgestaltung zuneknegd an Gewicht* Für die konkre­
te Art and Weise der Freiseitgestsltuag der POg-SehRler haben 
poiitisehs Einstellungen, g&eell*aehaftliche Eaterassiartheit 
und-Aktivität, Situation im Klassen- bzw. FDJ-Sruppenkollektiv 
größere Bedeutung und Bifferoaater&agakraft als beispielsweise 
soziale'He^omft, territoriale Cegebenheitea u+g*
11* Die HerausbildmK': der so Eiallst isehen lebannweiae Jnnandli- 
chor in der y^eisolt ist vor gllam eine ideologische Aufgabe* 
Eine besondere Verantwortung kommt klar der F M  au*
In der Freizeitgestaltung der Schäler -muß Einfluß der F3J 
jedoch s'doh erheblich verstärkt werden* Dazu gehört beaon&era 
die verstärkte Prelzeitar&eit in den F3J-Gruppe& and Grundor­
ganisationen sowie die weitere Profilierung- dar Jugendklubs.
Big Schäler nässen erleben, daß sie den sozialistischen Jugend­
verband für eine sinnvolle und interessante Gestaltung ihrer' 
Freizeit nicht entbehren kennen. Die Bereitschaft, im saaia- 
ligtiaeheR JugeadvoFbaad aktiv an dar Gestaltung des Freiseit- 
lebans mitauwirkea, ist bei der Mehrheit gegeben.
12* Freiseitfraaen sind politische fragen, und das in doppel­
ter Hinsicht: Einerseits bilden die politisch fertgaachrittend- 
ateu. und gesellschaftlich aktivsten Jugendlichen auch in ihrem 
Prois3itverhalten eine gehr positive Gruppe, und setzen gawia- 
aormaßaar Saßstäbe dafür, was unter den gegenwärtigen Bedingun­
gen in dar Entwicklung der sozialistischen Lebensweise auch für 
POS-Schüler in ihrer individuellen Einstellung^- und Vorhaltens­
qualität bereits erreichbar lat*
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Andererseits l&Bt dar Gegner nichts unversucht, gerade ia Frei— 
geithereich die persönliehkeitadeforsder^oden Leitbilder Mxxtrer- 
lioher Lebensweise zu propagi.ereu,
Kos^mietisohe Rrzlehun# der Jug^ad bedeutet deshalb'- auch die 
Entwicklung von aosialietiaoh-ideol^gisch^, politischen Hal­
tungen und vielseitigen Fähigkeiten zu einer ainaarfMllten, 
BahSpfariaehan und glücklichen Gestaltung der Freiheit in der 
entwickelten eosiolietisehen Gesellschaft,
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9* Aaaeaag

1: Verzeichnis der Abkärgunggn 
Anlage 2: Bifferenzierte ^hamicterietih der
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Aalag# 1: 
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Kaä̂ alieh

$* Xl&ßB#

Punktion (FDJ-e,Fa. ^ F3J-*Mj
Faaktiea

Funktionär (FM-Fn. ** FW-B

der FM) 
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Anlage 2:

Differenzierte Charakteristik der Dntersnchnn^enenn^at ion

1* Geaamtpapnlation
N * 912 (** 138 %)

Geaa&tpepulatian differenziert nach Ortens
K-M-3td+ 46 %
Bis* 28 %
La* 26- %
gas 188 %

GeBasitpopMlatien differenziert nach Oeechleehts
a 51 %
w 49 %
gas 188 2̂?

Gesamtpepnlatien differenziert nach Altars 
14 J. 4 %
15 J. 57 %
16 J+ 33 %
17 J* 6 %

180 %

CeBsmtpopulaiion differenziert nach Klassas
9+ Kl* 67 %
13. Kl* 33 %
gea 188 %
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GessrntpepMlation differenziert naeh FM-4ü.t^lisdsehaf t t

2. Ortet
BinMzegane geRalen:
K-^*#td* Heakert-eehnle 14 %
(H * 42!) %etMR*^g!mla 18 %

Eag#-#e^al# 19 %
Beisler-ßa&ala 13 %
Pi#e&"#a&gie 36 %

lee %

Eis. 3. BGS 37 %
7. m s  22 %
11+ POS ' 26 %
12. $og i3 %

100 %

Ra* Babal-SehRls ?3 %
Met!meeBt-8eRnle '' 2? %

gas
(N * 912)
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Orte differenziert nach
w ges

K-H—Std. %  % 50 % 100 %
Eia. 53.% 47 % 100 %
Ia. 51 % 49 % 100 %

Orte differenziert nach Alter:
14 J. 15 J* 1 8 * J. 17 J. gea

n-g^td*. 3 % 49 % 42 % 8 % 100 %
Bis. 5 % ^ 75 % 18%' ' 2 % 100.%
3a. 5 % 54 % 33 % 8 % 103 %

Orte differenziert nach Klasse#.
9. Kl* ' io. Kl. gea

K-M-Std. 56 % 44 % 1(^ %
Eis. 90 % 13 % 100 %
Ba. 61 % 39 % 100 %

Orte differenziert nach FSJ^itHliedschnft:
%J*e.Fa* FM-Fa. ges

K-ü-Std. 6i % 36 % 3 % 180 %
Eia. 47 % 41 % 12 % 1^3 %
3a. 90 % 42 % ,. 8,% 180 %

Bei gar Istarprat&tiaa von Unterschieden swiechen den Orten ist 
za beacht ent
- Die Eisenacher Sehhlerpopulatien ist die jDhgete (80 % bis 
einschließlich 15 Jahre), demaufalge sind auch die meisten 
dieser SebMler (9§ %) in der 9. Klasse, bei Karl-Marx-Stadt 
(und 3.'S* auch bei Ladwlgafelde) ist die Verteilung nach Al- 
terseruppen- und gJasseazggehBrlg&alt aadgagliehaaer:

- dar relative Orgaaisieraagsgpad ist ia Karl-MarK-Stadt am größ­
ten (Nichtmitglieder der FDJ ab*, ia KarI-^arK-8tadt 13, in lad- 
wigsfelde 19, ia Eisenach 31).



3. Go3Chl5eht/Kla^3e (&llg&%eGae Hinweise):

Bei An^gagea über die Oenamtpopulatian kann von einem aaaä- 
ausgeglichenen Qegchleehtarveyhältaiß nusgegangen wer­

den (m 51 w 49 %)*

Verhältnis Geschlecht/Klasse - ^esasttaepulation:

153/

S3!3 9. Kl. 10* Al*
...li,,*-, n,-i,i-i-n'.... n ;

36 $!? 15 % 51 %
4̂ 31 % 13- 1 49 % -

67 % 33 % 100 %

4. FBJt

siehe ̂ eeamtpepulation'', weiter;
n w

ySJ-e.Fa*' 5? % ;*?^ ! A'
yBJ-Fa* HP? 44 %
14M 63 5\

100 % it-AJ /.'



Anlage ß: Fragebogen

ZENTRAMNSTiTUT FÜR JUGENDFORSCHUNG 
L F S

Wir bitten Sie herzlich, an einer wis­senschaftlichen Untersuchung teilzu­
nehmen. In dieser Untersuchung geht es um Freizeitprobleme junger Men­
schen. Solche Arbeiten sind wichtig, 
um immer bessere Bedingungen für die 
Gestaltung der Freizeit zu schaffen. Wie die Jugend ihre Freizeit ver­
bringt, das kann uns niemand anders 
sagen als die Jugendlichen selbst.
Bitte unterstützen Sie deshalb unsere Forschungsarbeit, indem Sie diesen 
Fragebogen gewissenhaft beantworten.
Zuvor noch einige Hinweise:

Sie brauchen Ihren Namen nicht zu nennen. Die Angaben werden 
streng vertraulich behandelt. Geheimhaltung sichern wir Ihnen 
unbedingt zu.
Bitte beantworten Sie die Fragen 
in der vorgeschriebenen Reihen­folge. Blättern Sie nicht vorher 
den ganzen Bogen durch, das 
irritiert und kostet Zeit.
Arbeiten Sie selbständig] Wenden Sie sich bei Unklarheiten nur an den Untersuchungsleiter.
Ihre Mitarbeit ist freiwillig!Wir bitten Sie aber, jede Frage 
unbedingt offen zu beantworten.

Das Ausfüllen des Bogens ist einfach:
Zu jeder Frage finden Sie mehre­re Antwortmöglichkeiten. Von die­sen wählen Sie diejenige aus, die 
für Sie am ehesten zutrifft.
Jede Antwortmöglichkeit hat eine Zahl. Die Zahl der von Ihnen ge­
wählten Antwortmöglichkeit tra­gen Sie bitte in das jeweils vor­
gesehene Kästchen ein.

Viel Freude beim Ausfüllen und im voraus herzlichen Dank!
ZENTRALINSTITUT FÜR JUGENDFORSCHUNG

Prof. Dr. habil. W. Friedrich Direktor

1 1 7 5 i 0 0 / n

GENEHMIGUNGSVERMERK
Genehmigt als einmalige Erhebung am 1.3.77 und registriert unter Nr. 5370/7/142 
Befristet bis zum 30.5.77 Die Beantwortung ist freiwillig!
STAATLICHE ZENTRALVERWALTUNG FÜR STATISTIK

**?*!*

Übungsbeisniele:
Bitte beantworten Sie die folgende Frage gemeinsam mit dem Untersuchungs leiter.

1. Welcher Wochentag ist heute? 
Die Antwortmöglichkeiten:

1 Montag
2 Dienstag3 Mittwoch
4 Donnerstag
5 Freitag6 Sonnabend

! V ***
!&! * K
M :*y

Das nächste Beispiel besteht aus drei Aussagen. Bitte geben Sie für jede 
einzelne Aussage an, inwieweit diese 
Ihrer persönlichen Meinung entspricht,
Die Antwortmöglichkeiten:
(gültig für alle drei Aussagen)

Das ist
1 vollkommen2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum4 überhaupt nicht 

meine Meinung
2. Es ist zu begrüßen, daß sich Wis­senschaftler mit Freizeitproblemen Jugendlicher befassen.

3. Wissenschaftliche Umfragen können nur dann e^nen Nutzen haben, wenn jeder die Fragen ehrlich beantwortet.

4. Die Ubungsbeispiele waren verstand- lieh.

Achtung! In jedem Kästchen muß jetzt eine der vier Zahlen stehen!

Arbeiten Sie nun bitte.selbständig. Tragen Sie wie in den Übungsbeispie­
len jeweils die Zahl der von Ihnen 
gewählten Antwortmöglichkeit in das 
vorgesehene Kästchen ein!

1



5. Zuerst geht es um Freizeitbetäti­gungen. Einige haben wir unter a)-g) 
zusammengestellt. Bitte geben Sie an, wie sehr Sie daran interessiert sind 
(unabhängig davon, ob Sie das tun).
Wählen Sie jeweils unter!

Für diese Tätigkeit habe ich
1 sehr starkes Interesse
2 starkes Interesse
3 mittleres Interesse4 schwaches Interesse
5 sehr schwaches, kein Interesse

a) musizieren, singen, modellieren, basteln, Handarbeiten machen, 
fotografieren, malen o.ä. Betäti­gungen nachgehen

b) in der FDJ mitarbeiten

c) im Wohnbezirk oder auf andere Weise gesellschaftlich tätig sein
d) mir politische, weltanschauliche 

Kenntnisse aneigignen
e) Sport treiben

f) mit Freunden/Bekannten Zusammen­sein

g) mich erholen, ausruhen

6. Wieviel Freizeit haben Sie durch­schnittlich an einem normalen Schul-
tag?

1 bis zu 1 Stunde2 bis zu 2 Stunden
3 bis zu 3 Stunden
4 bis zu 4 Stunden
5 mehr als 4 Stunden

7. Wie beurteilen Sie diesen eben 
angegebenen Freizeitumfang ?

1 völlig ausreichend
2 es geht gerade
3 etwas wenig4 viel zu wenig

8. Haben Sie ein ganz bestimmtes Hobby? Wenn ja, dann schreiben Sie 
es bitte hier hin!

15

20
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Inwieweit stimmen die folgenden Aus­
sagen zum Thema Freizeit mit Ihrer 
persönlichen Meinung überein?
Die Antwortmöglichkeiten lauten:

Das ist
1 vollkommen2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht 

meine Meinung

9. Das eigentliche Leben beginnt erst in der Freizeit.

10. Die Freizeit ist in erster Linie dazu da, sich auszuruhen.

11. Wer sich beruflich weiterbilden möchte, sollte das während der Ar­
beitszeit tun können.

12. Gesellschaftliche Tätigkeit ge­hört in die Freizeit und nicht in die 
Arbeitszeit.

13* In seiner Freizeit kann jeder machen was er will.

14. Wie oft verbringen Sie mit den nachstehenden Personen an normalen 
Schultagen Ihre Freizeit?

1 Behr oft2 oft3 gelegentlich
4 nie5 das trifft für mich nicht zu

a) mit den Eltern und Geschwistern

b) mit dem Freund/der Freundin

c) mit Klassenkameraden

d) mit meiner FDJ-Gruppe

e) mit anderen, nicht genannten Per­sonen

15. Jugendliche können ihre Freizeit gemeinsam mit Freunden verbringen, ohne daß diese Zusammenkünfte von der 
FDJ oder anderen Organisationen ange­
regt werden. In diesem Fall sprioht 
man auch von "Freizeitgruppen".
Gehören Sie selbst solchen Gruppen an?

1 ja, einer
2 ja, mehreren
3 nein, keiner

Wer eben mit 3 geantwortet hat, geht gleich zu Frage 17 über!

3&H*K
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16. Wie oft tun Sie in Ihrer "Frei­
zeitgruppe" folgendes?

1 sehr oft
2 oft3 gelegentlich
4 nie5 das trifft für mioh nicht zu

a) Sport treiben

b) Tanzveranstaltungen besuchen

c) Diskotheken besuchen

d) ins Kino gehen

e) sich über politisohe Fragen infor­mieren und darüber diskutieren

f) "Feten" mit Freunden veranstalten

g) einfach "rumklönen", "rum­flachsen" usw.

h) Sohallplatten oder Tonbandaufnah­men hören, sammeln oder tauschen 
(Beat-, Schlager-, Tanzmusik)

Im folgenden geht es um einige Sach­
verhalte, die mit der Schule Zusammen­
hängen und Einfluß auf Ihre Freizeit 
haben.

1388
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17. Wieviel Zeit brauchen Sie täglich für den Weg zur Schule und zurück (einschließlich Geschwister unterbrin­gen, aber ohne Besorgungen)?

**1*
*WJ*.

1 bis zu 30 Minuten
2 bis zu 1 Stunde
3 bis zu 1Y2 Stunden
4 bis zu 2 Stunden
5 bis zu 21/2 Stunden
6 länger als 2V2 Stunden

18. Welche Beziehungen bestehen vor­wiegend in Ihrem Klassenkollektiv?
1 freundschaftlich vertraute Be­ziehungen
2 gute Zusammenarbeit ohne per­sönliche Annäherung
3 gleichgültige Beziehungen4 kühle, ein wenig gespannte Be­

ziehungen
5 Neid, ab und zu auch Streit6 viele Streitigkeiten, sehr 

schlechte Beziehungen

19. Schätzen Sie bitte ein:Zu welchem Drittel Ihres Klassen­
kollektivs gehören Sie hinsichtlich 
Ihrer schulischen Leistungen?

1 zum ersten Drittel
2 zum zweiten Drittel3 zum letzten Drittel ,

Zurück zu Fragen der Freizeitgestal­
tung.

20. Wieviel Zeit verwenden Sie im 
Laufe eines Monats durchschnittlich 
für die nachstehend genannten Tätig­
keiten?

3*?*!

1 keine Zeit
2 bis zu 1 Stunde
3 bis zu 2 Stunden
4 bis zu 3 Stunden
5 bis zu 4 Stunden6 bis zu 5 Stunden
7 bis zu 6 Stunden8 mehr als 6 Stunden

a) Mitarbeit in einer Leitung der FDJ

b) Teilnahme am FDJ-Studienjahr

c) Teilnahme an den Mitgliederver­sammlungen der FDJ

d) Teilnahme an Versammlungen, Übungen usw. der GST

e) Mitarbeit in Zirkeln/Arbeits- 
bzw. Interessengemeinschaften

f) Sport treiben in einer DTSB- Gruppe

g) Mitarbeit im Klubrat bzw. FDJ- 
Aktiv eines Jugendklubs

36433

21. Wie oft*treiben Sie in Ihrer F r e i z e i  t Sport?
Ich treibe Sport ...

1 mehrmals in der Woche
2 einmal in der Woche
3 ein- bis zweimal im Monat4 seltener bzw. gar nicht

a) organisiert in einer Sportgruppe (BSG, Sportclub, GST usw.)

b) mit Freunden, Klassenkameraden (in einer festen Gruppe)

c) mit Freunden, Klassenkameraden (nach Bedarf und Möglichkeiten)

d) allein hpga

Raus!
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Bei der Beantwortung der nächsten Fra­ge denken Sie bitte an den gesamten Zeitraum Ton Januar 1977 bis heute;
22. Haben Sie sich in diesem Zeit­raum in Ihrer Freizeit Kenntnisse über 
die marxistisch-leninistische Weltan­schauung angeeignet?

1 ja2 nein, dazu hatte ich keine Zeit
3 nein, daran hatte ich kein Interesse

Wer eben mit 2 oder 3 geantwortet hat, geht gleich zu Frage 25 über!

23* Wie oft nutzen Sie bei der Aneig­nung dieser Kenntnisse die nachsteh­
enden Möglichkeiten a) - h) ?
Wählen Sie jeweils unter:

Das nutze ich
1 sehr oft2 oft
3 gelegentlich
4 nie

a) Fresse, Rundfunk, Fernsehen

b) die Werke von Marx, Engels, Lenin

c) andere Bücher oder Broschüren

d) Veranstaltungen/Vorträge im Ju­gendklub

e) Veranstaltungen der Urania, des Kulturbundes

f) Gespräche mit den Eltern

g) Gespräche mit den Lehrern (außer­halb des Unterrichts)

h) Gespräche mit FDJ-Funktionären

aCEM

24. Warum eigneten Sie sich Kenntnisse der marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung an?
Wählen Sie für jeden der nachstehenden 
Gründe unter:

Dieser Grund trifft für mich
1 vollkommen zu
2 mit gewissen Einschränkungen zu3 kaum zu
4 überhaupt nicht zu

a) weil ich das für meine spätere be­ruflich^ Tätigkeit brauche

b) weil ich das für meine gesell­schaftliche Tätigkeit brauche 
(z.B. für die Ausübung von 
Funktionen)

c) weil das von mir erwartet wird, obwohl ich gern etwas anderes tun 
würde

d) weil ich mich dafür besonders interessiere

HEEHBr

25. Im folgenden nennen wir Ihnen einige mögliche Gründe für die Teil­
nahme an Arbeitseinsätzen ohne Bezah­
lung (z.B. Subbotniks).Geben Sie bitte an, inwieweit jeder dieser Gründe für Ihre Teilnahme zu­
trifft bzw. zutreffen würde.

Dieser Grund trifft für mich
1 vollkommen zu2 mit gewissen Einschränkungen zu3 kaum zu
4 überhaupt nicht zu

Ich nehme an solchen Einsätzen teil,
a) weil mir die gemeinsame Arbeit mit anderen Spaß macht
b) weil ich etwas tun möchte, was der Gesellschaft nützt

c) weil ich meine, daß uns der Staat viel gibt und wir auch etwas für 
den Staat tun sollten

d) weil es von mir verlangt wird

e) weil das für die Beurteilung meiner gesellschaftlichen Arbeit 
(z.B. im Zeugnis) wichtig ist

f) weil ich mich für die Erfüllung dieses Punktes im Arbeitspro­
gramm meiner FDJ-Gruppe verant­
wortlich fühle

26.Und nun einige mögliche Gründe für die Teilnahme am FDJ-Studienjahr.
Geben Sie bitte wieder an, inwieweit 
jeder dieser Gründe für Ihre Teilnah­
me zutrifft bzw. zutreffen würde.

Dieser,.Grund trifft für mich ? '1 vollkommen zu2 mit gewissen Einschränkungen zu3 kaum zu4 überhaupt nicht zu
Ich nehme am FDJ-Studienjahr teil,

a) weil ich meine, dort überzeugende Antworten auf meine politischen 
Fragen zu erhalten

b) weil ich dort lernen und üben kann, wie man richtig argumentiert

c) weil mich politische und weltan­
schauliche Fragen interessieren

d) weil das von mir verlangt wird
e) weil das Studienjahr meiner FDJ- Gruppe interessant gestaltet wird
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27. Nehmen Sie bitte zu folgenden Aus­
sagen Stellung:
Wählen Sie jeweils unter:

Das trifft
1 vollkommen zu2 mit gewissen Einschränkungen zu
3 kaum zu
4 überhaupt nicht zu

a) Ich bin von der marxistisch-leni­nistischen Weltanschauung über - 
zeugt

b) Ich bin stolz, ein Bürger unseres sozialistischen Staates zu sein

28. Und inwieweit stimmen Sie persön­lich mit den folgenden Aussagen über­
ein?
Die Antwortmöglichkeiten:

Das ist
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen3 kaum
4 überhaupt nicht 

meine Meinung
a) Die sozialistische Gesellschafts­ordnung wird sich in der ganzen Welt durchsetzen
b) Die Sowjetunion ist unser bester Freund

29. Bitte sagen Sie uns nun hierzu 
Ihre Meinung:
Ich bin überzeugter Atheist (Atheisten sind Vertreter der Auffassung, daß es 
keinen Gott oder andere übernatürliche 
Kräfte gibt)?

Das trifft
1 vollkommen zu2 mit gewissen Einschränkungen zu3 kaum zu
4 überhaupt nicht zu

30. Wir nennen Ihnen verschiedene Mu­sik-, Literatur- und Spielfilmarten. 
Wie sehr sind Sie daran interessiert?
Wählen Sie unter:

Daran bin ich interessiert
1 sehr stark2 stark
3 mittel4 schwach
5 sehr schwach, gar nicht

a) Schlager

b)Beat

c) Chanson

11
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d) Operette/Musical

e) Oper/Sinfonie/Kammermusik

f) Lieder der DDR-Singegruppen

g) Gegenwartsliteratur

h) utopische Literatur

i) Liebes- und Eheromane

k) Kriminal- und Spionageromane 

1) Lyrik

m) Abenteuerromane und -erzählungen

n) historische Romane

o) Kriminalfilme 

p) Abenteunrfilme

q) Gegenwartsfilme 

r) Filmkomödien/Filmlustspiele 

s) historische Filme

t) utopische Filme 

u) Musikfilme 

v) Dokumentarfilme

31. Beteiligen Sie sich im Rahmen der Arbeit Ihrer FDJ-Gruppe an der Vorbe­
reitung/Durchführung von politiBch- kulturellen Programmen?

1 sehr oft2 oft
3 gelegentlich
4 nein, ich möchte aber gern5 nein, ich habe auch kein Inter­esse daran
6 das gibt es bei uns nicht

20

25

30

35

5



32. Wie oft betätigen Sie sich, gegen­wärtig in den nachstehend genannten 
Arbeitsgemeinschaften/Zirkeln?

1 sehr oft2 oft
3 gelegentlich
4 nie, aber ich möchte gern
5 nie, ich habe auch kein Inter­esse

a) Singegruppe bzw. Chor

b) Beat- oder Tanzmusikgruppe bzw. andere Musikgruppen

c) Laientheater, Kabarett u.ä.

d) Film- bzw. Fotozirkel

e) Literaturzirkel

f) Zeichen-, Mal- oder Modellierzir­kel

g) kunsthandwerklicher Zirkel bzw, Arbeitsgemeinschaft der Modell­bauer

Wie oft tun Sie gegenwärtig außer­alb einer Arbeitsgemeinschaft/eines 
Zirkels folgendes?

1 sehr oft2 oft
3 gelegentlich
4 nie

a) Geschichten, Gedichte usw. schrei­ben

b) zeichnen, malen, modellieren

c) auf der Datsche oder im Garten arbeiten

d) musizieren

e) fotografieren

f) kunsthandwerkliche Arbeiten an­fertigen -

g) naturwissenschaftlich-technischen Interessen nachgehen (wie Tiere 
und Pflanzen aufziehen und be­obachten, chemische Experimente. 
Sternkunde, technisches Basteln)

h) angeln

i) Spazierengehen 

k) Briefe schreiben
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34. Wie oft haben Sie in den letzten 
4 Wochen die nachstehenden Veran­
staltungen und Einrichtungen besucht?

1 überhaupt nicht
2 einmal3 zwei- bis viermal
4 fünf- bis siebenmal5 öfter als siebenmal

a) Tanzveranstaltungen mit Kapelle

b) Tanzveranstaltungen in Disko­theken

c) Jugendklubs (außer zu Tanzver­anstaltungen)

d) Kulturhäuser (außer zu Tanzver­anstaltungen)

e) Sportveranstaltungen (als Zu­schauer)

f) Gaststätten

g) Kinoveranstaltungen

h) Bibliotheken

Denken Sie jetzt bitte einmal an den gesamten Zeitraum von Januar 1377 bis heute:
35. Wie oft haben Sie in diesem Zeit­
raum die nachstehenden Veranstaltung­
en/Einrichtungen besucht?

1 überhaupt nicht2 einmal3 zwei- bis viermal4 fünf- bis siebenmal5 öfter als siebenmal

a) Schauspiel im Theater

b) Oper. Operette oder Musical im Theater* '
c) andere Aufführungen im Theater

d) sinfonisches Konzert

e) Beat- oder Jazzkonzert

f) Kunstausstellungen, Gemäldega­lerie, Museum

g) Gedenkstätten der Arbeiterbe­wegung
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36. Bilden Sie sich in Ihrer Freizeit 
weiter?
Wählen Sie bitte die Form aus, in der Sie das vorwiegend tun!
Die Antwortmöglichkeiten lauten:

1 nein, auf diesem Gebiet nicht2 ja, durch Nutzung von Zeit­
schriften, Büchern, Rundfunk oder Fernsehen

3 ja, durch Mitarbeit in einer Arbeitsgemeinschaft/in einem 
Zirkel

4 ja, durch Besuch von Veranstal­tungen der Urania, des Kultur­
bundes

5 ja, durch Besuch von Veranstal­tungen im Jugendklub

a) auf naturwissenschaftlich-tech­nischem Gebiet

b) auf politischem oder gesell­schaftswissenschaftlichem Gebiet

c) auf kulturell-künstlerischem Gebiet

d) in Fremdsprachen

37. "ie sind Sie mit den nachstehen­den Möglichkeiten der Freizeitgestal­tung in Ihrem Wohngebiet zufrieden?
Wählen Sie jeweils unter:

Ich bin
1 sehr zufrieden
2 zufrieden
3 unzufrieden
4 sehr unzufrieden
5 das kann ich nicht beurteilen6 das gibt es bei uns nicht

a) mit den Veranstaltungen im Jugend­klub, Jugendzimmer

b) mit den Veranstaltungen im Jugend­klubhaus bzw. Jugendkulturhaus

c) mit dem Filmangebot im Kino

d) mit den Diskotheken

e) mit dem Theaterangebot

f) mit dem Bücherangebot der Biblio­thek oder Buchhandlung

g) mit den Freizeitsportanlagen

h) mit den Ausleihmöglichkeiten für Geräte zur Freizeitgestaltung 
(Fahrräder, Fotoapparate, Sport­geräte usw.)

11
3P3B

fdsaa
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20

i) mit den Naherholungsmöglichkeiten

k) mit den Möglichkeiten, sich in einer Arbeitsgemeinschaft kultu­
rell-künstlerisch zu betätigen

38. Bitte geben Sie an, ob die fol­genden Gegenstände in Ihrem Besitz sind.
Wählen Sie unter:

1 ja, besitze ich persönlich2 nein, aber ich benutze es bei 
Eltern, Freunden usw. mit

3 nein, und ich benutze es auch bei Eltern, Freunden nicht

a) Radioempfänger (Mono)

b) Kofferradio

c) Stereoanlage

d) Kassetten- oder Radiorekorder

e) Fernsehgerät

f) Kofferfernsehgerät

g) Plattenspieler

h) Tonbandgerät

i) Moped, Kleinkraftrad, Motorrad 

k) Campingausrüstung über 500.- M

1) Foto- bzw. Filmausrüstung über 400.- M

m) Fahrrad

39.An dieser Stelle bitten wir Sie, 
uns doch einmal zu sagen, waB Sie 
unter Freizeit verstehen. (Tragen Sie das bitte in wenigen Worten hier ein!
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40. Geld gibt man für die verschieden­sten Dinge aua. Überlegen Sie bitte 
einmal: Wieviel Geld geben Sie im Ver­lauf einer Woche im Durchschnitt für 
die folgenden Dinge aus?
Wählen Sie jeweils unter:

1 keins2 bis zu 2.-M
3 bis zu 5.-M4 bis zu 10.-M
5 bis zu 20.-M6 mehr als 20.-M

a) für Eintrittskarten (Kino. Disko, Sportveranstaltungen u.ä.)

b) für alkoholische Getränke

c) für Benzin

d) für Geschenke

e) für Kosmetik/Friseur

f) für Näsohereien/nichtalkoholische Getränke

a?a**

g) für Tabakwaren

h) für Zeitschriften, Zeitungen, Bücher

Wie ist Ihre Meinung über die Gestal­
tung des kulturellen Freizeitlebens durch die FDJ?
Schätzen Sie bitte ein, inwieweit Sie 
mit den folgenden Aussagen überein - stimmen.
Wählen Sie unter den Antwortmöglich­
keiten:

Das trifft
1 vollkommen zu
2 mit gewissen Einschränkungen zu3 kaum zu
4 überhaupt nicht zu

41. Ich bin bereit, bei der Verbesse­rung des kulturellen Freizeitlebens in der FDJ aktiv mitzuwirken.

42. In meiner Schule kümmert sich die FDJ ausreichend um das kulturelle 
Freizeitleben.

43. In meinem Wohngebiet kümmert sich die FDJ ausreichend um das kulturelle 
Freizeitleben.

40
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Abschließend bitten wir Sie um einige 
Angaben zu Ihrer Person.
1.4. Ihr Alter?(Tragen Sie das bitte direkt in 

das Doppelkästchen ein!)

45. Ihr Geschlecht?
1 männlich2 weiblich

46. In welcher Klasse sind Sie jetzt?
1 9. Klasse der POS2 10. Klasse der POS

47. Sind Sie in nachstehenden Organi­sationen Mitglied?
1 ja, ohne Funktion2 ja, mit Funktion
3 nein

a) FDJ

b)DTSB

c) M T

d) DRK

e) DSF

48. Bitte ordnen Sie in eine der fol­genden Gruppen ein:

a) die Tätigkeit des Vaters

b) die Tätigkeit der Mutter
0 Arbeiter in materiellen Produk­tion (Industrie, VEG u.ä.)
1 Arbeiter in Dienstleistungs­und anderen Bereichen2 Angestellte ohne leitende Funk­

tion
3 leitender Funktionär in Staat, Wirtschaft und Organisationen
4 pädagogische Berufe (außer im Hoch- und Fachschulwesen)
5 medizinische, naturwissenschaft­lich-technische, künstlerische 

Intelligenz und verwandte Be­
rufe (einschließlich Hoch- und Fachschullehrer)

6 Genossenschaftsbauer (LPG, GPG, FPG)7 Mitglied einer Handwerkerproduk­
tionsgenossenschaft (PGH)

8 übrige Berufstätige, dazu ge­
hören:
. private Handwerker . Komplementäre . private Groß- und Einzel­
händler . Einzelbauern und private 
Gärtner . freiberuflich Tätige

9 nicht (oder nicht mehr) Berufs­
tätige

50
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Wir danken Ihnen sehr herzlich für 
Ihre Mitarbeit!
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Anlage 4: Wochenprotokoll

Auf den folgenden Seiten finden Sie sieben Vordrucke für 
die Tagesprotokolle. Auf ihnen tragen Sie täglich ein, was 
Sie im Verlaufe eines Tages zu welcher Zeit gemacht haben. 
Für jeden Tag ist eine Seite vorgesehen. Bei den Eintragun­
gen ist folgendes zu beachten:

Tragen Sie nur Tätigkeiten ein, die länger als 15 Minuten 
gedauert haben. Für die Arbeitszeit im Betrieb brauchen 
Sie nur Beginn und Ende anfzuschreiben, also nicht, was 
Sie in dieser Zeit im einzelnen gearbeitet haben.

2. Schreiben Sie bitte den Inhalt der Tätigkeit genau auf; 
z.B. beim Lesen eines Bnches den Titel angeben, ebenso 
Filmtitel und Inhalt von Gesprächen. Bei Fernseh- und 
Rnndfnnksendnngen auch den Sender mit angeben.

3. Beginnen Sie Ihre Eintragungen Mm 0.00 Mhr des jeweiligen 
Tages.

4. BenMtzen Sie tagsüber das Notizheft, das erleichtert Ihnen 
am Abend das Einträgen.

5. Tragen Sie bitte aMch die Zeit mit ein, in der Sie das je­
weilige Tagesprotokoll ansgefüllt haben.

6. Ein letzter Hinweis: Beginnen Sie Ihre Eintragnngen in das 
Protokoll mit der KennzeichnMng des Wochentages. Dafür ist 
das Kästchen rechts oben vorgesehen. Verwenden Sie für die 
KennzeichnMng des Wochentages die folgende NMmerierMng:

1 = MOntag
2 = Dienstag
3 = Mittwoch
4 = Donnerstag
5 = Freitag
6 = Sonnabend
7 = Sonntag

In dieser Mappe finden Sie noch ein Extrablatt, anf dem 
als Beispiel ein vollständiges Tagesprotekoll abgedrMckt 
ist. VersMchen Sie bitte, möglichst mit einer Zeile für 
jede Tätigkeit aMSZMkommen.
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